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Weihnachten  1989 


Ein  Licht  strahlt  in  der  Finsternis 


Die  Irrtümer  der  Vergangenheit  überwinden,  läßt  nun  auf  eine  friedvollere  Zukunft  hoffen 


n  diesen  Stunden  verlöschen  die 
A I  Lichterketten  der  Warenhäuser.  Lieder  zum 
/Vf  Advent  oder  gar  zur  Weihnacht,  die  frü- 
V-  her  in  den  Familien  und  in  den  Kirchen  ge¬ 
pflegt  und  gesungen  wurden,  kündeten  über  Laut¬ 
sprecher  das  bevorstehende  Fest  an.  Nun  wird 
der  Strom  abgeschaltet;  es  wird  wieder  dunkler 
in  den  sonst  lichtüberfluteten  Straßen  der  Groß¬ 
städte.  Wie  in  all  den  Jahren  davor  wird  man 
wieder  Kasse  machen  und  sich  darüber  freuen, 
daß  „der  Umsatz  stimmt".  Die  Werbung  zur  Weih¬ 
nacht  hat  sich  gelohnt.  Dabei  hat  all  dieser  auf 
den  Kommerz  ausgerichtete  Rummel  mit  dem  ei¬ 
gentlichen  Sinn  der  Weihnacht  nichts  zu  tun. 
Gerade  für  uns  in  Deutschland  ist  die  Weihnacht 
ein  Fest  der  Einkehr  und  der  Besinnung.  Wir  finden, 
manches  Stück  Geld,  das  für  unnötigen  Tand 
aufgewandt  wurde,  wäre  bei  bedürftigen  Men¬ 
schen  weit  besser  aufgehoben.  Was  nicht  heißen 
soll,  den  Kindern  die  Freude  zu  nehmen,  die  sie 
mit  dem  Weihnachtsfest  verbinden.  Nur  sollte 
die  Wohlstandsgesellschaft  den  eigentlichen  Sinn 
dieses  Festes  nicht  verbiegen. 

sy  anz  gleich  wo  immer:  Paläste  und  licht- 
IlK  durchflutete  Villen  sind  immer  nur  eine 
VcEt  Seite  der  Medaille,  in  der  die  Zeit  sich  wi¬ 
derspiegelt:  „die  einen  stehn  im  Schatten,  die  an¬ 
deren  stehn  im  Licht"  -  doch  sieht  man  die  im 
Schatten  wirklich  nicht?  Wer  sie  sucht,  wird  sie 
finden  und  dabei  das  Wort  des  Herrn  hören:  „Was 
ihr  den  geringsten  meiner  Brüder  getan  habt,  das 
habt  ihr  mir  getan."  So  sollten  wir  gerade  zur 
Weihnacht  alter  alleinstehender  Landsleute  und 
andererbedürftiger  Mitmenschen  gedenken,  soll¬ 
ten  sie  an  unseren  Tisch  bitten  oder  ihnen  gar 
Obdach  gewähren.  Gewiß,  wir  haben  ein  soziales 
Netz,  aber  es  geht  nicht  nur  um  Brot  allein,  son¬ 
dern  darum,  daß  sich  gerade  zur  Weihnacht  die 
Menschen  im  vertrauensvollen  Gespräch  finden 
können. 


Vaterland  aufbauen  zu  können.  Wer  hinter  die 
Kulissen  zu  sehen  vermochte,  weiß,  wie  schwer 
gerade  Mitteldeutschland  an  der  Last  des  verlo¬ 
renen  Krieges  zu  tragen  hatte.  Er  wird  Respekt 
haben  vor  der  Leistung  dieser  Deutschen,  die  letzt¬ 
lich  auch  noch  um  die  Früchte  ihrer  Arbeit  betro¬ 
gen  wurden,  damit  eine  nun  abgehalfterte  Füh¬ 
rungsclique  des  „Arbeiter-  und  Bauemstaates" 
gut  zu  leben  verstand. 

ie  Entwicklung  in  Mitteldeutschland 
»frj  hat  nicht  auf  den  Marktplätzen  der 
, Städte,  sie  hat  vielmehr  in  den  Kir- 
' —  chen  ihren  Ausgang  genommen.  Von  dort, 

wo  sich  die  Menschen  zum  Gebet  zusammenfan¬ 
den,  sind  sie  mit  dem  Licht  des  Friedens  durch 
die  Straßen  gezogen,  friedvoll  und  diszipliniert, 
und  haben  damit  den  Grundstein  gelegt  zu  dem 
Aufbruch  der  Hunderttausende,  denen  das  Sy¬ 
stem  nicht  zu  widerstehen  vermochte.  Denken 
wir  auch  an  die  Deutschen  in  Osteuropa.  Vor 
allem  an  die  in  der  Heimat  lebenden  Ostpreußen. 
Denken  wir  ferner  an  die  Rußlanddeutschen, 
denken  wir  an  alle,  die  einst  nach  Osteuropa 
gerufen,  später  verdächtigt  und  verfemt  wurden 
und  die  heute  den  Wunsch  haben,  wieder  den 
Schutz  des  Vaterlandes  zu  finden. 

yy  goisten,  die  in  der  Hereinnahme  oft 
ik  leidgeprüfter  Menschen  sozusagen  eine 
4-  „Zumutung"  erblicken  wollen,  seien 

daran  erinnert,  daß  1 945  das  ausgebomb- 
te  Westdeutschland  viele  Millionen  Flüchtlinge 
aus  den  östlichen  Provinzen  des  Reichs  aufge¬ 
nommen  hat.  Auch  sie  sind  nicht  hoch  auf  dem 
gelben  Wagen  angerollt;  was  sie  mitbrachten  war 
der  ehrliche  Wunsch  zur  Hilfe  beim  Aufbau  eines 
freiheitlichen  Staates.  Heute  weiß  jedermann,  daß 
sie  entscheidend  zum  geistigen  und  materiellen 
Aufbau  der  Bundesrepublik  Deutschland  beige¬ 
tragen  haben. 


■£r  Zeugnis  ablegen 

o  sollte  gerade  das  Weihnachtsfest 
des  Jahres  1989  zu  einem  Fest  der 
-t\"  großen  deutschen  Familie  werden  und 
'  :  |  .  G''  ein  jeder,  der  sich  dem  Geist  und  den 

Traditionen  des  christlichen  Abendlandes  verbun¬ 
den  fühlt,  sollte  jetzt  mithelfen,  Zeugnis  dafür 
abzulegen,  daß  wir  für  den  Frieden  auf  Erden 
Foto  Archiv  unc|  unter  allen  Menschen  einstehen. 


Aufbruch  birgt  Chancen 

y.  n  den  letzten  Wochen  dieses  Jahres  haben 
Ai  sich  Ereignisse  vollzogen,  von  denen  wohl 


niemand  sich  träumen  ließ.  Aus  Mittel- 
v.  deutschland  ist  der  große  Aufbruch  ge¬ 
kommen,  der  die  Chance  in  sich  birgt,  daß  unser 

Volk  wieder  zu  einer  Einheit  wird.  Überlegungen  . 

von  Politikern,  die  uns  die  „normative  Kraft  des  Erinnerungen  an  Weihnachten  daheim 
Faktischen"  einreden  und  die  deutsche  Teilung  _  .  .  _  . 

als  das  letzte  Wort  der  Geschichte  deuten  woll-  sich  nehmen  mußten,  nur  weil  sie  m  Freiheit  _ 

ten,  erwiesen  sich  als  auf  Flugsand  errichtet  und  leben  wollten.  Wenn  sich  in  der  Tat  zu  Beginn  des  nisgeneration,  heute  von  Tausenden  der  Bekennt¬ 
alle,  die  wir  unbeirrt  für  die  Freiheit  und  Einheit  neuen  Jahres  verstärkte  Besuchsmöglichkeiten  ab-  nisgeneration  und  darunter  von  unzähligen  Mit- 
eingetreten  sind,  dürfen  befriedigt  feststellen,  daß  zeichnen  sollten,  dann  sollten  wir  aus  dem  bürgern  getragen  wird,  die  sich  zu  Ostpreußen 
Standfestigkeit  und  Beharrlichkeit  im  Einsatz  um  „Westen  in  starkem  Maße  Ost-Berlin  besuchen  bekennen.  Wir  alle  wissen,  daß  wir  keineswegs 
eine  große  Sache  auch  belohnt  wurden.  Kein  Deut-  und  vor  allem  in  den  schönen  Monaten  des  neu-  auejne  auf  dieser  Welt  leben  und  wir  schwer  an 
scher  hätte,  es  sei  denn  unter  Lebensgefahr,  den  en  Jahres  überlegen,  ob  der  Urlaub  im  gememsa-  den  Schrecken  des  letzten  Krieges  zu  tragen  haben 
DDR-Zwangsstaat  verlassen  und  in  den  Botschaf-  men  Vaterland  nicht  sinnvoller  ist  als  anderswo.  wenngleich  die  Zeit  dazu  beiträgt,  erkennbai 
ten  der  Bundesrepublik  Deutschland  in  Prag  oder  Es  gilt  das  Band  zu  festigen  und  jeder,  der  die  werden  zu  lassen,  daß  uns  nicht  alle  Schuld  trifft, 
Warschau  Zuflucht  und  Schutz  suchen  und  fin-  Möglichkeit  hat,  sollte  Gebrauch  davon  machen.  nur  weij  wir  die  Besiegten  waren. 


Politik 


2Ms  CflpnußmbJait 
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freilich  auf  and 
wußt  politisch 
Berlins  nicht  mi 
fären  und  die  i 
Garnitur  hinaus; 


Berlin  beleben!  r 

EKD  schweigt  noch  zur  deutschen  t  rage 

ko^eirrRaS^p^!td^nKwndire  Der  Ratsvorsitzende  reagierte  bisher  nur  mit  der  Leerformel  von  einer  „engagierten  Zurückhaltung 

auf  sogenannter  „basisdemokratischer  Ebe-  Die  deutsch-deutsche  Politik  entwickelt  sich  in  Monaten  vor  Öffnung  der  Grenzen  mehrfach  gegen  nannte  diesen  Begriff  des  Bischofs  „sprac  ic  Kn 
ne"  ihrHeil suchten, hatten  Konjunktur, leider  einem  atemberaubenden  Tempo.  Auch  kirchlich  die  Wiedervereinigung  ausgesprochen.  Dazu  Unsinn":  Sie  weist  aut  das  tun,  was  _  l'  v  ' 
standen  auch  die  Politiker  aller  Parteien  -  bewegt  sich  vieles.  Der  Sprecher  des  Bundes  der  kamen  umstrittene  Ansichten  zur  Mauer,  die  dazu  zwungenen  Trennung  oct  unu  i  u  - 

‘  ‘  Evangelischen  Kirchen  in  der  DDR  bezeichnet  führten,  daß  die  Evancelische  Sammlung  Berlin  spaltene  Teil,  der  Bund  der  hvangti 


c..  i  i .  .  i  .  M  j *•  utc  1  in  ucn  in/TCii,  im  LAruisuiidiiu  ituiiscrii  mim  eines»  uetinuvu  uumcii. 

farenimddie  meiht  nicht  über  die  zweite  jagen  ]fiam  zum  fernen  El  Salvador.  Ehe  Schließlich  ist  auch  seine  Partei  auf  dem  Weg  zu 

Garnitur  hinausgehenden  Kopfe,  die  serviert  sonst  so  gesprächige  EKD  wirkt  in  diesen  Tagen  einer  deutschlandpolitischen  Drehungum  180 
wurden,  verunsicherten  die  Bevölkerung  sehr,  wie  gelahmt.  Der  zweithöchste  Repräsentant  des  Grad. 


_  wie  gelähmt.  Der  zweithöchste  Repr _ 

die  Wirtschaft  sogar  so  sehr,  daß  diese  wich-  westdeutschen  Protestantismus,  aer  Präses  der  Schlimmeres  passierte  noch  in  Berlin-West:  Die 
tige  Bereiche  verkleinerten,  was  das  ohne-  EKD-Synode  Jürgen  Schmude,  hat  sich  in  den  dortige Berlin-Brandenburgische Kirche -an deren 
hin  ungünstige  psychopolitische  Klima  noch 


weiter  verschlechterte. 

Nun  hat  sich  in  Berlin  der  Regierende 
Bürgermeister  der  Sache  der  deutschen 
Hauptstadt  angenommen.  Mit  Walter 
Mornper  versuchen  die  Sozialdemokraten 
politisches  Terrain  zu  gewinnen,  da  dieser 
Partei,  wie  natürlich  auch  den  anderen,  der 
Wahltermin  1990  im  Nacken  sitzt.  Momper, 
der  übrigens  noch  keine  deutliche  Aussage 
zur  deutschen  Einheit  getroffen  hat,  und  der 
nebenbei  bemerkt,  sogar  vor  kurzer  Zeit  bei 
dem  inzwischen  unter  Hausarrest  sitzenden 
SED-Chef  Honecker  noch  „sozialdemokrati¬ 
sche"  Elemente  ausmachen  konnte,  sucht  sich 
nun  bei  jenen  „basisdemokratischen  Kräf¬ 
ten"  anzudienen,  die  sich  weiterhin  gegen 
die  nationale  Einheit  aussprechen.  Ob  unse¬ 
rer  Hauptstadt  nicht  bessere  Konzeptionen 
gut  zu  Gesicht  stehen  würden?  P.  F. 


Kontakte: 


führten,  daß  die  Evangelische  Sammlung  Berlin  spaltene  Teil,  der  Bund  der  Evangelist  en  Mr- 
seinen  Rücktritt  forderte.  Aber  warum  soll  sich  cnen  in  der  DDR,  in  seiner  Grundordnung  test- 
Schmudeangesichts  der  deutsch-deutschen  Wirk-  schrieb:  Er  bekennt  sich  „zu  der  besonderen 
lieh  keil  nicht  eines  Besseren  besinnen  dürfen?  Gemeinschaft  der  ganzen  evangelischen  Uiristen- 
Schließlich  ist  auch  seine  Partei  auf  dem  Weg  zu  heit  in  Deutschland".  So  auch  die  EKD. 
einer  deutschlandpolitischen  Drehung  um  180  1  %7  haben  die  in  Fürstenwalde  versammelten 

Grad  Mitglieder  der  noch  ungetrennten  EKD-Svnode 

Schlimmeres  passierte  noch  in  Berlin-West:  Die  ein  bewegendes  Bekenntnis  zur  Einheit  der  Evan- 
dortige  Berlin-Brandenburgische  Kirche -an  deren  gelischen  Kirche  in  Deutschland  abgegeben. 

°  Wörtlich  heißt  es:  „Die  Kirchen  der  Evangelischen 

Kirche  in  Deutschland  sind  beieinander.  Unser 
evangelisches  Bekenntnis  weist  uns  an,  kirchliche 
Gemeinschaft  nur  dann  aufzukündigen,  wenn  der 
Wie  Bruder  in  Irrlehre  oder  Ungehorsam  gegen  den 

Heim  der  Kirche  beharrt.  Diese  Grü  nde  zu  einer 
ANDERE  Trennung  der  Kirchen  innerhalb  der  Evangeli- 

,  sehen  Kirche  in  Deutschland  liegen  nicht  vor  ... 

es  sehen:  Wir  haben  keinen  Grund,  die  Gemeinschaft  der 

Evangelischen  Kirche  in  Deutschland  zu  zerschnei¬ 
den.  Wir  haben  gute  Gründe,  sie  festzuhalten." 
„Aber  doch  Es  kam  dann  zwei  Jahre  später  leider  trotzdem 

nicht  so  schnell"  zur  Trennung.  Eines  der  herausragenden  Argu¬ 
mente  war:  da  praktisch  keine  Besuche,  keine 
persönlichen  Kontakte  mehr  dank  des  damals 
Zeichnung  aus  tatsächlich  Eisernen  Vorhangs  möglich  waren,  solle 

FrinCfi  r*  r  man  s*ch  doch  realistischerweise  der  Trennung 

„iranxrurre r  hingeben.  Dieser  entscheidende  Grund  ist  inzwi- 

Allgemeine  Zeitung"  schen  hinfällig  geworden.  Wenn  Präses  Schmude 
völlig  zu  Recht  feststellt,  daß  Staatsgrenzen  und 
Kircnengrenzen  nicht  identisch  sein  müssen  - 
warum  richtet  sich  die  evangelische  Kirche  nicht 
danach?  Genau  dieses  Argument  spräche  dafür, 
Spitze  der  EKD-Ratsvorsitzende,  Bischof  Martin  beispielhaft  noch  vor  und  notfalls  unabhängig 
Kruse,  steht  -  brachte  es  auf  ihrer  Synode  nicht  von  einer  politischen  Wiedervereinigung  voran 
einmal  fertic.  ein  „Wort  zur  Lace"  in  der  vor  zu  gehen.  Wie  die  Synodalen  1967  zu  Recht  fest- 


Zeichnung  aus 
„Frankfurter 
Allgemeine  Zeitung" 


einmal  fertig,  ein  „Wort  zur  Lage"  in  der  vor  zu  gehen.  Wie  die  Synodalen  1967  zu  Recht  fest 
Freude  über  die  aufgebrochene  Mauer  Überbor-  stellten,  gibt  es  für  eine  Kirchentrennung  in  Os 
denden  Stadt  zu  sagen.  Dabei  hatte  man  sich  doch  und  West  keine  theologischen  Gründe.  Da  jetz 


TA  i  l'iilf  ii  1  A  A  m  L  /-v  1 4-  n  /vit  L  ,sl  nK  AM  bereits  1958  für  den  Fall  einer  politischen  Tren-  auch  die  Grenzfrage  zumindest  gemildert  ist,  was 

I  ß  IC?  KlillUI  Cllv  x*.I  UCI V  llvli  UClvUvll  nung  eine  „Notverordnung"  gegeben,  die  aus-  gibt  es  dann  noch  für  Gründe  gegen  eine  Vereini- 

drücklich  die  Rückkehr  zur  vereinigten  Kirche  gung? 


Der  Bund  der  Vertriebenen  hat  sich  in  einem  Die  Diskussion 


drucklicn  die  Kuckkenr  zur  vereinigten  Nircne  gungr 

n„_  nj\r  j*  •  j._  nnn  i„Ln_  regelt.  Danach  hat  der  an  Lebensjahren  ältere  Natürlich  ist  es  schwer,  einzugestehen,  daß  man 

Der  BtlV  SUCht  Verbindung  ZU  Vertriebenen,  die  in  der  DDR  leben  Synodalpräses  in  der  West-  bzw.  Ostregion  alle  sich  deutschlandpolitisch  geirrt  hat.  Aber  wer  hat 

Der  Bund  der  Vertriebenen  hat  sich  in  einem  Die  Diskussion  um  eine  Wiederherstellung  von„drei  Monaten  „nach  ^®j^emb^ubende  Entwicklung  schon  voraus- 

Brief  an  DDR-Kul.usmirm.er  Dietoar  Kd-  der  ^aufgelösten  Lande^g.  eine  Rttcl?  wÄTlÄ  SS  &  Ä 

ler  dafür  ausgesprochen,  in  die  von  ihm  Besinnung  auf  föderale  und  landsmannschaft-  gegenseitige  „Freigabe"  beider  Regionalsynoden  Sozialismus  sich  als  Irrweg  erwiesen  hat.  Wie 
angestrebte  „basisorientierte  Kulturarbeit"  liehe  Traditionen  an.  Von  ihr  dürfen  die  £u  einer  je  eigenständigen  Entwicklung  diese  hieß  es  doch  am  24.  November  im  Zentralkomi- 
auch  die  in  der  DDR  lebenden  Vertriebenen  Ostdeutschen  nicht  ausgeschlossen  bleiben,  Verpflichtung  aufgehoben  hat,  ist  höchst  umstrit-  tee,  dem  Machtzentrum  der  SED:  „Der  real  exi- 
einzubeziehen,  die  bislang  daran  gehindert  wenn  sie  sich  frei  und  unbehindert  für  die  ten.  Selbst  wenn  sie  doch  auch  zu  den  Bürgern,  stierende  Sozialismus  Ist  zu  einem  Verbrechen  an 
wurden,  ihre  landsmannschaftliche  Eigen-  Aufnahme  entsprechender  kultureller  Akti-  die  sich  in  Ost  und  West  bei  Umfragen  mit  über-  der  Menschheit  geworden."  Ein  weiterer  Grund 
art  und  ihre  reichen  kulturellen  Traditionen  vitäten  aussprechen.  Diesem  großen  und  wältigender  Mehrheit  für  die  Wiedervereinigung  für  die  deutschlandpolitische  Zurückhaltung  der 
zu  pflegen  und  fortzuentwickeln.  reichgegliederten  Personenkreis  sollte  die  Deutschlands  und  damit  wohl  erst  recht  auch  der  evangelischen  Kirche  mag  die  Basisferne  vieler 

Möglichkeit  gegeben  werden,  zur  Bildung  ausgesprochen  hatten.  Was  hindert  nun  ihrer  Repräsentanten  sein,  belegen  doch  Umha- 

.  *J,  liffn,  ■  P,  i  in  r'n.r.r^r.Ei.lhir"  KuP  beide  Seiten  nach  Öffnung  der  Grenzen,  unter  gen  das  genaue  Gegenteil  ihrer  Aussagen.  Inder 

Sehr  geehrter  Herr  Minister  Keller,  ^  .i,.r  /r  IWiansm  Respektierung  des  deutsch  artikulierten  Willens  deutsch-deutschen  Frage  vertritt  jedenfalls  gegen- 

..  ö  ,  ,  ,  .  .  .  ,  zutragen,  von  dtr  z.  d.  auch  tmlositionspa  ,hrcr  Mitglieder,  sich  zusammenzutun?  Warum  wärtig  kaum  ein  evangelischer  Volkskircnenre- 

mit  großem  Interesse  konnten  wir  in  den  pier-Entwurf  „Positionen  der  CDU  zu  Ge-  äußert  die  Kirche  nicht  einmal  einen  entsprechen-  präsentant  das  Kirchenvolk.  Ein  merkwürdiger 
vei^angenen  lagen  zur  Kennntms  nehmen,  genwart  und  Zukunft"  gesprochen  wird,  den  Wunsch?  Umstand  auch  deshalb,  weil  man  ansonstyn  stan- 

daßSte  in  Ihrer  künftigen  1  ätigkoit  als  Minister  Ihnen  wären  wir  sehr  verbunden,  wenn  Sie  Der  EKD-Ratsvorsitzende  sprach  im  Blick  auf  dig  die  Notwendigkeit  der  Einheit  in  der  Ökume- 


vitäten  aussprechen.  Diesem  großen  und  wältigender  Mehrheit  tu r  die  Wiedervereinigung  nir  tue  aeutscniananoiuiscne  zurucKnaitung  uer 
reichgegliederten  Personenkreis  sollte  die  Deutschlands  und  damit  wohl  erst  recht  auch  der  evangelischen  Kirche  mag  die  Basisferne  vieler 
Möglichkeit  gegeben  werden,  zur  Bildung  KJ"*«  ausgesprochen  hatten.  Was  hindert  nun  ihrer  Repräsentanten  sein,  belegen  doch  Umfra- 
•  uft,,  °  P  ,i . ..  re.P  beide  Seiten  nach  Öffnung  der  Grenzen,  unter  gen  das  genaue  Gegenteil  ihrer  Aussagen.  Inder 

jener  „differenzierten  Gruppenkultur  bei-  Respektierung  des  deutsch  artikulierten  Willens  deutsch-deutschen  Frage  vertritt  jedenfalls  gegen- 
zutragen,  von  der  z.  d.  auch  im  I  ositionspa-  Mitglieder,  sich  zusammenzutun?  Warum  wärtig  kaum  ein  evangelischer  Volkskircnenre- 
pier-Entwurt  „Posiüonen  der  CDU  zu  Ge-  äußert  die  Kirche  nicht  einmal  einen  entsprechen-  präsentant  das  Kirchenvolk.  Ein  merkwürdiger 

genwart  und  Zukunft"  gesprochen  wird,  den  Wunsch?  Umstand  auch  deshalb,  weil  man  ansonstynstan- 

„  Ihnen  wären  wir  sehr  verbunden,  wenn  Sie  C>er  EKD-Ratsvorsitzende  sprach  im  Blick  auf  dig  die  Notwendigkeit  der  Einheit  in  der  Ökume- 

für  Kultur  auch  darum  bemüht  sein  wollen,  uns  mitteilten,  ob  Sie  in  Ihrer  Eigenschaft  als  die  deutsche  Frage  von  „engagierter  Zurückhai-  ne  und  bei  Weltverantwortung  betont, 

auf  örtlicher  und  regionaler  Ebene  Voraus-  Minister  für  Kultur  Bestrebungen  zur  lands-  tung"  der  EKD.  Die  Evangelische  Sammlung  Berlin  Helmut  Matthies 


Kulturarbeit"  gleichberechtigt  neben  zentra-  Südost-  und  Rußlanddeutschen  ermutigen 
len  kultuij»olitischen  Entscheidungen  stehen  und  dort  fördern  werden,  wo  der  betroffene 
soll.  Es  läge  meiner  Ansicht  nach  im  Sinne  Personenkreis  entsprechende  Wünsche 
dieser  angestrebten  Kommunalisierung  der  äußert.  So  würde  auch  der  objektiven  Tatsa- 
Kulturarbeit,  auch  die  schöpferischen  Poten-  che  Rechnung  getragen,  daß  Mitteldeutsch- 
tiale  der  in  den  Gebieten  zwischen  Elbe  und  Und  geschichtlich  und  kulturell  eine  stärke- 


Mitteldeutschland: 


Oder-Neiße  aufgenommenen  Ost-j  Sudeten-  re  Affinität  zu  den  Vertreibungsge 
,  Südost-  und  Rußlanddeutschen  zu  fördern  insbesondere  zu  den  Gebieten  osfli 


Die  SED  verspielte  letzte  Chance 

Parteitage  prägten  Profile  -  DA  und  CDU  für  nationale  Einheit 

Die  SED  hat  ihre  letzte  Chance  verpaßt.  Auf  legten  Drei-Stufen-Plans  der  DA  zur  deutschen 


und  zur  Artikulation  zu  ermutigen.  Die  Oder  und  Neiße  hat  als  Westdeutschland. 
Deutschen  aus  den  verschiedenen  Vertrei-  Wegen  der  gesamtgesellschaftlichen  Rele- 
bungsgebieten,  die  mit  ihren  Nachkommen  vanz,  die  dieser  Frage  beizumessen  ist,  ge- 
ungefähr  ein  Viertel  der  zwischen  Elbe  und  statte  ich  mir,  dieses  Schreiben  politischen 
Oder-Neiße  lebenden  deutschen  Bevölkerung  Parteien  und  weiteren  Organisationen  nach¬ 
stellen,  sind  seit  1945  rigoros  daran  gehin-  richtlich  zur  Kenntnis  zu  geben, 
dert  worden,  ihre  landsmannschaftliche  Ihrer  Antwort  sehe  ich  mit  Interesse  ent- 


jedem  1 


Eigenart  und  reichen  kulturellen  Traditio¬ 
nen  zu  pflegen  und  fortzuentwickeln. 


.  '  .  .  ..  °  Nation  mre  reaktionäre  Haltung  testgeschneben: 

tc  ich  mir,  dieses  Schreiben [politischen  (<Nein"  zur  deutschen  Einheit,  das  der  Vor- 

teien  und  weiteren  Organisationen  nach-  gj^nde  Gregor  Gysi  den  Delegierten  empfahl 
ituch  zur  Kenntnis  zu  geben.  und  das  von  diesen  bestätigt  wurde,  hat  die  ohnehin 

irer  Antwort  sehe  ich  mit  Interesse  ent-  geringen  Aussichten  der  nun  mit  dem  Zusatz 
en  und  verbleibe  mit  freundlichen  Grü-  „PDS”  (Partei  des  demokratischen  Sozialismus) 


Oppositionellen,  auch  wenn  er  auf  dem  Parteitag 
als  Sprecher  nicht  bestätigt  wurde. 

Mit  Interesse  darf  man  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  auf  klare  Wahlkampfpositionen  der  SDP 
warten.  Aus  den  Kreisen  um  den  Vorsitzenden 


Hartmut  Koschyk  firmierenden  SED,  Vertrauen  in  der  Bevölkerung  EL  ,,, um  uon  vorsi/.enaen 


¥  X>as  Dfiptnißmftlaii 

UNABHÄNGIGE  WOCHENZEITUNG  FÜR  DEUTSCHLAND 
Chefredakteur:  Hugo  Wellems 
Verantwortlich  für  den  redaktionellen  Teil 


Im  Gegensatz  zur  SED-PDS,  die  über  ihren 
Schatten  nicht  springen  konnte,  haben  am  Wo¬ 


sich  damit  ausdrücklich  in  die  Tradition  der 
„deutschen  Sozialdemokratie"  zu  stellen.  Nach- 


chenende  zwei  ändere  Parteien  in  der  DDR  auf 

ihren  Parteitagen  das  Ziel  der  deutschen  Einheit  m  jh  j  .  ,  ^ -^u  Beginn da-serWoche 

proklamiert:  Die  CDU  in  Ost-Berlin  und  die  re ‘i7n  ad  7^  a  »  dp!!l  ü^hon  “ltschUe^un8  ") 
nunmehr  als  Partei  konstituierte  Oppositionsbe-  i  lVl‘  ?  Ie  definiert  hat,  „aut  einen  Zustand 
wegung  „Demokratischer  Aufbruch^hi  Leipzie.  w!,!n  tur°Pa  hinzuwirken,  in  dem  das 
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wegung  „  Dvmokra  tischer  Aufbruch^hi  Leipzig,  bjn^vvtrken,  in  dem  das 

Ik'i  der  CDU  wurde  deutlich,  daß  der  in  seinem  Y °\k  in. frei"  Se'bstbestunmung  seine 

Amt  bestätigte  Vorsitzende  Lothar  de  Ma ziere  r V!'KdVTX  ,d!i^t  ^,f,rnauss,a8en 
die  Entwicklung  in  Richtung  Wiedervereinigung  "  i  deutschen  Einheit  L  wird  es  mehr 

wohl  nicht  verhindern,  aber  doch  eher  bremsen  unwahrscheinlich,  daß  diese  beiden 

und  verzögern  möchte,  während  der  Großteil  der  "arttMSI?  aus8ent>chnet  in  der 

Delegierten  hier  eine  schnellere  Gangart  zu  favo-  n  I,ahc|na'eu  H^ge  auf  einen  pro- 
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nsivren  senviru.  iviaziere  wiru  in  aem  wanikampt, 
der  mit  diesen  Parteitagen  begonnen  hat,  aie 
gesamtdeutsche  Ausrichtung  der  DDR-CDU  klar 
zum  Ausdruck  bringen  müssen,  will  er  breite 
Mehrheiten  in  der  Bevölkerung  erreichen. 


Wie  die  mitteldeutsche  Bevölkerung  zu  dieser 
Frage  steht  (auch  wenn  der  „Spiegel"  meldet,  71 
I  rozent  seien  gegen  Wiedervereinigung),  wurde 
am  Montag  bei  der  Demonstration  in  Leipzig  emeul 


Das  Bekenntnis  zur  Wiedervereinigung,  das  der  deutlich.  Transparente  und  Parolen  signalisier- 
„Demokratische  Aufbruch"  (DA)  durch  seine  ten,  wie  groß  der  Wunsch  nach  baldiger  Wieder- 
Forderung,  in  der  neuen  DDR- Verfassung  das  Vereinigung  bin  der  Bevolkerungsmehrlu-it  in/ wi- 
Recht  der  Deutschen  auf  Einheit  zu  verankern,  sehen  offensichtlich  ist.  „Deutschland,  einig  Va¬ 
geleistet  hat,  kam  nicht  überraschend.  Schon  seit  terland"  riefen  die  Schaulustigen  auch’am  Diens- 
einigen  Wochen  waren  es  vor  allem  DA-Vertre-  tag  beim  Kohl-Besuch  in  Dresden 
ter,  die  sich  diesbezüglich  klar  äußerten.  Die  ln  Westdeutschland  wird  dieser  Wunsch  erwi- 

SÄrdSrcSt 

-  vor  allem  «  aMiÄi 


dem  Hintergrund  des  vor  wenigen  Tagen  vorge- 


V  iertel  der  Bundesdeutschen  eine  Wiedervereini- 
gung  für  „wünschenswert"  halten.  Ansgar  Graw 
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Die  Zeiten,  in  denen  sich  politische  Macht 
bloß  durch  sich  selbst  rechtfertigte,  sind 
vergangen,  und  in  unseren  Tagen  erleben 
wir  das  -  vorläufig  -  endgültige  Ende  von  politi¬ 
scher  Macht,  die  sich  durch  Ideologien  mit  Mensch¬ 
heitsanspruch  rechtfertigte.  Als  Bezugsgrößen  po¬ 
litischer  Ordnung  nach  innen  und  nach  außen 
sind  die  realen  Völker  und  ihr  nationales  Selbst¬ 
bewußtsein  übriggeblieben,  und  was  wir  heute  in 
Osteuropa  erleben,  sind  die  Geburtswehen  einer 
Neuordnung  aufgrund  des  politischen  Realismus 
von  Selbstbehauptung  und  Anerkennung  der 
Völker  und  der  Nationen. 

Die  Nation  ist  die  Idee.  Alles  kommt  darauf  an, 
dieses  Wort  von  ähnlich  klingenden  wie  „Ideal" 
oder  „Ideologie"  abzugrenzen:  Denn  namentlich 
in  der  Politik  hängen  Handeln,  Wirkungen  und 
Zukünfte  von  der  Klarheit  der  Begriffe  ab.  Ein 
Ideal  bleibt  immer  an  den  gebunden,  der  es  „hat". 
Das  Ideal  schwebt  vor,  leitet  zum  Handeln  an 
und  verführt  zum  Schwärmen,  zum  Träumen, 
zum  Wünschen.  Auch  wenn  das  Ideal  einen 
überpersönlichen  erhabenen  Charakter  annimmt, 
wie  z.  B.  das  Ideal  der  Gerechtigkeit,  ist  der  Idea¬ 
list  bestenfalls  moralisch  bewundernswert, 
schlimmstenfalls  ein  weltfremder  Narr.  Die  ent¬ 
scheidende  Probe  für  den  Idealisten  ist  die  Frage, 
ob  er  sein  Ideal  -  z.  B.  das  der  Gerechtigkeit  - 
nicht  nur  „hat"  oder  gar  nur  davon  redet,  son¬ 
dern  ob  er  gerecht  ist:  Gerechtigkeit  als  Ideal  würde 
dann  konkret  zur  Tugend  geworden  sein. 

Ideologie  dagegen  ist  eine  Doktrin,  auch  ein 
Glaubenssystem,  ein  Gebäude  von  Sätzen,  das 
jemand  hat  und  benutzt,  um  entweder  sich  und 
anderen  Fragen,  die  Leben  und  Welt  stellen,  zu 
beantworten  oder  um  Herrschaftsansprüche  zu 
rechtfertigen.  Auch  hier  bleibt  der  Sinn  an  den 
einzelnen  gebunden.  Er  stabilisiert  seine  Existenz, 
indem  er  glaubt,  mitläuft,  sich  und  andere  fana- 
tisiert.  Die  Stabilisierungsleistung  hängt  davon 
ab,  daß  Zweifel  bei  sich  und  bei  anderen  unter¬ 
drückt  werden,  und  Unterdrückung  bleibt  im¬ 
mer  das  Besondere  an  der  Ideologie.  Ideologie 
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tikwissenschaft  an  der  Uni¬ 
versität  Boclwm.  Mit  sei¬ 
nem  Werk  „Die  Deutsche 
Nation"  (Köln,  1982)  setz¬ 
te  er  Akzente  in  der  Dis¬ 
kussion  um  die  nationale 
Frage.  Seine  jüngste  Veröf- 
nik  m  fcntlichung: 

B.  Willms/ P.  Kleinewefers:  Erneuerung  aus 
der  Mitte.  Prag  —  Wien  -  Berlin.  Diesseits  von 
Ost  und  West  (Verlag  Busse  und  Seewald,  Her¬ 
ford),  416  Seiten,  39  ßO  DM 


kann  nie  zur  Tugend  werden  -  sie  kann  höch¬ 
stens  Idealismus  als  Herrschaftsinstrument  miß¬ 
brauchen  -,  und  die  Gewalt  bleibt  ihr  Wasserzei- 
chen. 

Ideologien  scheitern  immer  an  der  Wirklich¬ 
keit.  Das  heißt  aber,  sie  scheitern  an  den  Ideen. 
Denn  die  Idee  ist  nichts  anderes  als  der  Inbegriff 
einer  bestimmten  konkreteh  Realität.  Die  Leistungs¬ 
fähigkeit  einer  Idee  in  bezug  auf  die  Bewältigung 
der  Wirklichkeit  hängt  davon  ab,  daß  sich  die 
Anstrengung,  die  Arbeit,  das  Wollen  und  auch 
die  Gefühle  der  Menschen  auf  die  Idee  richten 
und  daß  man  dieses  Wollen  von  den  Fätischen 
bloßer  Ideale  und  den  wirklichkeitsfremden  Ab¬ 
straktionen  der  Ideologien  freihält.  Wenn  Idee 
der  Inbegriff  einer  bestimmten  Wirklichkeit  ist, 
dann  muß  sie  als  menschliche  Wirklichkeit  drei 
Merkmale  aufweisen.  . 

Das  erste  Merkmal  ist  das  der  Bestimmtheit, 
denn  jede  Wirklichkeit  ist  wirklich  nur  in  bestimm¬ 
ten  Grenzen,  durch  die  sie  sich  von  anderen 
Wirklichkeiten  unterscheidet.  „Grenzenlosigkeit 
als  solche,  z.  B.  im  Politischen  zu  wollen,  ist  ment 


nur  kein  Ideal,  sondern  eine  Torheit.  Das  zarte 
Merkmal  einer  Wirklichkeit  von  Ideen  ist  die  Of¬ 
fenheit:  Menschliche  Wirklichkeit  ist  niemals  ein 
fixierter  Gegenstand,  sondern  immer  eine  Ver¬ 
wirklichung  -  nur  dieser  Wirklichkeitsbegriff 
entspricht  der  menschlichen  Freiheit,  die  stets  die 
Freineit  handelnder  Wesen  ist.  Sogenannte  „be¬ 
stehende  Realitäten"  gegen  das  Leben  und  die 
Bewegung  der  Idee  auszuspielen,  ist  ebenso  ab- 


aber  seit  dem  Beginn  der  80er  Jahre  in  der  Bun-  Vorwand  völkerrechtlicher  Nichteinmischung 
desrepublik  Deutschland  über  die  Wirklichkeit  versteckt,  der  zeigt  damit  nichts  anderes,  als  daß 
der  Idee  der  Nation  geschrieben  worden  ist.  er  die  Teilung  verinnerlicht  hat,  mag  er  auch  noch 

Daß  der  westüche  Teil  der  „Besiegten  von  1945"  so  laut  über  die  Löcher  in  der  Mauer  jubeln. 


strakt  wie  die  lebendige  Verwirklichung  der  Idee  Gespenst  aus  dem  19.  Jahrhundert,  ein  Wieder¬ 
den  Fesseln  einer  Ideologie  zu  unterwerfen:  Bei-  gänger,  ein  Popanz  für  Reaktionäre.  Aber  das 
des  läuft  auf  Gewaltpolitik  hinaus  -  mit  den  ver-  Propagandagetöse,  mit  dem  man  auf  das  Jahr 
schiedensten  Vorstufen  von  Druck,  Drohung  oder  1992  glotzte,  konnte  nicht  verhehlen,  daß  auch 
Erpressung.  für  Cieutsche  das  zutraf,  was  für  alle  anderen 

Das  dritte  Merkmal  einer  Idee  wie  die  der  Nation  selbstverständlich  war:  Sie  existierten  als  Nation, 
ist,  daß  sie  ihre  Wirklichkeit  nicht  nur  in  realen  Es  gab  da  etwas,  das  sich  durchhielt,  mehr  als 
Befunden  der  Geschichte  hat,  in  den  Höhen  und 
Tiefen,  den  glanzvollen  Leistungen  und  den 
Entstellungen,  sondern  daß  sie  Realität  in  den 
Köpfen  der  Menschen  hat  und  haben  muß.  Als 
menschliche  Wirklichkeit  ist  die  Idee  stets  an  die 
Wirklichkeit  des  Menschen  gebunden  und  das 


der  tuee  der  (Nation  geschrieben  worden  ist.  er  die  Teilung  verinnerlicht  hat,  mag  er  auch  nocl 

Daß  der  westüche  Teil  der  „Besiegten  von  1945"  so  laut  über  die  Löcher  in  der  Mauer  jubeln, 
in  die  Europa-Idee  flüchtete,  ist  verständlich,  daß  Was  immer  die  Menschen  in  Berlin,  Leipzig 
aber  gerade  gemessen  an  Europa  als  Idee  diese  und  in  der  ganzen  DDR  in  diesem  Jahr  1989  getan 
Flucht  zur  Lebenslüge  der  Westdeutschen  wer-  haben: 

den  mußte,  konnte  nur  geleugnet  werden,  wenn  Es  kann  nicht  partikularistisch  aufgefaßt  wer- 
man  die  Nation  schlicht  für  tot  erklärte,  für  ein  den.  Sie  haben  es  auf  dem  Boden  nationaler  Iden 


Gespenst  aus  dem  19.  Jahrhundert,  ein  Wieder-  tität  getan.  Der  Heroismus  der  Befreiungsbewe- 
gänger,  ein  Popanz  für  Reaktionäre.  Aber  das  gung  tut  recht  daran,  wenn  er  sich  gegen  das 
Propagandagetöse,  mit  dem  man  auf  das  Jahr  wohlwollende  Schulterklopfen  des  belaibten 
1992  glotzte,  konnte  nicht  verhehlen,  daß  auch  Westvetters  sperrt  Die  Zukunft  Deutschlands  muß 
für  Cieutsche  das  zutraf,  was  für  alle  anderen  eine  Rollenverteilung  praktizieren,  die  den  realen 
selbstverständlich  war:  Sie  existierten  als  Nation.  Entwicklungen  entspricht  Der  pobtische  Motor 
Es  gab  da  etwas,  das  sich  durchhielt,  mehr  als  der  nationalen  Identität  ist  die  Bevölkerung  der 
kurzfristig  kalkuliertes  Interesse,  mehr  als  Markt-  DDR,  und  die  Deutschen  im  Westen  sind  diejeni- 
oder  Menschheitsvisionen  (was  oft  das  Gleiche  gen,  die  die  ökonomischen,  organisatorischen  und 


ist):  Es  gäb  eine  Geschichte,  ein  Volk,  ein  Bewußt-  eventuell  auch  politisch-administrativen  Mittel 
sein,  ja  auch  Gefühle,  es  gab  die  nationale  Identi-  beizutragen  sich  zur  Aufgabe  stellen  müssen  und 
tät.  sich  zur  Ehre  anrechnen  dürfen. 

Während  die  Nachkriegssituation  die  Westdeut-  Die  Deutschen  haben  den  Krieg  verloren.  Sie 
sehen  in  eine  Lage  gebracht  hatte,  in  der  sie  bereit  haben  regional  sehr  unterschiedlich  dafür  bezahlt, 
waren,  ihre  nationale  Identität  für  ein  Linsenge-  Die  größere  Last  an  Grauen,  Gewalt,  Unterdrük- 
richt  zu  vergessen,  arbeitete  die  List  der  Vernunft  kung,  Not  und  Mangel  haben  jetzt  40  Jahre  lang 

jene  Deutschen  getragen,  die  man  doch  früher  bei 
uns  in  wohlfeiler  Anteilnahme  als  „Brüder  und 
; _  Schwestern"  bezeichnete.  Im  Sinne  der  Wirklich¬ 

keit  nationaler  Identität  gibt  es  jetzt  nur  eine 
Aufgabe:  Praktische  Solidarität  auf  allen  Ebenen. 
■  y  .  •  Das  durch  den  Stalinismus  der  Sowjetunion 

I  I  gestützte  Regime  der  SED  war  ein  offenbar  so 

I  fr®  I  I  I  II  II  I  starkes  Hindernis  auf  dem  Weg  zur  Einheit  der 

*■  w  -®-  .M.  M.  Nation,  daß  es  auch  im  Westen  viele  nicht  nur  zur 

Resignation  brachte,  sondern  sogar  dahin,  die 
_  ......  Teilung  zu  „bejahen"  -  unter  dem  Vorwand  des 

Hld  deutsche  Identität  Realismus  oder  noch  verächtlicherer  Pseudo- 

Erklärungen.  Mit  dem  SED-Regime  ist  es  zu  Ende 
RNARD  WILLMS  gegangen,  und  ob  die  Sowjetunion  auf  Dauer  noch 

_  eine  Stütze  der  fortdauernden  Teilung  bleibt,  ist 

2 lieh:  Es  hängt  auch  davon  ab,  was  ihr  das 
eitliche  Deutschland  ökonomisch  und  sicher- 
,  ,  heitspolitisch  bieten  wird, 

wie  der  Maulwurf  in  den  Fundamenten  desjeni-  Rechnen  müssen  wir  aber  jetzt  und  in  Zukunft 
gen  Herrschaftssystems,  das  angetreten  war,  die  mjt  jenen,  die  sich  als  Deutsche  angewöhnt  haben 
Deutschen  ihre  Identität  noch  vollständiger  ver-  oder  dazu  abgerichtet  worden  sind  oder  tatsäch- 
gessen  zu  machen  -  sollten  sie  sich  doch  jetzt  als  jjch  von  der  tiefinneren  Überzeugung  umgetrie- 
Teil  der  großen  Menschheitsbewegung  des  So-  ben  werden,  daß  ein  einiges  Deutschland  in  der 
zialismus  fühlen,  wissen,  glauben.  Zukunft  nicht  nur  nicht  wünschenswert,  sondern 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daß  die  Härten,  sogar  lebensgefähriieh,  zumindest  aber  aus  Schuld 
Unzulängüchkeiten,  die  Tyrannei  und  die  Klein-  und  Scham  heraus  nicht  angestrebt  werden  dür- 
kariertheit  des  realen  Sozialismus  und  seine  - 1 - 


heißt  an  menschliche  Eigenschaften  und  Mög-  sehen  in  eine  Lage  gebracht  hatte,  in  der  sie  bereit 


lichkeiten,  die  im  einzelnen  verwirklicht  sind,  der 
wiederum  in  seinem  Volk  aufgehoben  ist. 


waren,  ihre  nationale  Identität  für  ein  Linsenge¬ 
richt  zu  vergessen,  arbeitete  die  List  der  Vernunft 


Die  Idee  der  Nation 

Europäischer  Wandel  und  deutsche  Identität 


VON  PROF.  Dr.  BERNARD  WILLMS 


Die  Erscheinungsformen  dieses  individuellen 
Anteils  an  der  Wirklichkeit  der  Idee  sind  ebenso 
zahlreich  wie  die  Formen  der  Idee  in  der  äußeren 
Realität.  Die  Idee  des  Rechts  etwa  ist  anwesend 
im  selbstverständlichen  Gehorsam  gegenüber  dem 
Gesetz,  im  Rechtsgefühl  ebenso  wie  im  Kategori¬ 
schen  Imperativ  des  Philosophen.  Die  äußere  Wirk¬ 
lichkeit  der  Idee  des  Rechts  zeigt  sich  im  Gesetz, 
im  Rechtsbruch  und  seiner  Verfolgung,  in  Insti¬ 
tutionen,  Normen  und  autorisierten  Entscheidun¬ 
gen.  Und  alle  Bereiche  der  Idee,  die  inneren  wie 
die  äußeren,  sind  beherrscht  vom  Wandel,  denn 
Idee  ist  Leben. 

Die  Besinnung  auf  die  Substanz  von  Ideen  mag 
wie  ein  philosophischer  Umweg  erscheinen,  aber 
sie  ist  notwendig,  wenn  man  nicht  nur  über  die 
Ereignisse  Klarheit  gewinnen  will,  die  die  Wirk¬ 
lichkeit  des  Jahres  1989  prägten,  sondern  vor  al¬ 
lem  auch  über  die  vielen  Worte,  die  darüber 


wie  der  Maulwurf  in  den  Fundamenten  desjeni¬ 
gen  Herrschaftssystems,  das  angetreten  war,  die 
Deutschen  ihre  Identität  noch  vollständiger  ver- 

f essen  zu  machen  -  sollten  sie  sich  doch  jetzt  als 
eil  der  großen  Menschheitsbewegung  des  So¬ 
zialismus  fühlen,  wissen,  glauben. 


lern  auch  über  die  vielen  Worte,  die  darüber 
gemacht  worden  sind.  Von  der  Wirklichkeit  der 
Idee  her  ordnen  sich  die  Begriffe,  gewinnen  allge¬ 
meine  Formulierungen  Substanz,  Parolen  Brisanz 
und  entlarven  sich  die  Sprüche. 

Werden  festgefahrene  Illusionen  vom  „Leben" 


ökonomische  Miserabilität  zum  Auslöser  für  llri/|  ininpoccon 

nationales  Aufbegehren  werden  mußte,  sobald  r  OI1I1K  Ulla  IlUcreSSen 

sich  „der  Sozialismus"  in  der  Perestroika  weit-  - 

weit  relativiert  hatte.  Es  wird  der  Ruhm  der  Sach-  fe.  Diese  durchaus  unpolitische,  gerade  im  letzte- 
sen,  Brandenburger,  Thüringer  und  Mecklenbur-  ren  völlig  vermoralisierte  Gesinnung  zeichnet  sich 
ger  bleiben,  hier  als  Volk  stellvertretend  für  alle  vor  allem  durch  die  Unkenntnis  von  Geschichte, 
Deutschen  die  Identität  der  Nation  geltend  ge-  Politik  und  globaler  politischer  Entwicklung  aus. 
macht  zu  haben.  Um  sich  den  Anschein  überlegener  politischer 

Die  Nation  als  Identität  entwickelt  ihr  eigenes  Argumentation  zu  geben,  verbirgt  sie  sich  hinter 


Deutschen  die  Identität  der  Nation  geltend  ge¬ 
macht  zu  haben. 


Worte,  die  darüber  Gewicht  und  Schwergewicht  und  es  hat  über- 
der  Wirklichkeit  der  haupt  keinen  politischen  Sinn,  wenn  man  nun- 
iffe,  gewinnen  allge-  mehr  innenpolitisch  oder  von  außen  her  versucht, 
tanz,  Parolen  Brisanz  die  Nation  von  neuem  auseinander  zu  dividie- 
che.  ren.  Etwa  in  der  vollmundigen  Betonung,  es  sei 


den  Befürchtungen  des  Auslandes.  Man  fragt  sich, 
was  törichter  ist  die  Fixierung  auf  historisch 
vergangene  Tatsachen  und  deren  unkritisches 
Fortschreiben,  oder  die  politische  Selbstparaly- 
sierung,  die  keinen  Schritt  tun  kann,  weil  kein 


allein  Sache  des  Volkes  der  DDR,  ob  es  sich  auf  Schritt  von  allen  Nachbarn,  Verbündeten,  Inter- 


(Gorbatschow)  überrollt,  werden  kleinkarierte,  eine  „Wiedervereinigung"  einlassen  wolle  oder  essenten  usw.  gleichermaßen  im  voraus  gebilligt 


profitable  Zurechtlegungen  über  den  Haufen 
geworfen,  kluge  Geschichtsklitterungen  entlarvt, 
ideologische  Redeweisen  durchschaut  und  Macht¬ 
verhältnisse  hinweggefegt,  dann  schlägt  nicht  nur 
die  Stunde  der  Wahrheit,  sondern  auch  die  des 
Ressentiments. 

Die  rückblickende  Erklärung  muß  mit  einem 
gehörigen  Teil  von  Ressentiment  bei  denjenigen 
rechnen,  deren  Meinungen,  Denken,  Existenzen 
und  aufrechter  Gang  bisher  unterdrückt  worden 
sind,  aber  dies  erkennen,  heißt  auch,  sich  davor 
hüten  zu  können.  Wenn  freilich  die  „Zeit"  noch 
Anfang  November  1989,  nunmehr  plötzlich  wie¬ 
der  so  etwas  wie  „das  Volk"  entdeckend,  schrieb, 
die  Intellektuellen  in  West  (und  Ost)  müßten 
jedenfalls  in  bezug  auf  diese  Bewegung  des  Vol¬ 
kes  zugeben,  sie  seien  nicht  dabei  gewesen,  so  ist 
diese  hartnäckige  Lüge  allerdings  nichts  anderes 


nicht.  Es  ist  klar,  daß  die  weitere  Bewegung  eben¬ 
so  von  dem  Elan  und  dem  Selbstbehauptungs¬ 
und  Widerstandswillen  dieses  deutschen  Volks¬ 
teils  in  der  DDR  abhängig  bleiben  wird.  Aber 


werden  kann. 

Die  mit  historischen  Reminiszenzen  arbeiten¬ 
den  „Befürchtungen"  von  Nachbarn  sind  Vor¬ 
wände  für  deren  divergierenden  Interessen  -  mit 


als  die  auch  jetzt  noch  festgehaltene  Ignoranz  Zweiteilung  „wir  hier"  -  „die  da  drüben"  sieht 
gegenüber  all  dem,  was  von  jeher  zunehmend,  oder  wer  seine  Nationvergessenheit  gar  unter  dem 


ebenso  deutlich  ist,  daß  die  Voraussetzung  der  divergierenden  Interessen  zu  rechnen  ist  aber  von 
Fluchtbewegung  ebenso  wie  die  Voraussetzung  jeher  die  Arbeit  der  Politik  gewesen.  Da  aber  eine 
des  fortdauernden  politischen  Kampfes  die  un-  kriegerische  Lösung  europäischer  Probleme  aus¬ 
teilbare  Nation  ist.  Und  wenn  Helmut  Kohl  mit  geschlossen  ist,  ist  jene  „Furcht"  des  Auslandes, 
seinem  Zehn-Punkte-Plan  auf  den  Zug  der  natio-  die  die  oben  charakterisierten  Gegner  der  deut- 
nalen  Identität  aufspringt,  dann  muß  er  deshalb  sehen  Einheit  zu  einem  politischen  Argument  zu 
weder  die  deutsche  Bevölkerung  in  der  DDR  noch  machen  suchen,  nichts,  dem  nicht  mit  nationaler 
die  in  der  Bundesrepublik  Deutschland  fragen,  und  rationaler  Diplomatie  begegnet  werden  könnte. 
Alles  zu  tun,  um  die  Einheit  Deutschlands  zu  Das  auf  den  Westen  bezogene  Teileuropa  muß 
erreichen,  war  immer  schon  Verfassungsgebot  und  nicht  aufgegeben  werden.  Aber  es  muß  warten, 
nicht  etwa  von  Volksabstimmungen  abhängig.  Alle  Energien  müssen  sich  auf  Osteuropa  verla- 
Wer  das  Verhältnis  der  Deutschen  zu  den  bei-  gern  -  dann  wird  ganz  Europa  eines  Tages  als  das 
den  provisorischen  Staaten  im  Westen  und  im  freie  Europa  freier  Nationen  in  historischer 
Osten  immer  noch  unter  dem  Aspekt  einer  Gemeinsamkeit  und  in  welcher  Form  auch  im- 
Zweiteilung  „wir  hier"  -  „die  da  drüben"  sieht  mer  entstehen  und  seine  weltpolitische  Rolle 
oder  wer  seine  Nationvergessenheit  gar  unter  dem  Zukunft  spielen  können. 


£*5Öfljnnifat&fßit 


23.  Dezember  1989 -  Folge  51/52 -Seite  4 


In  Kürze 


Treffpunkte: 


Karl  Carstens  75 


Die  Zonenrandgebiete  beleben  sich  neu 


Wie  die  kirchliche  Kommunität  „Steh  auf”  bei  Helmstedt  beispielhaft  auf  die  Grenzöffnung  reagierte 

„Es  ist  der  blanke  Wahnsinn."  Schwester  Inge-  Berlin  gegründete  Kommunität  sucht  verstärkt  für  ein  Stück lhfSe  Sfdlstol^e 
borg  Otto,  Leiterin  der  Kommunität  „Steh  auf",  Kontakte  zu  den  Menschen  aus  und  in  der  DDR.  niert  -  über  d  ,P  K  .  Traktat  landet  auf 
kann  es  immer  noch  nicht  fassen.  Bisher  lebte  sie  Das  erst  1988  in  Helmstedt  in  Betrieb  genomme-  am  christliche  panjprknrb  Manchen  DDR- 
wie  die  fünf  übrigen  Mitglieder  der  Kommunität  ne  Nachsorgehaus  des  Lebenszentrums  Reinsdorf  der  Erde  oder  P  '  .  .  Aueen 

„am  Ende  der  Welt",  intern  kleinen  Ort  Reins-  wurde  kurzentschlossen  zu  einer  Anlaufstelle  für  Bewohnern  stehen  d.e  Tranen  m  den  Augen, 

dorf  bei  Helmstedt.  Man  hatte  sich  damit  abge-  Besucher  aus  der  DDR  umfunktioniert.  Die  Nach-  nachdem  sie  gefragt  habcn,  Wj 

funden,  daß  die  Straße  hier  einfach  aufhört,  es  sorge  findet  seitdem  wieder  im  Reinsdorfer  Zen-  stem  jeden  Tag  üenStreßaut  sich  ne :  .  „ 

nur  noch  den  Stacheldraht  der  DDR-Grenze  gibt,  trum  statt.  Jetzt  können  sich  im  1514  errichteten  wissen  uns  von  Gott  geliebt  -  und  mocme 

In  dieser  Abgeschiedenheit  haben  die  sechs  Schwe-  und  damit  ältesten  Haus  der  Stadt  in  der  Helm-  Liebe  gerne  an  Sie  nnp.tWnrU 


Am  14.  Dezember  beging  Altbundesprä- 
sident  Professor  Karl  Carstens  seinen  75. 
Geburtstag.  Der  vor  10  Jahren  -  am  1.  Juli 
1979  -  zum  Bundespräsidenten  gewählte 
Karl  Carstens  erfreute  sich  wegen  seiner 
Gradlinigkeit,  seiner  Klugheit  und  seiner 
Zurückhaltung  Beliebtheit  in  weiten  Krei¬ 
sen  der  Bundesrepublik  Deutschland  und 
auch  des  Auslandes.  Der  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  hat  dem  Jubilar  die 
Glückwünsche  seiner  Landsleute  übermit¬ 
telt. 

Glückwünsche 

Zahlreiche  Politiker  gratulierten  Dr.  Hans 
Edgar  Jahn  zu  seinem  75.  Geburtstag.  Insge¬ 
samt  gingen  über  500  Glückwunschtelegram¬ 
me  ein.  Auch  Bundespräsident  Dr.  Richard 
von  Weizsäcker  sandte  ein  freundlich  gehal¬ 
tenes  Glückwunschtelegramm. 

Gewerkschaften: 


- \Kü7  Staatsführung  geäußert.  Ein  anderer  am  Tisch 

:v'  : »  » -IX  pflichtet  ihm  bei:  Ein  Freund  mußte  sieben  Jahre 

ins  Gefängnis,  weil  er  in  einer  Gaststätte  einen 
DDR- Witz  erzählt  hatte.  Die  Stasi  „lachte"  mit. 

<  s '  1  Ein  selbständiger  Tischler  aus  Magdeburg  ist  nach 
Helmstedt  gekommen,  um  Kontakte  mit  der 
Industrie-  und  Handelskammer  zu  knüpfen.  Er 
S?  braucht  dringend  Westhilfe.  Seit  Oktober  läuft  in 

-  seinem  kleinen  Handwerksbetrieb  nichts  mehr. 

„  Berliner  Morgenpost"  Sechs  der  acht  Mitarbeiter  sind  über  Ungarn  in 

a keine  sozialistischen  Experimente  mehr.  Wenn  es 

S DDR  d,,S  ’2' Und  d" 

nur  noch  mit  Vornnmei-  Um  „  ghr  ^  sich  der  chrisüiche  Treffpunkt. 
,  ,  ,  Eine  Stunde  später  fahren  die  Busse  und  Züge  ab. 

naben  auch  positive  Fol-  Auch  für  die  Schwestern  wird  es  Zeit,  sich  auf 
t  den  von  Lebensangst  vVeg  zur  Bushaltestelle  zu  machen.  Inzwi- 
en:  „Sie  haben  jetzt  eine  ^hen  haben  sie  zu  den  Busfahrern  aus  Magde- 
terlngeboig.  Bisher  halten  bürg  und  Halberstadt  ein  gutes  Verhältnis.  Es 
stelten,  hatten  Musikthe-  macht  großen  Eindruck  auf  die  Männer  am  Steu- 
lushere.  Jetzt  können  sie  er  der  fkarus-Busse  aus  der  DDR,  daß  die  Frauen 
hen  da  sein.  Sie  kochen  Wochen  jeden  Tag  die  Reisenden  beschen- 
ab  -  und  leben  dabei  auf.  ken 

it  ihnen  sichtbar  Freude.  Die  Mitglieder  der  Kommunität  „Steh  auf!"  lassen 

ie  Kommunität  nun  auch  es  nicht  bei  dem  Engagement  in  Helmstedt  be- 
„Das  ist  ja  unsere  eigent-  wenden.  Alle,  die  im  Gästebuch  ihre  Anschrift 
iten,  anderen  Menschen  zurückgelassen  haben,  wurden  eingeladen  zu  einer 
teehaft  von  Jesus  Christus  zu  sagen",  Adventsfeier  in  Reinsdorf.  Auch  in  der  DDR  gehen 

1  sie  in  die  Offensive.  Für  Heiligabend  haben  die 

— - V* - '  - _ regelung 

t.  Um  8.33  Uhr,  wenn  der  erste  plan-  für  Bundesbürger  mit  dem  Fortfall  der  Visums- 
derzug  aus  Magdeburg  in  den  Helm-  pflicht  und  des  Pflichtumtauschs  vom  1.  Januar 
ihof  einrollt,  ist  man  zur  Stelle.  Hun-  1990  auf  Weihnachten  vorverlegt  wird.  Dann 


Engagiert  für  soziale  Partnerschaft 


Hermann  Rappe  leitet  seit  1982  die  IG  Chemie  als  Vorsitzender  Stärker  als  bi 

Als  erster  maßgeblicher  Vertreter  der  bundesdeut-  der  Orientierung  seiner  Gewerkschaft.  Auf  die-  missionarisch« 

selten  Gewerkschaften  hat  sich  jetzt  der  IG  Chemie-  sem  Felde  war  Rappe  manchem  Mißverständnis  “fhe  Aufgabe 

Chef  Hermann  Rappe  für  die  staatliche  Einheit  der  ausgesetzt.  Manche  Kritiker  seiner  Politik  unter-  die  frohe  Botsuum  von  jesus  ^urisius  zu  sagen  , 

Deutschen  ausgesprochen.  In  einem  vorab  veröffent-  stellten  ihm,  daß  er  mit  der  IG  Chemie  auf  dem  meint  die_  Beschäftigungstherapeutin  Angelika  - - - . — 0 - 7  — 

lichten  Kommentar  für  die  Januar-Ausgabe  seiner  Wege  zum  Gesangverein  „Harmonie"  sei  und  Link.  Die  Schwestern  und  auch  die  „Rehas  tun  sechs  einen  Wunsch:  Daß  die  neue  Reiser« 
Verbandszeitschrift  iveist  Rappe  auf  die  Wiederverei-  den  kämpferischen  Charakter  seiner  Gewerkschaft 
nigiingsverpflichtung  in  der  Präambel  hin,  bekennt  in  unserer  Periode  zu  wenig  betone.  Rappe  erwi- 
siclt  ausdrücklich  zu  diesem  Ziel  und  greift  als  Zwi-  derte,  daß  er  davon  weit  entfernt  sei.  Niemand 


Hoffnung 


m  Anspruch  nehmen,  daß  sie  die  Entwicklung  Drittens  zeichnet  den  Vorsitzenden  der  IG  TzM  I  f  f  CIIllldLllLM 
der  Wirtschaft  positiv  beeinflussen  und  gleich-  Chemie  ein  betont  positives  Verhältnis  zur  parla- 

“ rÄBÄSkZäSäfe  Deutsche  Aussiedler  aus  Oberschlesiei 

wichtige  Daten  bestätigen  das.  Das  Erreichen  der  uncj  deren  Helfershelfern  gilt  für  ihn  das  Prinzip  „Wir  sind  eine  Nation  und  lassen  uns  nicht  losen 
^  °..  i>e?y,FtlgUng  Va^u  Um  /isfos  °ie  Kon  klarer  Abgrenzung.  Den  demokratischen  Sozia-  auseinanderdividieren",  sagt  Dietrich  Hoth,  schaf 
vertibilitat  unsererWanrung  11959).  lismus  seiner  eigenen  Partei  möchte  er  nicht  mit  Hamburger  Landesvorsitzender  der  Ost-  und  kann. 

Innerhalb  des  DGB  startete  die  IG  Chemie  Anleihen  bei  den  Kommunisten  vermengen.  Mitteldeutschen  Vereinigung  in  der  CDU /CSU,  nie 

zunächst  eher  auf  dem  linken  Spektrum  des  Deshalb  stand  er  auch  dem  Versuch  einiger  sei-  in  seiner  Eröffnungsansprache  zu  der  Weihnachts-  , 

gewerkschaftlichen  Bildes.  Hier  und  da  sprach  ner  Parteigenossen,  über  gemeinsame  Papiere  ein  feier,  zu  der  wieder  zahlreiche  Aus-  und  Uber-  nn  V, 

man  von  den  „Albanern  und  niemte,die  IG  Arbeitsverhältnis  zur  kommunistischen  Partei  der  siedlerfamilien  mit  ihren  Kindern  erschienen  waren.  , 

Chemie,  die  ähnlich  wie  im  Bereich  des  Ostblocks  DDR  zu  finden,  mit  größter  Skepsis  gegenüber.  Die  deutschen  Landsleute,  es  waren  wohl  mehr 

der  politische  Exot  Albanien  -  einen  Platz  auf  Er  fühlt  sich  durch  die  Entwicklung,  die  mittler-  als  120  gekommen,  wurden  mit  Kaffee  und  Weih-  r 

dem  Flügel  einnahm.  Doch  das  wurde  schnell  wej]e  jn  Osteuropa  und  in  der  DDR  eingetreten  nachtsgebäck  versorgt  und  kleinen  Geschenken  .,..n  j 

zV.etz^ t  durch  den  bestimmenden  ist,  bestätigt.  Die  Kommunisten,  so  sagt  er  manch-  bedacht.  So  wie  jedes Jahr  kümmern  wir  uns  auch  ... 

Einfluß  des  Vorsitzenden  Karl  Haucnschild  und  mal  im  kleinen  Kreis,  haben  bei  der  Arbeitneh-  jetzt  um  die  Belange  und  Interessen  unserer 

seines  Mitstreiters  Hermann  Rappe,  der  seit  1953  merschaft  kein  Echo  mehr,  und  wir  sind  nicht  Landsleute  aus  Ost- und  Mitteldeutschland,  säet 

hauptamtlicher  Mitarbeiter  der  IG  Chemie  war  dazu  da,  ihnen  zu  helfen  oder  den  weiteren  Ero-  Hoth.  In  der  bundesdeutschen  Öffentlichkeit  wird  Frs 

und  1966  auf  demsiebten  ordentlichen  Gewerk-  sionsprozeß  der  äußeren  Linken  aufzuhalten.  durch  die  Berichterstattung  oft  der  Eindruck  Osfch 

schaftstag  seiner  Organisation  m  den  g«chate-  seiner  eigenen  Gewerkschaft  der  IG  Che-  erweckt,  daß  die  Versorgung  der  Aus- und  Über-  ?fsf  v 
führenden  Hauptvorstand  gewählt  wurde.  Dort  in  seiner  eigenen  cjewerxscnaii,  aer  iyj  v_ne-  o  _  r arit  1CV «rh Die  s 

war  er  für  den  Bereich  Jugend,  Schule  und  Bil-  SlSSÄkSS:  Volk, 

stell verfreten  d  er-3  Vorsi t zen d er^ d^-MG^ Cf^e muf  demokratischen  Gewerkschaft  auf  dem  Mann-  und  mitteldeutschen .Landsmannschaften ,  kaum 
Schon  seit  1972  war  er  Abgeordneter  des  Bundes-  heimer  Gewerkschaftstag  seines  Verbandes  durch-  °*er  8" dU?Sem  ihrer 
tages  für  den  Wahlkreis  Hildesheim  und  in  der  gesetzt.  Dort  versuchte  «Hs  Mitglied  des  geschafts-  schon  seit  Jahren  tätig  waren. 
SPD-Bundestagsfraktion  Leiterder „Koordinations-  führenden  Vorstandes,  Paul  Blumeyer,  noch  ein-  Die  Bundesrepublik  Deutschland  wird  auch  kat  ‘ 
gruppe  Mitbestimmung"  Von  1977  bis  1982  war  ma'  den  Aufstand  von  links.  Aber  er  blieb  in  der  weiterhin  allen  Aus-  und  Ubersiedlem  offen  ste-  ßi  , 
er  Vorsitzender  des  Bundestagsausschusses  für  Minderheit  und  zog  sich  zurück.  Hauenschild  hen,  sagte  der  Hamburger  Bürgerschaftsabgeord- 
Arbeit  und  Sozialordnung.  Seit  1982  steht  Rappe  und  ^PPe  machten  das  Rennen.  nete  Röder  in  seiner  kleinen  Begrüßungsrede.  Die  Nei„ 

an  der  Spitze  der  IG  Chemie.  Viertens  setzt  sich  Rappe  mit  Vehemenz  für  und  Mitteldeutschen,  so  Röder,  nätten  ein  sje  nj( 

Was  zeichnet  ihn  aus?  Erstens  das  Eintreten  für  den  Bestand  und  die  Fortentwicklung  der  Ein-  au*  unsere  Solidarität.  konn 

eine  Politik  der  Vernunft.  So  lautet  auch  der  Titel  heitsgewerkschaft  ein.  Es  gibt  zwar  keine  CDU-  Das  Weihnachtsfest  war  unter  der  tatkräftigen  Ober 
eines  Buches,  das  der  Mannheimer  Politologe  Leute  imgeschäftsführenden  Vorstand,  aber  Rappe  Mithilfe  der  in  Hamburg  ansässigen  Landsmann-  kanz! 
Hermann  Weber  zum  60sten  Geburtstag  von  Rappe  sagt:  „Wir  würden  gerne  einen  aufnehmen,  wenn  schäften  vorbereitet  und  durchgeführt  worden.  Aber 
herausgab.  Gemeint  ist  damit  das  Emtreten  für  ein  geeigneter  Repräsentant  empfohlen  würde."  Nach  der  offiziellen  Begrüßung  wurde  die  Be-  besu« 
eine  Politik,  die  nicht  einer  verklemmten  Ideolo  Fünftens  hält  Rappe  viel  von  aktiver  Tätigkeit  kleidungskammer  im  „Haus  der  Heimat"  geöff-  ben  < 
gie,  sondern  der  Vernunft  im  Sinne  des  gesunden  in  politischen  Parteien.  In  den  Parlamenten  wer-  net  und  zahlreiche  brauchbare  Bekleiclungsstük-  Deut 
Menschenverstandes  dienen  soll.  de  das  Schicksal  der  Arbeitnehmerschaft  wesent-  ke,  natürlich  besonders  Winterkleidung,  an  be-  rune 

Zweitens  sein  Eintreten  für  eine  Partnerschaft-  lieh  beeinflußt  und  gestaltet.  „Ich  schaffe  das  auch,  dürftige  Landsleute  abgegeben.  Allein  der  Be-  in  W 
liehe  Gestaltung  der  sozialen  Beziehungen  und  Verband  und  Parlament."  W.  M.  trieb  efer  Bekleidungskammer  erfordert  den  selbst- 
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Tagung: 
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Aus  aller  Welt 


Deutsche  Worte  auch  in  Sibirien 

Die  alte  Reichsstadt  Heilbronn  leistet  ostdeutsche  Kulturarbeit 


Die  Beziehungen  der  alten  Reichsstadt  Heil¬ 
bronn  zu  Ostdeutschland  sind  ungeklärt.  Histori¬ 
sche  Verbindungen  der  113  000  Einwohner  zäh¬ 
lenden  Neckarmetropole  zu  den  böhmischen 
Ländern  beispielsweise  oder  zu  Schlesien  sind 
nicht  nachgewiesen.  Aber  wie  fast  alle  Gemein¬ 
den  in  der  Bundesrepublik  Deutschland  ist  auch 
Heilbronn,  die  Patenstadt  der  Deutschen  aus  der 
Dobrudscha  an  der  rumänischen  Schwarzmeer¬ 
küste,  vom  Aussiedlerstrom  aus  Ostdeutschland 
im  weitesten  Sinne  betroffen.  Gerichtet  war  die¬ 
ses  Grußwort  eines  Vertreters  der  Stadt  an  die 
Teilnehmer  des  nunmehr  siebten  Expertenge¬ 
sprächs  über  ostdeutsche  Kulturförderung,  das 
die  „Politische  Akademie"  der  „Konrad-Adenau- 
er-Stiftung"  in  Schloß  Eichholz  bei  Bonn  seit  1983 
in  wechselnden  Bundesländern  veranstaltet,  für 
1189  war  das  Tagungsthema  noch  durch  den  Zusatz 
„Kulturelle  Integration  von  Aussiedlem"  erwei¬ 
tert  worden. 

Gewachsenes  Kulturgut 

Nach  Eröffnung  der  Heilbronner  Tagung  durch 
Dr.  Jörg-Dieter  Gauger,  den  stellvertretenden  Leiter 
der  „Politischen  Akademie",  kam  Franz  Krop- 
penstedt,  Staatssekretär  im  Bundesinnenministe¬ 
rium,  zu  Wort,  der  sein  Thema  auf  die  Kulturar¬ 
beit  unter  den  Aussiedlem,  von  denen  1989  mehr 
als  300  000  erwartet  werden,  eingrenzte.  Ausge¬ 
hend  von  Paragraph  %  des  BVFG,  womit  der 
Gesetzgeber  1950  aie  Pflege  und  Förderung  des 
in  Jahrhunderten  gewachsenen  Kulturguts  in 
Ostdeutschland  zum  staatlichen  Auftrag  erhob, 
schilderte  er  zunächst  die  Schwierigkeiten  der 
Aussiedler  aus  dem  Osten,  in  der  neuen  Heimat 
Bundesrepublik  Deutschland  Wurzeln  zu  schla¬ 
gen.  In  den  Ländern,  die  sie  jetzt  verließen,  seien 
sie  von  der  Nachkriegsentwicklung  Westdeutsch¬ 
lands  abgeschnitten  gewesen  und  hätten  in  ihrer 
Vorstellung  ein  idealisiertes  Bild  von  „Deutsch¬ 
land"  entwickelt,  das  von  der  Wirklichkeit  stark 
abweiche.  Urnen  gelte  es  vordringlich  zu  helfen, 
besonders  dann,  wenn  sie,  wie  die  Oberschlesier, 
die  deutsche  Sprache  durch  staatlichen  Zwang 
verlernt  hätten:  Materielle,  berufliche  und  soziale 
Integration  reichen  aber  nicht  aus.  Aussiedler 
wollen  und  sollen  sich  bei  uns  auch  zu  Hause 
fühlen.  Hierzu  gehört  ein  gesellschaftliches  und 
kulturelles  Umfeld,  in  dem  sie  Geborgenheit  fin¬ 
den  können.  Dieser  Integration  kommt  eine  hohe 


widersprüchlich,  denn  nur  durch  den  Weggang 
aus  der  Geburtsheimat  werde  der  Wunscn  der 
Aussiedler  erfüllt,  „als  Deutsche  leben  zu  dür¬ 
fen".  In  seinen  Ausführungen,  die  eine  Fülle  von 
Anregungen  zur  Aussiedlerbetreuung  boten, 
vollzog  Hartmut  Koschyk  die  einzelnen  Schritte 
nach,  die  ein  Aussiedler  hierzulande  zu  gehen 
hat,  bis  er  nicht  nur  materiell,  sondern  auch  kul¬ 
turell  eingegliedert  ist.  Die  Arbeit,  die  der  „Bund 
der  Vertriebenen"  und  sein  Generalsekretär  hier 
leisten,  kann  nicht  anders  als  vorbildlich  und 
nachahmenswert  genannt  werden. 

Ein  weiterer  Höhepunkt  der  Heilbronner  Ta¬ 
gung  war  der  Beitrag  „Einführung  zur  Demokra¬ 
tie"  des  Mainzer  Politologen  Dr.  Joachim  Rogall, 
Mitautor  der  „Informationen  zur  Zeitgeschichte" 
Nr.  222  mit  dem  Titel  „Aussiedler"  (1989),  die 
von  der  „Bundeszentrale  für  politische  Bildung" 
in  Bonn  herausgegeben  werden.  Er  versuchte,  aie 
schwierige  Ausgangssituation  zu  beschreiben,  in 
die  die  Aussiedler  bei  ihrer  Ankunft  in  einem 
demokratischen  Staat  gestellt  sind,  wobei  ihnen 
eine  „Einführung  in  die  ganz  besonderen  gesell¬ 
schaftlichen  und  politischen  Verhältnisse  in  der 
Bundesrepublik  Deutschland"  geboten  werden 
muß.  Im  Kommunismus  sei  ihnen  ein  Zwang  zur 
Politik  auferlegt  worden,  der  zu  einer  Verweige¬ 
rungshaltung  und  einer  konservativen  Grundein¬ 
stellung,  was  die  Bewahrung  der  nationalen  Ei¬ 
genart  betreffe,  geführt  habe.  Auch  ihre  oft  rüh¬ 
rend  anmutende  Religiosität  sei  das  Ergebnis  der 
vom  Staat  erzwungenen  Erziehung  zum  Atheis¬ 
mus  und  eine  Möglichkeit  zur  Selbstbehauptung 
in  einer  militant  antireligiösen  Umgebung.  Alle 
diese  Faktoren  lassen  die  Aussiedler  merzulande, 
auch  das  anders  gesprochene  Deutsch  gehört  dazu, 
als  Fremde  erscheinen,  denen  ihr  Deutschtum  nicht 
abgenommen  wird.  Wer  freilich  die  Geschichte 
dieser  deutschen  Volksgruppen  in  Osteuropa  und 
in  Ostmitteleuropa  kennt,  wird  anders  urteilen 
und  ihre  Eingliederung  begrüßen.  Insofern  bot 
das  ausgezeichnete  Referat  Joachim  Rogalls  reich¬ 
lich  Diskussionsstoff. 

Als  praktische  Kulturarbeit  war  auch  die  Auto¬ 
renlesung:  Die  rußlanddeutsche  Schriftstellerin 
Nelly  Däs,  1930  in  Friedenstal /Ukraine  geboren 
und  seit  1945  im  Westen  lebend,  gab  eine  lebhafte 
Einführung  in  ihr  Prosawerk,  das  von  ihren  nie¬ 
derdrückenden  Erlebnissen  bis  zum  Kriegsende 
geprägt  ist.  Renata  Schumann-Rotscheidt  wieder- 


Bedeutung  zu.  Eine  wesentliche  Grundlage  der 
kulturellen  und  gesellschaftlichen  Integration  ist 
die  Sprachförderung.  Kulturelle  Integration  ist 
selbstverständlich  zunächst  einmal  ein  Heranfüh¬ 
ren  an  das  kulturelle  Leben  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland,  dem  Land  und  der  Gemeinde, 
in  der  sie  wohnen;  eine  Teilnahme  an  kulturellen 
Veranstaltungen  und  möglichst  auch  eine  aktive 
Beteiligung  am  kulturellen  Schaffen.  Ein  Element 
der  kulturellen  Eingliederung  ist  die  ostdeutsche 
Kulturarbeit.  Sie  schlägt  eine  Brücke  von  der 
Vergangenheit  zur  Gegenwart  und  Zukunft.  Sie 
stärkt  das  Selbstbewußtsein  der  Aussiedler,  in¬ 
dem  sie  die  großen  kulturellen  Leistungen  der 
Deutschen  in  ihren  Siedlungsgebieten  darstellt, 
bewahrt  und  wissenschaftlich  analysiert.  Sie  macht 
bewußt,  daß  die  Geschichte  und  Kultur  der 
Aussiedler  ein  Teil  unserer  gemeinsamen  deut¬ 
schen  Vergangenheit  sind.  Allgemeine  Kenntnis¬ 
se  über  die  geschichtliche  und  kulturelle  Entwick¬ 
lung  der  Siedlungsgebiete  der  Aussiedler  sind 
eine  wichtige  Voraussetzung,  daß  wir  alle  die 
Aussiedler  besser  verstehen  und  daß  die  Aus¬ 
siedler  sich  selbst  als  Teil  deutscher  Kultur  und 
Geschichte  empfinden  und  einordnen  können. 

Als  erfreulich  ist  anzumerken,  daß  in  Heilbronn 
auch  Vertreter  der  Nachkriegsgeneration  auftra¬ 
ten,  sowohl  als  Referenten  wie  auch  als  Diskus¬ 
sionsredner  im  Plenum.  So  sprach  Hartmut  Ko¬ 
schyk,  der  1959  geborene  und  aus  Forchheim  m 
Franken  stammende  Sohn  oberschlesischer  Eltern, 
der  seit  1987  Generalsekretär  des  „Bundes  der 
Vertriebenen"  in  Bonn  ist,  unter  dem  Titel 
»Doppelheimat"  zur  „kulturellen  Begegnung  von 
Vertriebenen  und  Aussiedlem",  wie  der  ..Bund 
der  Vertriebenen"  sie  versteht.  Der  Begriff 
..Doppelheimat"  sei  freilich,  so  der  Referent, 


Noch  gibt  es  kaum 
würdige  Stätten  für 
deutsche  Christen  in 
der  Sowjetunion:  Hier 
die  deutsche  lutheri¬ 
sche  Kirche  in  Akmo- 
linsk/Kasachstan 


um,  von  der  noch  kein  Buch  vorliegt,  las  den  1989 
in  der  Zeitschrift  „Der  gemeinsame  Weg"  veröf¬ 
fentlichten  Text  „Zwischen  den  Sprachen",  womit 
sie  auf  die  Schwierigkeiten  der  aussiedelnden 
Oberschlesier  verweisen  wollte,  die  die  deutsche 
Muttersprache  erst  nach  der  Ankunft  hierzulan¬ 
de  erlernen  können.  Die  Autorin  ist  1934  in  Hin- 
denburg  geboren  und  lebt  seit  1983  im  Rhein¬ 
land.  Werner  Söllner  wurde  1951  im  Banat  gebo¬ 
ren  und  1982  ausgesiedelt  Von  ihm  gibt  es  mehrere 
Lyrikbände  in  rumänischen  und  westdeutschen 
Verlagen,  zur  Zeit  arbeitet  er  an  einem  Roman, 
aus  dem  er  einige  Passagen  vortrug. 

Ausstellung  geplant 

Die  sprachliche  und  damit  die  kulturelle  Ein¬ 
gliederung  der  Aussiedler,  nicht  nur  ihre  mate¬ 
rielle  und  soziale  Versorgung,  ist  das  schwierig¬ 
ste  Kapitel  in  der  langen  Geschichte  der  „Rück¬ 
wanderung"  deutscher  Volksgruppen  in  die  „alte 
Heimat".  Was  das  Bundesland  Baden-Württem¬ 
berg  hierzu  an  Plänen  entwickelt  hat,  erläuterte 
Wolfgang  Heckmann  vom  Landesarbeitsamt,  der 
auch  die  berufliche  Integration  von  Bürgern  ein¬ 
bezog,  die  aus  den  Mangelgesellschaften  des  Ostens 
in  einen  hochtechnisierten  Versorgungsstaat  ver¬ 
pflanzt  werden.  Für  das  Stuttgarter  Innenmini¬ 
sterium  wiederum  sprach  Oberamtsrat  Herbert 
Remmlinger  am  Sonntagmorgen,  der  den  Beitrag 
seiner  Regierung  in  der  ostdeutschen  Kulturför¬ 
derung  würdigte.  Er  konnte  auf  wissenschaftli¬ 
che  Institute  in  Esslingen,  Freiburg,  Stuttgart, 
Tübingen  verweisen,  auf  über  70  Patenschaften, 
auf  das  Stuttgarter  „Haus  der  Heimat",  1990  soll 
auch  eine  Wanderausstellung  zur  Geschichte  der 
Ungamdeutschen,  deren  Patenland  Baden-Würt¬ 
temberg  ist,  in  Ungarn  selbst  gezeigt  werden. 

Jörg  Bernhard  BUke 


Die  ostpreußische  Familie 


m  Volkstanzlehrgang  in  Debeningken  getanzt  wurde.  Wer  eine  Kopie  möchte,  schreibe  an 
1  Übrigens  hier  ein  Tip  für  ehemalige  Spielscharmitglieder:  Hans  Krüger,  Kirchengarten  1 7 


Lewe  Landslied, 

Weihnachtswünsche  gehen  nun  hin  und  her,  ich  habe  schon  so  viele  empfangen  mit  Dank 
und  Gruß,  und  ich  möchte  beides  weiterleiten  an  unsere  große  „Ostpreußische  Familie"  überall 
in  der  Welt.  Auch  in  diesem  Jahr  haben  viele  Landsleute  und  Freunde  unserer  Heimat  über  den 
„Familienbriefkasten"  zueinander  gefunden,  alte  Fäden  wurden  entwirrt  und  neu  geknotet, 
andere  erst  geknüpft.  Und  manchmal  geschehen  dabei  auch  kleine  Wunder.  So  schreibt  uns  ein 
junger  Westfale,  der  sich  sehr  um  Vertriebene  und  Umsiedler  kümmert:  „Ein  Liedtitel  fällt  mir 
ein:  Alle  Wünsche  kann  man  nicht  erfüllen...  Für  die  Ostpreußische  Familie  könnte  man 
umdichten:  Fast  alle  Wünsche  können  ihre  treuen  Landsleute  erfüllen!"  Wenn  das  nicht  mehr 
als  ein  Marzipankartoffelchen  auf  unserem  bunten  Familien-Teller  ist. 

Von  einem  „wundervollen"  Resultat  spricht  auch  Hansjürgen  Zemke:  „Ohne  die  Ostpreußi¬ 
sche  Familie  wäre  für  meine  Petereit-Chronik  nichts  gelaufen.  Dreifacher  Dank  hierfürr  Dank 
Nr.  1  gilt  den  alten  Petereitem  oder  ihren  Nachfahren,  die  sich  gemeldet  haben.  So  konnte  Herr 
Zemke  Kontakt  zu  einem  heute  80jährigen  ehemaligen  Prokuristen  der  Königsberger  Firma 
aufnehmen,  der  schon  vor  Jahren  vergeblich  gesucht  wurde.  Nun  hat  es  geklappt!"  Dank  Nr. 
2  geht  an  eine  Ostpreußin,  die  ihm  eine  Original-Rechnung  vom  August  1944  an  einen  Land¬ 
krug  in  Budeweg/Elchniederung,  zu  dem  auch  der  Fährbetrieb  Reatischken  an  der  Gilge 
gehörte,  zusandte.  Die  nicht  mehr  beglichene  Rechnung  nahm  der  gewissenhafte  Krugwirt  mit 
auf  die  Flucht,  45  Jahre  lang  wurde  sie  aufbewahrt.  Seine  Tochter  konnte  nun  Herrn  Zemke  die 
Rechnung  zuriickgeben,  für  ihn  eine  ganz  große  Freude,  denn  sie  ist  die  erste  in  der  Sammlung, 
die  an  einen  ostpreußischen  Kunden  gerichtet  ist.  Dank  Nr.  3  stellt  aber  diese  Erfolge  noch  in 
den  Schatten:  Er  geht  an  die  82jährige  „Petereiterin"  aus  Dresden  und  die  Berliner  Ostpreußen, 
die  diesen  Kontakt  vermittelten.  Herr  Zemke  erhielt  nicht  nur  ihr  Original-Zeugnis  von  1937 
und  20  Fotos,  sondern  auch  ein  70  Jahre  altes  Petereit-Schnapsglas.  „Es  ist  für  aie  Sammlung 
von  unschätzbarem  Wert,  geradezu  eine  Sensation!"  freut  sich  unser  Landsmann,  der  die 
Chronik  als  eine  Dokumentation  über  die  ostpreußische  Wirtschaft  ansieht  und  sie  Archiven 
und  Museen  zur  Verfügung  stellen  möchte.  Vielleicht  melden  sich  noch  weitere  Petereiter  bei 
Herrn  Hansjürgen  Zemke,  Walkenriedstraße  5  in  3180  Wolfsburg  15,  Tel.:  (0  53  62)  6  27  01. 

Weiter:  Frau  Schwichtenberg  hat  ihren  geliebten  „Förster  Dachs"  erhalten,  dat  „Kleen  Peerd- 
ke"  ös  op  minen  Schriewtösch  geloppeert,  geschräwe  hadd  ös  Erminia  von  Olfers-Batocki 
(Mein  Kunterchen),  und  auch  das  Brot-Gedicht  von  Frieda  Jung  hat  sich  eingefunden.  Prompt 
erfolgte  der  Anruf  von  einem  Landsmann,  der  eine  Jung-Dokumentation  zusammengetragen 
hat  und  um  die  wahre  Begebenheit  von  diesem  Bäckermeister  aus  Buddem  weiß.  Und  jetzt 
kommt  etwas  Eigenartiges:  Als  er  kürzlich  in  Buddem  war  und  an  der  Bäckerei  vorbeikam,  trat 
ein  polnischer  Bäcker  aus  der  Tür  -  mit  einem  Brot  in  der  Hand! 

Sehr  hat  mich  das  Dankeschön  von  Ilse  Müller,  geb.  Koslowski,  aus  Plön  berührt  -  ich  hatte 
ihr  das  „Lieske"  zugesandt  denn  sie  schickte  mir  mehrere  Lieder  aus  meiner  plattdeutschen 
Feder,  darunter  „Dat  Sonnke  geiht  under. . ."  -  und  dieses  Lied  hat  sie  vor  zwei  Jahren  auf  einer 
Masurenreise  mit  ihrer  Reisegruppe  gesungen.  Das  war  schon  mehr  als  ein  Marzipankartoffel- 
che  für  mich,  eher  ein  ausgewachsenes  Herzke!  Dazu  übersandte  mir  Ilse  Müller,  die  als 
Königsberger  Margell  der  Rundfunk-Spielschar  des  Reichssenders  Königsberg  angehörte,  den 
„Rucks-Walzer"  mit  Tanzanleitung  und  Text:  „En  Bur,  de  wull  geem  friee...",  der  1929  auf 
einem  T‘ 
mich. 

in  2050  Hamburg  80,  hat  eine  Namensliste  -  auch  vom  Heinrich-Albert-Chor  -  und  kann 
Kontakte  vermitteln. 

Eigenartige  Duplizität:  Ilse  Müller  teilte  mir  auch  mit,  daß  sie  auf  einem  Flohmarkt  eine 
bibliophile  Kostbarkeit  ergattert  hatte,  den  18%  erschienenen  Lyrikband  von  Johanna  Ambro¬ 
sius  „Gedichte".  Zur  gleichen  Zeit  erhielt  ich  dieses  Buch  von  dem  in  der  letzten  „Familie" 
erwähnten  Landsmann  aus  Mecklenburg.  Es  enthält  auch  Fotos  der  Dichterin  und  von  ihrem 
Haus  in  Gr.  Wersmeninken  bei  Lasdehnen.  Ein  ganz  besonderer  Dank  geht  nach  Mecklenburg. 

Einen  tollen  Rohmarktfund  machte  auch  Charlotte  Gehlhaar.  Die  Stallupöncrin  entdeckte 
ein  „Schättelke"  aus  Lasdehnen,  handbemalt  mit  stilisierten  Blüten.  „Wir  trauten  unseren 
Augen  nicht,  außer  einem  unsichtbaren  kleinen  Sprung  fehlte  dem  Schättelke  rein  nuscht  nich", 
schreibt  Frau  Gehlhaar.  Einen  weiteren  Fund,  der  Grund  für  ihr  Schreiben,  machte  sie  in  Basel: 
Ein  Rauchservice  aus  Chromstahl  mit  drei  kleinen  Wappen.  Links  eine  Nixe  mit  Schwert  und 
Schild,  rechts  zwei  Kreuze  mit  Krone,  unten  eine  Mauer  mit  Spitzbogentor,  in  dem  eine  Figur 
mit  ausgebreiteten  Armen  (Engel  ?)  steht,  und  drei  Türmchen.  Das  mittelste  ist  das  Danziger 
Wappen,  aber  welche  -  vermutlichen  Ostseestädte  -  versinnbildlichen  die  beiden  anderen? 
Nachfragen  und  Durchstöbem  von  Wappenkarten  erbrachten  nichts.  Wer  weiß  Bescheid?  Ich 
hatte  einmal  die  Bitte  einer  Leserin  weitergegeben,  die  für  ihre  Freundin  Gerda  Wendt  sprach. 
Diese  hatte  ein  Büchlein  „Erzähl'  mir  was!"  geschrieben,  das  sie  gerne  an  andere  Landsleute 
weitergeben  wollte.  Das  hat  auch  geklappt.  Jetzt  wandte  sich  Frau  Wendt  direkt  an  mich,  weil 
ihre  Freundin  inzwischen  verstorben  ist  Die  gläubige  Ostpreußin  hat  neue  Gedanken  nieder¬ 
geschrieben,  die  sie  unter  dem  Titel  „Fern  der  Heimat"  vervielfältigen  ließ.  Nun  möchte  sie 
beide  Arbeiten  zusammenfügen  und  sie  weiteren  Landsleuten  vermitteln.  Wer  sich  dafür 
interessiert,  schreibe  an  Frau  Gerda  Wendt,  Seniorenzentrum,  Dortmunder  Straße  146a  in  4355 
Waltrop. 

Herr  Gerhard  Mannke  ist  ja  als  eifriger  Fragesteller  in  unserer  Sparte  bekannt.  Einige  Wünsche 
mußte  ich  noch  aus  Platzgründen  zurückstellen,  aber  diese  will  ich  weiterreichen.  Er  ist  mit 
Leib  und  Seele  Königsberger  und  möchte  soviel  wie  möglich  über  seine  Heimatstadt  dokumen¬ 
tiert  wissen.  Es  gilt,  alles  über  Königsberg  vollständig  und  richtig  für  die  Nachwelt  zu  erhalten. 
Nachforschungen  sind  ja  an  Ort  und  Stelle  nicht  möglich,  deshalb  sind  historische  Abhandlun¬ 
gen,  Dokumente  und  persönliches  Wissen  und  Erinnern  so  wichtig.  „Eine  historische  Kommis¬ 
sion  gibt  es  nicht",  stellt  Herr  Mannke  fest  und  wirft  nun  die  Frage  auf,  ob  es  nicht  sinnvoll 
wäre,  eine  heimatkundliche  Arbeitsgemeinschaft  Königsberg  (Pr)  zu  bilden,  die  eventuell  auch 
den  Kreis  Samland  einschließt.  Gedacht  ist  nicht  an  eigene  Arbeiten  dieser  Einrichtung,  son¬ 
dern  an  eine  zentrale  Stelle,  welche  die  Interessenten  zusammenführt  und  koordinierend  wirkt. 
Eine  besondere  Organisation  sollte  nicht  entstehen.  Dies  vorab  als  Erstinformation,  in  der 
nächsten  „Familie"  mehr  darüber.  Die  Anschrift  von  Herrn  Mannke  lautet:  Haferkamp  8  in 
2200  Elmshorn. 

Wenn  Sie  zum  Fest  nun  keine  Katharinchen  auf  dem  Bunten  Teller  finden,  dann  liegt  es  mit 
daran,  daß  die  Thomer  Firma  aus  Itzehoe  diese  seit  kurzem  nur  mit  Schokoladenüberzug 
herstellt,  wie  mir  Frau  Liselotte  Kubisch  mitteilte.  Und  das  sind  ja  dann  keine  „echten"  Katha¬ 
rinchen  mehr.  In  Thom  soll  es  übrigens,  wie  Frau  Anna-Luise  Lucke  hörte,  noch  die  gewohnten 
Katharinchen  geben. 

Ob  mit  Katharinchen  oder  ohne  -  ich  wünsche  Ihnen  ein  frohes  und  friedliches  Weihnachts¬ 
fest.  Und  wenn  Ihnen  jetzt  und  zur  Jahreswende  etwas  schwer  um  das  Herz  wird,  denken  Sie 
an  das  wundervolle  Gedicht  „Zwischen  Braunsberg  und  Trakehnen"  von  Erminia  von  Olfers- 
Batocki,  und  an  die  heimatlichen  Linden  in  unseren  ostpreußischen  Alleen:  „...  Die  Ringe  in 
rissigen  Rinden  verkünden,  daß  Jahre  entschwinden,  doch  Kräfte  neu  erstehn."  Und  es  entste¬ 
hen  jetzt  viel  neue  Kräfte! 


Ruth  Geede 


Frau  und  Familie 


ixstflimuMfait 
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Silke  Osman 


Strandgut 


Tief  gebeugt  und  mit  schwerfälligen 
Schntten  kämpfte  der  alte  Mann  ge¬ 
gen  den  Sturm  an.  Hier  am  Strand 
kannte  er  jeden  Stein,  jedes  Sandkömchen. 
Nichts  würde  ihn  aufhalten  können,  an  diesem 
Abend  in  seine  warme  Hütte  zurückzukeh- 


Wie  oft  war  er  diesen  Weg  schon  gegan¬ 
gen?  Tausend  Mal  oder  mehr?  Er  konnte  es 
nicht  sagen.  Regen,  Sturm  und  Schnee  hatte 
er  an  diesem  Meer  erlebt.  Aber  auch  Son¬ 
nentage,  doch  die  lagen  weit  zurück.  Da¬ 
mals,  als  seine  Frau  noch  lebte,  damals  zu 
Hause...  Da  waren  sie  abends  gern  gemein¬ 
sam  noch  ein  paar  Schritte  gegangen,  durch 
den  weichen  Sand  der  Dünen,  hatten  am 
Meer  dem  Untergang  der  Sonne  zugesehen. 
Damals,  als  sie  noch  glücklich  waren  und  an 
eine  gemeinsame  Zukunft  geglaubt  hatten. 

Es  war  das  gleiche  Meer  gewesen,  nur  lag 
der  Strand,  lagen  die  Dünen  viel  weiter 
östlich...  Seine  Wellen  plätscherten  an  son¬ 
nigen  Tagen  gemächlich  ans  Ufer,  daß  es 
eine  Lust  war,  ihnen  zuzusehen  und  dem 
gleichmäßigen  Rauschen  zu  lauschen.  Wie 
schnell  aber  konnte  die  Natur  ihr  Gesicht 
verändern!  Wie  grausam  konnte  sie  sein! 
Dieses  unendliche  Wasser  hatte  ihm  sein 
Liebstes  genommen.  Damals  vor  mehr  als 
einem  Menschenalter,  als  die  große  Feuer¬ 
walze  über  das  Land  fegte  und  die  Men¬ 
schen  vor  sich  hertrieb,  bis  sie  an  das  große 
Wasser  gelangten  und  ihnen  nichts  anderes 
blieb  als  die  Flucht  mit  einem  der  wenigen 
Schiffe. 


Fischerboote  am  sicheren  Land:  Ruhe  vor  dem  Sturm 


Nie  wieder  hatte  er  etwas  von  ihr  gehört; 
er  hatte  nur  erfahren,  daß  sie  auf  einem  der 
Schiffe  Platz  gefunden  haben  mußte,  die  das 
unendliche  Wasser  für  immer  zu  sich  nahm. 
Er  hatte  ihr  nicht  beistehen  können,  damals. 
Als  das  Inferno  dann  zu  Ende  war,  da  hatte 
er  in  ihrer  Nähe  sein  wollen,  hatte  an  diesem 
Meer  leben  wollen,  um  nicht  zu  vergessen. 

Schritt  für  Schritt  stapfte  der  Alte  durch 
den  Sand.  Sein  Körper  stemmte  sich  gegen 
den  Wind,  der  sein  weißes  Haar  zerzauste. 
Die  feinen  Sandkörner  fuhren  ihm  ins  Ge¬ 
sicht,  prickelten  wie  spitze  Nadeln  auf  der 
Haut.  Er  mußte  die  Augen  zukneifen,  damit 
die  Wucht  des  Sturmes  ihn  nicht  blind  machte. 

Donnernd  tobten  die  Wassermassen  an  den 
Strand.  Ab  und  an  umspielte  die  Gischt  seinen 
hohen  Stiefel.  -  Oh  ja,  er  war  gegen  den 
Sturm  gerüstet,  um  im  nächsten  Dorf  sein 
Strandgut  zum  Verkauf  anzubieten,  da  hat¬ 


te  er  dem  Himmel  schon  angesehen,  daß  der 
Abend  einen  Sturm  bringen  würde.  Trotz¬ 
dem  hatte  er  den  Weg  gewagt.  Er  wollte  der 
Natur  und  der  See  entgegentreten.  Er  wollte 
ihnen  zeigen,  daß  er  stark  war,  daß  er  den 
Kampf  mit  ihnen  würde  aufnehmen  kön¬ 
nen. 

Seit  langen  Jahren  schon  nahm  er  dem 
Wasser  alles,  was  es  wieder  freigab.  Nach 
jedem  Sturm  ging  er  hinaus  an  den  Strand 
und  schaute  nach,  was  die  See  ihm  beschert 
hatte.  Ganze  Schiffsladungen  mit  Holz, 
Konserven,  Kerzen  und  Decken.  Ja,  sogar 
Bücher  und  Geld  waren  manchmal  unter 
den  Schätzen,  die  er  bergen  konnte.  Seine 
Hütte  hatte  er  einst  aus  Schiffsplanken  ge¬ 
zimmert.  Manch  einen  Namen  konnte  man 
noch  entziffern.  Namen,  die  viel  erzählen 
könnten,  von  Leid  und  Not  der  letzten  Stun¬ 
den. 

Leid  und  Not...  Der  Alte  blieb  stehen  und 
rieb  sich  die  Augen.  Er  blickte  hinaus  in  die 
Dämmerung,  über  das  tobende  Wasser. 
„Strandgut  ,  brummte  er  vor  sich  hin.  „Sind 
wir  nicht  alle  wie  das  Strandgut,  wir,  die  uns 
das  große  Inferno  in  alle  Welt  getrieben  hat, 
an  ferne  Küsten,  in  fremde  Länder?  Mensch¬ 
liches  Strandgut..."  Der  Alte  zog  die  Schul¬ 
tern  hoch  und  stemmte  sich  erneut  gegen 
die  Wucht  des  Sturmes.  Auch  diese  Nacht 
würde  wieder  viel  bringen,  sagte  er  sich. 
Doch  jetzt  wollte  er  erst  einmal  die  Wärme 
seiner  kleinen  Hütte  genießen,  sich  einen 
heißen  Grog  brauen  und  den  Sturm  drau¬ 


ßen  vor  der  Tür  lassen,  denn  schließlich  wrar 
ja  Weihnachten... 

Weihnachten,  Christnacht.  Wie  anders  war 
es  gewesen,  damals  als  Marie  noch  lebte,  als 
sie  noch  gemeinsam  das  Fest  des  Herrn  fei¬ 
ern  konnten.  -  Eine  Träne  löste  sich  aus  seinen 
müden  Augen.  Oder  war  es  der  Sturm 
gewesen,  der  mit  aller  Macht  den  Alten 
umbrauste  und  der  ihm  die  Tränen  in  die 
Augen  trieb? 

Gedankenverloren  stapfte  der  Alte  durch 
die  tosende  Dunkelheit.  Das  Heulen  des 
Sturmes  erreichte  seinen  Höhepunkt,  schlim¬ 
mer  konnte  es  wahrlich  kaum  noch  werden. 
Fast  im  Gleichklang  mit  der  tobenden  Natur 
tönte  jetzt  ein  kläglicher  Ruf  durch  die  Nacht. 
Der  alte  Mann  hob  sein  Gesicht  dem  Sturm 
entgegen  und  lauschte. 

Da,  schon  wieder.  Wie  von  einer  mächti¬ 
gen  Hand  ergriffen,  wandte  der  Mann  seine 
Schritte  dem  Wasser  zu.  Schon  stand  er  bis 
zu  den  Knöcheln  in  der  schäumenden  Gischt. 
Er  horchte  in  das  Brausen  hinein  und  kniff 
die  Augen  zusammen. 

Schaukelte  da  nicht  eine  Kiste  in  den  tod¬ 
bringenden  Wellen?  -  Da  war  es  schon  wieder, 
das  Winseln!  Es  klang  wie  der  Hilferuf  eines 
Kindes. 

Von  hohen  Wellen  getragen  und  bald 
wieder  in  die  Tiefe  gerissen,  wirbelte  die 
Kiste  durch  die  Sturmnacht.  Zielstrebig  ging 
der  alte  Mann  weiter  in  das  Wasser  hinein. 


Foto  SiS 


Er  dachte  nicht  an  die  Gefahr.  Er  nahm  den 
Kampf  mit  der  See  auf.  Diesmal  würde  er  es 
schaffen,  er  mußte  es  schaffen.  Er  mußte  der 
See  ein  Leben  abtrotzen! 

Ohne  auf  die  gefährlichen  Strudel  zu  ach¬ 
ten,  die  ihm  die  Beine  unter  dem  Leib  weg¬ 
zureißen  drohten,  ging  er  Schritt  für  Schritt 
weiter.  Fast  verlor  er  den  Halt.  Mit  letzter 
Kraft  richtete  er  sich  wieder  auf.  Mal  war  die 
Kiste  in  greifbarer  Nähe,  mal  wieder  unend¬ 
lich  fern. 

Endlich  -  wie  durch  ein  Wunder  trieb  eine 

gewaltige  Woge  die  Kiste  direkt  in  seine  Arme. 

est  umklammerte  er  das  spröde  Holz  und 
watete  schwerfällig  an  das  Ufer  zurück.  Fast 
hätte  ihm  das  gierige  Wasser  seinen  Schatz 
noch  entrissen.  Doch  nachgeben  wollte  er 
nicht,  eher  hätte  er  sein  Leben  gegeben,  als 
die  Kiste  wieder  loszulassen. 

Als  der  Alte  den  ersten  Schritt  auf  festen 
Boden  setzte,  war  er  fast  glücklich.  Erschöpft 
blickte  er  in  die  Kiste.  Dort  hockte  zusam¬ 
mengekauert  und  tropfnaß  ein  struppiger 
Hund.  Behutsam  nahm  ihn  der  alte  Mann 
heraus  und  steckte  ihn  unter  seine  warme 
Jacke.  Das  Tier  zitterte  am  ganzen  Leib,  doch 
bald  spürte  der  Alte,  wie  aas  Leben  in  den 
kleinen  Hundekörper  zurückkehrte.  Beru¬ 
higend  sprach  er  auf  ihn  ein  und  drückte  ihn 
fast  zärtlich  an  sich.  „Wir  haben  es  geschafft. 
Dich  hat  es  nicht  bekommen...",  murmelte 
er  und  blickte  zum  Himmel,  wo  zwischen 
den  Wolken  ein  heller  Stern  funkelte. 


Susanne  Deuter 

Er  sprach  mir  aus  der  Seele 


Sie  werden  oft  belächelt,  die  schwärme¬ 
rischen  Autogrammsammler.  Auch  ich 
setzte  im  Alter  von  15  Jahren  eine  um¬ 
fangreiche  Briefaktion  in  Giang  -  mal  mit, 
mal  ohne  beigefügtes  Rückporto!  Im  großen 
und  ganzen  konnte  ich  zufrieden  sein  mit 
den  Reaktionen.  Aus  Paris  trafen  gleich  zwei 
Fotos  „für  Susanne"  von  Marlene  Dietrich 
ein.  Ob  die  Unterschriften  echt  sind?  Wohl 
die  Frage  aller  Fragen,  wenn's  um  wahre 
Stars  geht.  Theo  Lingen  muß  sich  im  No¬ 
vember  1975,  als  er  mir  schrieb,  gerade  in 
einem  Flugzeug  befunden  haben,  das  seine 
Karte  abbildet,  und  noch  dazu  in  Not.  Seine 
Antwort:  „Ich  habe  leider  keine  Bilder  mehr!" 
Ein  seltener  Fall!  Es  wurden  nämlich  sogar 
Sonderwünsche  erfüllt.  „So,  jetzt  aber  Schluß!" 
schrieb  Elisabeth  Bergner  nach  getaner  Arbeit 
im  Dienste  ihrer  Fans  -  in  diesem  Fall  mei¬ 
ner  Schulfreundinnen,  die  ich  mitbeliefert 
habe. 

Heute  sammele  ich  längst  keine  Autogram¬ 
me  mehr,  doch  sie  bilden  die  Grundlage  für 
meine  Verbundenheit  zu  Schauspielern  - 
insbesondere  der  alten  Garde  -  und  meiner 
Schreiblust  in  diese  Richtung.  Damit  bin  ich 
ein  „seltenes  Exemplar",  dem  sich,  wie  der 
Zufall  es  so  will,  jüngst  ein  zweites  hinzuge¬ 
sellte.  So  vor  drei  Wochen  in  Berlin.  Ich 
mischte  mich  unter  die  junge  Gratulanten¬ 
schar  zum  80.  Geburtstag  einer  Schauspiele¬ 
rin.  Auf  einem  Tisch  lagen  ausgebreitet 
mehrere  Fotos  von  der  Jubilarin,  alte  -  heute 
teuer  gehandelte  -  Star-Postkarten  und  ak¬ 


tuelle  Aufnahmen.  Die  hat  ein  Fan  geknipst, 
hörte  ich.  Er  war  extra  aus  Koblenz  ange¬ 
reist,  dieser  23jährige  Freund. 

Wir  machten  uns  bekannt.  Er  erzählte,  wie 
er  zum  Autogrammsammler  wurde,  darun¬ 
ter  überwiegend  die  ältere  Schauspielerge¬ 
neration.  Wie  erfreulich,  daß  ihm  Namen 
wie  Olga  Tschechowa,  Rudolf  Femau  und 
Lil  Dagover  in  den  Sinn  kamen.  Ich  dachte 
die  ganze  Zeit:  Er  spricht  dir  aus  der  Seele! 
Das  Din  ja  ich. . . 

Die  gemeinsame  Begeisterung  für  etwas 
war  um  uns.  Ist  das  nicht  überhaupt  etwas 
sehr  Schönes,  mit  ganzem  Herzen  dabei  sein 
zu  können?  Ich  bin  sicher,  das  spürt  der 
andere,  und  so  öffnen  sich  die  Türen  wie 
von  selbst.  Die  Verehrung  ist  mehr  eine  „leise", 
die  keiner  großen  Erklärungen  bedarf.  „Es 
ist  ein  altes  Gesetz,  ich  schweig'  und  vereh¬ 
re",  sagte  Goethe. 

Wenn  diese  Zeilen  erscheinen,  ist  der  Berg 
Weihnachtspost  erledigt.  Viele  Briefe  sind 
an  Schauspieler  auf  die  Reise  gegangen.  Da 
wurde  die  Erinnerung  wach  an  erste  Begeg¬ 
nungen  -  im  ganz  privaten  Bereich,  wäh¬ 
rend  einer  Gastspielreise,  in  einer  gemütli¬ 
chen  Hotelecke,  in  der  Theatergarderobe.  Ein 
Zusammensein  mit  Menschen,  deren  Beruf 
und  Individualität  mich  immer  von  neuem 
fesseln  und  zum  Schreiben  animieren. 


Silke  Berenthal 

Ein  bißchen  mehr  Liebe 


Als  ich  vor  einigen  Wochen  die  Tages¬ 
zeitung  aufschlug,  fiel  mir  ein  Aufruf 
ins  Auge,  der  mich  ein  wenig  nach¬ 
denklich  stimmte:  „Laden  Sie  Bürger  der  DDR 
ein,  mit  ihnen  Weihnachten  zu  feiern!",  stand 
dort,  „Zögern  Sie  nicht,  auch  fremde  Men¬ 
schen  in  inr  Heim  zu.bitten." 

Die  spektakuläre  Öffnung  der  Berliner 
Mauer  im  November  dieses  Jahres  bewirkte 
bei  den  Menschen  dies-  undjenseits  der  Mauer 
eine  unfaßbare,  unbegreifliche  Freude.  Ost 
und  West  verbrüderten  sich,  Menschen,  die 
einander  nicht  kennen,  fallen  sich  glücklich 
in  die  Arme.  Initiativen  der  im  Westen  le¬ 
benden  Deutschen,  die  den  Landsleuten 
helfen  sollen,  sind  zweifellos  von  großarti¬ 
ger  Bedeutung.  Sie  helfen  uneigennützig,  um 
unsere  nütteldeutschen  Landsleute  bei  der 
meist  schwierigen  Integration  zu  unterstüt¬ 
zen. 

Gerade  zu  der  Weihnachtszeit  jedoch  soll¬ 
ten  wir  auch  an  unsere  Landsleute,  die  aus 
dön  fernen  Ostgebieten  als  Aussiedler  zu 
uns  kommen,  denken.  Auch  sie  sind,  wie 
unsere  mitteldeutschen  Nachbarn,  Deutsche, 
denen  es  schwerfällt,  sich  neu  einzugewöh¬ 
nen.  So  sind  es  nicht  nur  die  erheblichen 
Sprachschwierigkeiten,  die  eine  Integration 
erschweren,  häufig  werden  Aussiedler  auf¬ 
grund  ihres  Äußeren  abgelehnt.  Viele  Bun¬ 
desbürger  wissen  meist  nicht,  daß  die  Aus¬ 
siedler  ein  Teil  unseres  Volkes  sind. 

Man  hört  häufig  Aussagen  wie  „Es  kom¬ 
men  viele  polnische  Aussiedler  nach  Deutsch¬ 
land"  oder  „Warum  sind  Aussiedler  Deut¬ 


sche?".  Aufklärung  untereinander  sollte 
zukünftig  ein  wichtiger  Bestandteil  unseres 
Lebens  sein. 

Die  Integration  kann  nicht  einseitig  erfol- 

Sn,  gerade  den  älteren  Menschen  aus  den 
tgebieten  fällt  es  sehr  schwer,  sich  noch¬ 
mals  eine  neue  Existenz  aufzubauen. 

Jahrelange  Unterdrückung  und  das  Ver¬ 
bot,  die  deutsche  Kultur  zu  bewahren,  ha¬ 
ben  dazu  geführt,  daß  unsere  Landsleute 
die  Bräuche  und  Gewohnheiten  nicht  mehr 
kennen. 

Vielleicht  kann  man  nun  in  diesem  so 
besonderen  Jahr  die  Menschen  untereinan¬ 
der  zusammenführen.  Kreisgemeinschaften 
oder  Heimatgruppen  könnten  Aussiedler  und 
Bürger  der  DDR  gemeinsam  einladen. 

Denn  es  sind  doch  die  Älteren,  die  den 
Jüngeren  wichtige  Bestandteile  der  deutschen 
Geschichte  verständlicher  machen  können. 

«Sie  gingen  einen  langen  Weg,  um  hier 
Freunde  und  Heimat  wiederzufinden",  war 
auf  dem  Plakat  an  einer  Hauswand  zu  lesen. 
Nimmt  man  dieses  wörtlich,  ist  es  geradezu 
unerläßlich,  daß  wir  versuchen,  unseren 
Landsleuten  aus  Ostdeutschland  eine  Hei- 
niat  zu  schaffen.  Eine  Heimat,  die  nicht  geprägt 
ist  von  ängstlicher  Zurückhaltung  oder  feinu- 
sehger  Ablehnung.  Jeder  einzelne  sollte  ei¬ 
nen  kleinen  Teil  dazu  beitragen,  die  Integra¬ 
tion  mit  zu  erleichtern.  Ein  liebes  Wort  oder 
das  Interesse  am  Schicksal  der  Menschen  hilft 
meist  mehr,  als  die  Vergabe  von  materiellen 
Gegenständen. 


Im  Briefumschlag  oder  auf  Antwortkarte  geklebt  einsenden  an:  ARNDT- 


n  «11  1«.  Im  Briefumschlag  oder  auf  Antwortkarte  geKleot  entsenden  an.  awvui- 
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12.  Fortsetzung 

H«  bisher  geschah:  Gabriele  und  Johannes 
Füngers  erbringen  einen  sonnigen  Tag  am 
Memelstrand.  Alles  hatte  so  froli  und  unbeschwert 
begonnen;  dann  aber  wandern  die  Gedanken  des 
jungen  Mannes  zurück  in  seine  Heimat  am  Rhein. 
:u  seiner  Familie,  die  ein  Opfer  des  Krieges  wurde. 
:u  seinen  eigenen  schrecklichen  Erlebnissen  in 
diesem  grausanu  n  Krieg.  All  das  Gräßliche  -  es 
holt  ihn  immer  wieder  ein.  Gabriele  versucht  mit 
jugendlicher  Weisheit  den  jungen  Mann  zu  trä¬ 
nen:  ..Du  mußt  nur  wieder  das  Helle  beluilien 
wollen,  das  doch  auch  da  ist. . 


Hinter  der  dreibogigen  Brücke  schob  sich 
jetzt  eine  Wolkenwand  hoch.  Johannes  sah 
sie.  Sie  ließ  sich  Zeit.  Vielleicht  hielt  die  Brücke 
sie  auch  auf.  Vielleicht.  Es  hing  viel  zu  viel 
Vielleicht  zwischen  Himmel  und  Erde... 

Als  Gabriele  und  Johannes  später  nach 
Hause  schlenderten,  war  es,  als  hätte  sich 
alles  umgekehrt.  Johannes  hatte  Gabrieles 
Schultern  umfaßt,  so  als  führe  er  sie  sanft 
und  sicher  durch  Fährnisse,  die  niemand 
außer  ihm  sah.  Gabriele  blieb  still  und  in 
sich  gekehrt. 

Irgendwann  unterwegs  sagte  Johannes:  „Es 
bleibt  so  wenig  Zeit  für  alles  Helle.  Einer 
allein  kann  das  gar  nicht  so  schnell  einsam¬ 
meln,  weißt  du.  Da  muß  einer  da  sein,  der 
hilft." 

„Sechs  Tage  noch” 

Gabriele  nickte,  blieb  aber  stumm.  Doch  es 
kam  Johannes  so  vor,  als  wenn  sie  sich  um 
ein  weniges  noch  enger  an  ihn  schmiegte. 
Das  mochte  doch  wohl  eine  Antwort  sein. 
Und  als  Gabriele  ihn  beim  Aufwiedersehen 
anlächelte,  mit  ihren  feuchten  Augen  und 
den  Lippen,  die  ebenso  zum  Kuß  wie  zum 
Weinen  oereit  schienen,  da  war  er  sich  der 
Antwort  ganz  sicher. 

„Sechs  Tage  noch",  sagte  Johannes,  „nur 
noch  sechs  Tage." 

„Ja",  sagte  Gabriele.  Und  w  ährend  sie  schon 
durch  die  Haustür  flüchtete,  hörte  Johannes 
noch:  „Komm  morgen  so  früh  wie  du  kannst." 

In  der  Nacht  hatte  es  ein  Gewitter  gege¬ 
ben,  aber  am  Morgen  lag  die  Luft  eher  noch 
drückender  über  der  Stadt.  Daran  änderte 
auch  der  flirrendblaue  Himmel  nichts. 

Gabriele  hatten  Blitze  und  Donner  von 
kleinauf  Vergnügen  bereitet.  Vielleicht,  weil 
ihr  Muttchen  vom  himmlischen  Ballspiel  der 
Engel  erzählt  hatte.  Vielleicht,  weil  sie  Vat- 
chens  frühe  physikalische  Erläuterungen  zwar 
absolut  nicht  begriffen,  aber  sich  von  seiner 


Tilelentwurf  Ewald  Hennek 

beruhigenden  Stimme  hatte  einlullen  lassen. 
Vielleicht  auch,  weil  Tante  Bertchens  Vor¬ 
zeitgeschichten  von  den  grollenden  Göttern 
Per kunos,  Potrim pos  und  Pikollos  so  wun¬ 
dervoll  phantastisch  und  manchmal  auch  so 
angenehm  gruselig  waren. 

Wie  immer  war  Gabriele  auch  in  dieser 
Nacht  aufgestanden  und  hatte  sich  ans  Fenster 

gestellt.  Aber  in  dieser  Nacht  hatte  sie  verge- 
ens  auf  die  fröhlichen  Bilder  von  den  pol¬ 
ternden,  über  den  dunklen  Himmelsgrund 
schnell  w’ie  eben  ein  Blitz  fitschenden  En¬ 
geln  gewartet,  die  sie  sonst  ganz  klar  in  diesen 
Lichtspuren  hatte  erkennen  können.  Auch 
die  donnergewaltigen,  feurigen  und  geheim- 
nisumdüsterten  rrußengötter  hatten  sich 
femgehalten.  Wer  weiß,  wohin  sie  sich  ver¬ 
krochen  und  alle  meteorologischen  Weishei¬ 
ten  auch  gleich  mitgenommen  hatten? 

In  dieser  Nacht  fiel  tödliches  Feuer  vom 
Himmel,  donnerten  Kanonen  Vergeltung,  und 
der  rauschende  Regen  konnte  das  Ächzen 
und  Stöhnen  Betroffener  in  den  Windstößen 
nicht  überdecken.  Jetzt  wurden  Bilder  le¬ 
bendig,  die  Johannes  hatte  sagen  müssen 
und  doch  vor  ihr  hatte  verdecken  wollen. 
Das  Unausgesprochene,  Unbekannte,  Un¬ 
nennbare  machte  Gabriele  Angst.  Das  wa- 
ren  keine  Kindergeschichten  und  ferne  Sa¬ 
gen  mehr. 

Als  irgendwo  der  Blitz  einschlug,  nicht  in 
unmittelbarer  Nähe,  aber  doch  nahe  genug, 
daß  es  das  Auszählen  zwischen  Blitz  und 
Donner  nicht  zuließ,  als  der  Horizont  für 
einen  Augenblick  Weißglutfeuer  fing  und 
die  Donner  sich  überschlugen,  dachte  sie  an 
Johannes  und  das  Haus,  das  einstürzte  und 
ihm  alles  begrub. 

Aber  man  konnte  doch  nicht  einfach  ste¬ 
henbleiben  und  von  Feme  Zusehen!  Viel¬ 


leicht  war  doch  noch  etwas  zu  retten.  Viel¬ 
leicht  wenigstens  die  Gewißheit,  daß  immer 
etwas  blieb,  weil  man  es  liebhatte.  Diese 
Gewißheit  brauchte  man  doch  zum  Weiter¬ 
leben.  Johannes  mußte  sie  sich  holen. 

Johannes  mußte  zu  dem  zerstörten  Haus 
hinfahren.  Nur  noch  sechs  Tage  Zeit,  hatte 
er  gesagt.  Er  mußte  sich  das  Liebgehabte 
zurückholen.  Und  das  andere  begraben.  Ja, 
auch  das.  Man  mußte  erst  begraben,  ehe  man 
Fetthenne  und  Spiräa,  Begonien  und  Pfingst¬ 
rosen  pflanzen  konnte.  Das  wußte  man  doch. 
Vielleicht  war  noch  niemand  auf  den  Ge¬ 
danken  gekommen,  es  bei  Häusern  auch  so 
zu  machen.  Wenigstens  ganz  tief  im  Herzen. 

Und  wenn  Johannes  Angst  haben  sollte, 
vor  all  dem  Toten  zu  stehen,  dann  wollte  sie 
eben  mitfahren  und  bei  ihm  sein  und  ihn 
umarmen,  so  wie  er  es  gestern  bei  ihr  ge¬ 
macht  hatte,  und  ihn  trösten.  Für  Gabriele 
schien  wieder  alles  ganz  einfach  und  gut  zu 
sein.  - 

Mutter  Aschmukat  zeigte  nicht  ihren 
Schrecken  über  Gabrieles  Reisepläne,  die  nicht 
nur  überaus  dringlich  ausgebreitet,  sondern 
schon  heftig  verteidigt  wurden,  noch  ehe 
etwas  gegen  sie  eingewendet  worden  war. 

Mein  Gott,  dachte  Mutter  Aschmukat,  mein 
kleines  Mädchen!  Sie  hütete  sich,  das  auszu¬ 
sprechen,  wartete  erst  einmal  ab,  ließ  Ga¬ 
briele  verteidigen  und  schwärmen  und  wieder 
verteidigen.  Mutter  Aschmukat  werkelte  in 
der  Kücne  umher,  als  wäre  nichts  wichtiger 
als  das.  Dabei  lag  die  Zeitung  neben  Vat- 
chens  leerer  Tasse  und  jeder  wußte  doch, 
daß  nun  Muttchens  geheiligte  Morgenstun¬ 
de  mit  Lesen  und  Kaffee  dran  war,  auch 
wenn  der  Kaffee  jetzt  nur  aus  Muckefuck 
mit  nachgemachtem  Bohnengeschmack 
bestand. 


Ach  Göttchen,  wenn  Vatchen  doch  da  wäre. 
Selbst  wenn  von  ihm  mit  keiner  Hilfe  zu 
rechnen  gewesen  wäre  -  bei  so  etwas  waren 
die  Männer  noch  hilfloser  als  drei  Weiber¬ 
leute  zusammengenommen,  und  Väter  erst 
recht  -  aber  immerhin  wäre  Vatchens  Dabei¬ 
sein  schon  beruhigend  gewesen  . . . 

„Du  meinst  das  doch  sicher  auch,  daß  das 
richtig  ist!" 

Es  gab  nun  kein  Herumwerkeln  und 
Ausweichen  mehr.  Und  sich  herauszureden, 
war  Mutter  Aschmukat  noch  nie  gelungen. 
Doch  es  gibt  Fragen,  die  mehr  Antwort  haben 
müssen,  als  nur  ein  Ja  oder  Nein.  Und  wenn 
ein  Gemhaben  dabei  ist,  sieht  ohnehin  alles 
noch  ganz  anders  aus. 

Mutter  Aschmukat  versuchte,  Gabrieles  und 
ihre  eigenen  Gefühle  ins  rechte  Lot  zu  brin¬ 
gen.  Große  Worte  waren  ihr  nicht  gegeben: 
„Dräng  Johannes  nicht  Laß  ihm  Zeit." 

„Aber  wenn  er  keine  mehr  hat!" 

Ein  hartes  Ringen 

Es  war  ein  hartes  Ringen.  Und  es  blieb 
offen,  ob  Gabriele  es  begriff,  daß  es  mehr 
war,  ein  Herz  irgendwo  zu  wissen,  als  zwin- 

ende  Hände  nebenan.  Und  was  es  über¬ 
au  pt  hieß,  einen  Menschen  seinen  eigenen 
Weg  gehen  zu  lassen  und  um  ihn  zu  bangen 
und  auf  ihn  zu  warten  und  daran  zu  glau¬ 
ben,  daß  man  sich  wiederfand. 

Mutter  Aschmukat  spürte,  daß  auch  sie 
nicht  drängen  durfte.  Acer  Gabriele  an  sich 
drücken,  inr  kleines  Mädchen,  das  kein  Kind 
mehr  war,  das  tat  sie  doch. 

Der  Kaffee  war  längst  kalt  geworden,  und 
die  Zeitung  schien  überholt  zu  sein. 

Fortsetzung  folgt 
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Unser  Kreuzworträtsel 


Ostpreußischer  Elch.  Wunder¬ 
schöne  Bronze-Replik  auf  ed¬ 
ler  Marmorplatte.  26  cm  hoch, 
33  cm  lang,  5  kg  schwer,  ein¬ 
schließlich  Versand  und  Spe¬ 
zialverpackung  DM  298,- 
Jetzt  auch  lieferbar: 

Ein  etwas  kleinerer  Elch  auf 
Bemsteinplatte. 

DM  8%,-  (Preßbemstein) 
DM  1684,- (Naturbemstein) 
Bitte  farbigen  Katalog 
mit  Abbildung  anfordem. 
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Annemarie  in  der  Au 


Der  Sommer, 
der  ein  Frühling  war 


Hugo  Wellems 
Das  Jahrhundert  der  Lüge 
Von  der  Reichsgründung  bis 
Potsdam  1871-1945.  -  Ein 
Schlag  ins  Gesicht  von  Heuch¬ 
lern  und  Umerziehem.  256  S., 
PB.  DM  29,80 


Ostpreußische  T  rachtenpuppe 

Im  schlichten  Ostpreußen- 
Trachtenkleid  mit  echten  Bem- 
steinknöpfen,  Porzellankörper, 
35  cm  hoch.  DM  148,- 
Totenmaske 
„Friedrich  der  Große" 
Originalgröße,  massive  Glok- 
kenbronze,  Gewicht  5  kg. 

DM  1280,- 

Gemälde 

„Friedrich  der  Große" 
von  Anton  Graff.  40  x  47  cm, 
gerahmt.  DM  228,- 

Gemälde  Königin  Luise" 
von  Felidte  Tassaert,  40  x  47 
cm,  gerahmt.  DM  228,- 
In  unserem  farbigen  Katalog 
finden  sich  noch  weitere  herr¬ 
liche  gerahmte  Gemälde. 
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Mia  Munier-Wroblewska:  Pfer¬ 
de,  Schlitten,  Winterwälder 
W'eihnachtsgeschichten  aus  dem 
Baltikum.  Langst  versunkene 
Zeiten  werden  wieder  lebendig, 
herrliche  Stimmungsbilder. 

144  S.,  geb.  DM  24,- 
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Grete  Fischer 


•  •  • 

Kleine  schaute  mit  großen  Augen  zu  ihr  auf. 

vertrauensvoll  nach  der  Hand  ihrer 
und  gemeinsam  verließen  sie  den 
,  aiul .  .  _  Frau  Klein  jedoch  das  schweigende 
Kind  befragen  konnte  nach  Namen  und  Adresse 
kam  vom  Karussell  eine  aufgeregte  alte 

_ . >  und  stöhnte:  „Gott  sei  Dank,  da 

•  “  du  hattest  mir  doch  fest  versprochen, 
i  Karussell  auf  mich  zu  warten,  bis  ich 
meine  Einkäufeerledigt  habe,  hättees  mir  ia  denken 
können,  daß  du  mal  wieder  auf  Entdeckungsrei¬ 
sen  würdest,  was  bist  du  doch  man  bloß 


1s  sie  endlich  die  Haltestelle  in  der  Nähe  Nein,  Müdigkeit  spürte  sie  nicht,  aber  plötzlich  die 
des  Friedhofes  erreicht  hatte,  da  konnte  sie  diesen  ganz  besonderen  Duft  in  der  Nase.  Es  roch  Dann  faßte  sie 

so  unbeschreiblich  gut  nach  Berliner  Pfannku- 
chen  und  Bratwurst,  nach  gegrillten  Hähnchen 
[alben  Stunde.  Nein,  so  und  süßen  Waffeln,  nach...  wer  weiß  was  noch, 

lenfalls  hatte  Frau  Klein  sofort  einen  richtigen  und 

so  Dame  angerannt 


J.  JLauch  nur  noch  feststellen,  daß  der  Bus  ihr 
gerade  vor  der  Nase  weggefahren  war.  Der  näch¬ 
ste  fuhr  erst  in  einer 

lange  mochte  Frau  Klein  hier  in  der  Kälte  nicht 

warten,  nachdem  sie  sich  über  eine  Stunde  am  'Heißhunger  auf  irgend  etwas  Leckeres.  Uni 
Grab  ihres  vor  einem  Jahr  verstorbenen  Mannes  spendierte  sie  sich  dann  Waffeln  mit  viel  Puder-  bist  du  ja, 

aufgehalten  hatte.  Nun  war  sie  durchgefroren  und  zucker  drauf  und  einen  Plastikbecher  voll  Glüh-  dort  am  I 

ersenöpft  und  wie  jedesmal  von  tiefer  Traurigkeit  wein.  Beides  verzehrte  sie  an  solchem  Einbein¬ 

erfüllt,  daß  ihr  von  vierzigjähriger  und  glückli-  tischchen  vor  dem  Stand, 
eher  Gemeinsamkeit  nichts  mehr  geblieben  war.  Es  hatte  schon  wieder  aufgehört  zu  schneien,  se  gehen  wurdest,  was  oist  uu  ‘P“*1 
als  diesen  kleinen  Hügel  liebevoll  zu  pflegen  und  und  von  ihrem  Platz  aus  konnte  sie  fast  den  ganzen  für  n  oln  Schietbudel.  Dann  neun 

zu  behüten.  Darum  hatte  sie  auch  die  Kälte  nicht  Markt  überblicken,  der  nun  mehr  und  mehr  von  Teddy,  den  die  Kieme  an  sich  gepre  ,  u 

gescheut  und  sich  an  diesem  Sonnabend  vor  dem  einem  Menschenstrom  überflutet  wurde.  Und  fassungslos  schaute  sie  erst  aut  ihre  n  e  er, 
vierten  Advent  auf  den  Weg  gemacht.  Mit  dem  mittendrin  prangte  eine  riesenhafte  Tanne,  hell-  dann  wandte  sie  sich  der  ihr  völlig  trem  en  rau 
Bus  natürlich,  denn  sie  wohnte  am  anderen  Ende  erleuchtet  von  unzähligen  Lichtem.  Wunderschön  zu.  Doch  ehe  sie  noch  etwas  sagen  Kon  te,  atte 
der  Stadt.  waris  und  wärmend  zugleich.  Und  beim  letzten  diese  schon  das  Wort  ergriffen  sich  mit  einem 

Und  jetzt?  Sie  beschloß,  in  der  kleinen  Kneipe  Schluck  Glühwein  überlegte  Frau  Klein,  ob  sie  freuhn^‘c^^^^ 

<rp<rpniihpr  narh  pinpm  Taxi  zu  tplefonieren  Die  wohl  auch  ihre  -  natürlich  nicht  so  große  -  Edel-  es  ihr  eine  wirkliche  Freude  Dt  reitet  natte,  mit  acr 
für  war  geschlossen  ein  Schildchen  daran  infor-  tannein  einen  Weihnachtsbaum  verwandeln  sollte.  Kleinen  ein  bißchen  zu  plaudern  und  ihr  den 

»T  Mann  hatte  sie  vor  Jahren  gepflanzt,  sicher  Teddy  ? 

.  hätte  auch  er  seine  Freude  an  dem  Lichterglanz,  sind  auch  Berlinerin,  stimmt  s,  rnan Kann  es 

Und  bestimmt  hätte  er  gesagt:  „Mach'  das  man,  verleugnen,  auch  nach  so  vielen  Jahren  nicht. 
Luischen,  das  ist  eine  gute  laee.”  Und  die  andere  meinte  lachend:  „Se  ham  recht, 

Während  sie  sich  dann  umschaute  nach  einem  aber  jeboren  bin  ik  in  Greifswald  und...  Ehe  sie 
Abfallkorb  für  ihr  PlastikgeschiiT,  streifte  ihr  Blick  noch  weitersprechen  konnte  meldete  sich  ein 
die  kleine  Verkaufsbude  nebenan,  der  sie  noch  piepsiges  Stimmchen:  „Omi,  ich  hab  Hunger  und 
gar  keine  Beachtung  geschenkt  hatte;  dabei  gab  kalte  Füße,  und  mein  Teddy  friert  auch  so  doll, 
es  da  ganz  entzückende  kleine  Sachen  zu  bestau-  Es  hatte  wieder  angefangen  zu  schneien,  und 
nen  und  sich  daran  zu  freuen.  Vornehmlich  Kin-  so  beschlossen  sie,  noch  auf  ein  halbes  Stündchen 
als  sie  jer  umringten  diesen  Stand,  denn  alles,  was  es  ins  Cafö  zu  gehen.  Als  sie  einen  freien  kleinen 
hier  gab,  war  dazu  bestimmt,  kleine  Leute  in  Tisch  gefunden  und  ihre  Bestellung  aufgegeben 
Hochstimmung  zu  versetzen.  Da  lachten  Ham-  hatten,  sagte  die  Omi:  „Entschuldigen  Sie,  Frau 
pelmännchen  und  Kasperle,  da  gab's  zum  Ku-  Klein,  ich  nabe  mich  Ihnen  noch  gar  nichtvorge- 
scheln  hübsche  Stoff- una  Plüschtierchen  in  Massen,  stellt,  mein  Name  ist  Klempke,  Klara,  geborene 
und  überall  dazwischen  und  auch  ganz  vom  am  Hintze."  Und  Luise  Klein,  geb.  Bollmann,  blickte 
Ladentisch  thronten  süße  Teddys  und  Äffchen  sprachlos  auf  ihr  Gegenüber,  lange...  lange...  dann 
und  Meckis  mit  Schelmengesichtem.  Welche  Pracht  schaute  sie  auf  das  Kind,  streichelte  zärtlich  über 
und  Herrlichkeit  für  all  die  kleinen  Hosenmätze!  den  blonden  Wuschelkopf  und  sagte:  „Klärchen, 
Und  dann...  und  dann  sah  sie  es,  dieses  blonde  Klärchen,  schenk  mir  dein  blondes  Härchen...'' 
Wuschelköpfchen,  das  ganz  plötzlich  aufgetaucht  Und  von  gegenüber  kam's  spontan:  „Luischen, 
war  inmitten  der  sich  arängelnden  Kinderschar.  Luischen,  du  kleines  Radiescnen..."  Sie  hielten 
Mochte  vielleicht  fünf  Jahre  sein,  dieses  Person-  sich  an  den  Händen  und  strahlten  sich  an.  Doch 
chen,  das  seine  Augen  hin  und  her  schweifen  ließ  ehe  die  beiden  Freundinnen  von  damals  sich  ganz 

—  j  — --5 — 1  J  -| - *-*”-*--'** - ■  und  gar  in  Kindheitserinnerungen  verlieren 

konnten,  meldete  sich  erstmal  wieder  Martina, 
Was  für  ein  allerliebstes  kleines  Mädchen,  dachte  genannt  Tinchen,  zu  Wort  „Ich  bin  jetzt  satt  und 

will  nochmal  Karussell  fahren."  Da  erst  merkten 


wieder  geöffnet  sei.  Also  blieb  ihr  gar  nichts  anderes 
übrig,  den  Weg  bis  zur  Stadtmitte  zu  Fuß  zurück¬ 
zulegen.  Unweit  des  Marktplatzes  hielten  alle  Busse, 
dort  gab  es  auch  einen  Taxistand.  Und  in  dem 

femütlichen  Rathaus-Cafe  könnte  sie  sich  nach 
iesem  zwanzig  Minuten  dauernden  Spaziergang 
erstmal  bei  Kaffee  und  Kuchen  aufwärmen  una 
ausruhen. 

Als  sie  in  die 

eintauchte  in  Licht  lind  ^Wärme  und  fröhliches 
Menschengetümmel,  da  spürte  sie  keine  Kälte 
mehr,  da  war  sie  schon  beinahe  glücklich,  daß  sie 
ihren  Bus  verpaßt  hatte.  War  doch  schön,  so 
dahirtzuschlendem  unter  den  grünen  Tannengir¬ 
landen  und  dem  hellen  Glanz  unzähliger  Sterne, 
mit  denen  sie  geschmückt  waren.  Aus  allen  Schau¬ 
fenstern,  beiderseits  der  Straße,  leuchtete  und  glit¬ 
zerte  es  ebenso  festlich.  Ja,  alle  Jahre  wieder...  - 
auch  Frau  Klein  ließ  sich  einfangen  von  diesem 
vorweihnachtlichen  Zauber.  Wenigstens  für  ein 
Weilchen.  Weihnachten  -  das  Fest  der  Liebe. 

Nicht  Für  sie.  Langsam  ging  sie  weiter. 

Ganz  sacht  fing  es  an  zu  schneien,  und  die  und  mit  seinen  Händchen  zärtlich  über  die  Ktt 
Schneeflocken  perlten  über  ihr  Gesicht  wie  kleine  scheltiere  in  der  ersten  Reihe  strich. 

Tränen.  Noch  natte  sie  den  Marktplatz  nicht  er¬ 
reicht,  doch  nun  war  schon  die  Musik  zu  hören.  Frau  Klein,  grad  so  eines,  wie  es  mir  vor  langen, 
Der  Leierkastenmann  bekam  ein  dankbares  Wort,  langen  Jahren  oft  durch  meine  Träume  gehupft 
ein  freundliches  Lächeln  und  einen  Fünfmark-  ist,  ja  -  leider  nur  durch  die  Träume.  Sie  trat  noch 
schein  in  den  Hut  gelegt,  und  er  sagte  zu  ihn  etwas  näher  an  den  Stand,  um  sich  noch  ein  biß- 
„Fröhliche  Weihnachten,  gnädige  Frau  und  ein  chen  zu  betreuen  an  diesem,  einem  Weihnachts¬ 
glückliches  neues  Jahr".  Beinahe  hätte  sie  noch  engel  nicht  unähnlichem  Kind...  und  schaute  fas¬ 
angefangen  zu  lachen,  doch  die  Ernsthaftigkeit,  sungslos  zu,  vWe  das  Mädchen  nach  einem  Teddy 
mit  der  er  seine  Wünsche  für  sie  vortrug  und  griff  und  ihn  geschwind  in  die  linke  Innenseite 
dabei  ehrerbietig  seinen  Zylinder  lüftete,  verbot  des  Anoraks  schob  und  dann,  als  sei  gar  nichts 
es  einfach,  sich  über  ihn  zu  amüsieren.  Ach,  und  geschehen,  den  Reißverschluß  wieder  nochzog. 
überhaupt  liebte  sie  Leierkastenmänner,  liebte  sie  Was  nun?  Frau  Klein  warf  einen  schnellen  Blick 
seit  frühester  Kindheit,  eben  -  solange  sie  denken  auf  den  Verkäufer,  doch  der  schien  nicht  bemerkt 
konnte.  Ihre  Kindheit,  das  war  ein  Stück  Berlin,  zu  haben,  daß  die  kleine  Kröte  ihn  beklaut  hatte; 
war  drüben  -  hinter  der  Mauer.  Ihr  waren  nur  die  oder  wartete  er  erstmal  ab,  wie  sich  dieser  „Fall" 
Erinnerungen  geblieben.  So  stand  sie  dann  auch  entwickeln  würde?  Sicher  kannte  er  seine  Pap- 
vor  dem  hübschen  Karussell,  wäre  am  liebsten  penheimer  genau!  Frau  Klein  umfaßte  mit  beiden 
auf  eines  dieser  stolzen  Pferdchen  gestiegen  oder  Armen  das  Kind,  zog  es  behutsam  und  ganz  nah 
hätte  eine  Fahrt  in  so  einer  prächtigen  Kutsche  zu  sich  heran,  und  da  hatte  sie  auch  schon  mit  ei¬ 
gemacht.  Doch  natürlich  begnügte  sie  sich  damit,  nem  Griff  den  Teddy  aus  seinem  Versteck  befreit, 
aen  fröhlichen  Kindern  zuzuschauen  bei  diesem  Sie  sagte:  „Da  hast  du  dir  aber  einen  besonders 
Vergnügen.  Als  die  ihre  kleine  Reise  beendet  hatten,  hübschen  ausgesucht,  der  gefällt  mir  auch." 
ging  sie  aucn  weiter.  Während  sie  bezahlte,  grinste  der  Verkäufer  und 


Ein  Augenschmaus:  Der  festlich  geschmück¬ 
te  Christbaum  Foto  privat 


Christnacht 


VON  FRITZ  KUDN1G 


Urheilige  Stunden: 
das  Dunkel  zerbricht! 
Geheime  Wunden 
heilen  im  Ewigen  Licht. 

Die  hassend  sonst  wandern 


Stille  Nacht 

VON  KARL  SEEMANN 

Spuren,  zugeweht  vom  Schnee. 

Geduckte  Himmelsglocke:  die  Nacht. 

Wir  sind  zurückgekehrt. 

Es  waren  Hirten  in  der  Einöde, 
arme  Kätnersleute  am  Moor,  am  Wald. 
Vom  Chrom-,  vom  Lichtglanz  der  Stadt 
das  Wort  -  o  Anfang!  -  verschüttet, 
das  Wort,  es  ist  bleiern,  wiegt  schwer. 
Nur  wer  das  Wort  lebt, 
nur  wer  den  Bettler 

vom  Straßenrand  heimführt, 
nur  wer  das  Leid  aufsucht 
zu  dieser  Stunde,  weiß  um 
die  Botschaft  des  Anfangs,  um  Christus. 


auch  sie  werden  gut 

und  fühlen  gleich  allen  andern 

das  göttliche  Wunder  im  Blut. 


0  Seelen-Wende 
im  leuchtenden  Kerzenschein, 
wenn  Gottes  heilende  Hände 
den  Frieden  zaubern 


in  alle  Herzen  hinein 


die  beiden  Frauen,  daß  sie  sich  noch  immer  an 
den  Händen  Welten  und  selbst  Kaffee  und  Ku¬ 
chen  vergessen  hatten.  Omi  mußte  trösten:  „Hast 
ja  recht,  mien  lütt'  Schiethammel,  an  dich  haben 
Schnell  holte  sie  von  der  Lucht  den  Ständer,  der  wir  zwei  vor  lauter  Wiedersehensfreude  gar  nicht 
i  groß  war,  die  Schachtel  mit  Lametta,  Kugeln  mehr  gedacht.  Gleich  geht's  los."  Sie  beeilten  sich 
.  ’  Kerzen.  Sie  putzte  ihr  Baumenen  zwar,  was  sie  jedoch  nicht  daran  hindern  konnte, 

heraus,  daß  es  eine  Pracht  war.  Jetzt  kamen  noch  sich  gegenseitig  ein  paar  wichtige,  ihr  jetziges 
ihre  weißen  und  schwarzen  Mürbchen  darunter,  Leben  betreffende  Fragen  zu  stellen.’  Weit  kamen 
die  Pfefferkuchen  und  Steinpflaster,  das  selbstge-  sie  damit  natürlich  nicht,  denn  Tinchen  dremelte 
Marzipan.  Daneben  legte  solange,  bis  sie  endlich  hoch  zu  Roß  thronte  und 

die  beiden  Damen  in  der  Kutsche  hinter  ihr  Platz 
jelt;  bei  ihr  -  wer  konnte  genommen  hatten.  Mit  Blick  auf  das  vor  Vergnü- 
hte  sie  auf.  Draußen  stan-  gen  jauchzende  Kind  seufzte  Luise:  „Wo  sind 
r,  sie  trugen  Kerzen,  Tan-  man  bloß  die  Jahre  geblieben?"  Und  Klärchen 
se,  auch  kleine  bunte  Pa-  meinte  lächelnd:  „Sie  naben  sich  in  lauter  Weih- 
nte  es  kaum  fassen.  Zum  nachtsengel  verwandelt."  Zwei  Runden  Karus- 
rv  v  a  u  ,  .  j  ,,  m  sie  Besuch...  seil,  danach  noch  einmal  über  den  Markt,  Tin- 

Die  Kinder  bestaunten  den  Baum,  auf  dem  die  chen  wollte  Zuckerwatte  und  der  Teddy  bekam 
erzen  knisterten  und  strahlten.  Vorsichtig.pro-  von  Omi  einen  Lebens-  und  Leidensgefährten 
erten  sie  von  den  Mürbchen,  teilten  sich  die  geschenkt;  doch  zu  einem  gemütlichen  „Weißt 
einpflaster  und  knabberten  hingebungsvoll  am  du  noch"-Palaver  kamen  dieheiden  alten  Damen 
arapan.  Es  wurde  eine  glückliche  halbe  Stun-  in  diesem  Trubel  nicht  mehr.  Macht  nichts.  Das 


Traum  und  Wirklichkeit 


Eva  Pultke-Sradnick 


Heta  Schockun  räumte  den  Tisch  ab  und  halbe  Fleischwurst,  es  sollte  ihr  Weihnachtsessen  ! 

trug  ihren  Teller  zum  Ausguß  in  der  klei-  am  Heiligen  Abend  sein.  Jesus  war  auch  immer  viel  zu  groß  war,  die  Schachtel  mit  Lametta,  Kugeln 
nen  Küche.  Ihre  Gedanken  verhedderten  für  Essen  und  Trinken  gewesen.  Ihre  Rente  war  und  ein  paar  Kerzen.  Sie  putzte  ihr  Bäumchen 
sich  heute  immer  wieder  in  der  Vergangenheit,  zwar  nur  klein,  sie  mußte  immer  noch  den  Ditt-  1 

War  doch  schon  alles  so  lange  her.  Weihnachten  chen  umdrehen,  bevor  sie  ihn  ausgab,  aber  sie  ihre  weißen  und  schwarzen  Mürbchen  darunter, 

damals  mit  den  Eltern,  den  fünf  Geschwistern,  konnte  wirtschaften,  darauf  war  sie  stolz.  < . 

den  beiden  Großchen,  dem  Schäferhund  Moscher  Der  Weihnachtsmarkt  hatte  seine  Anziehungs-  machte  Königsberg 
und  dem  Katerchen  Roschar.  Der  hatte  eigentlich  kraft,  wie  für  sie  als  Kind,  bis  heute  nicht  verTo-  sie  das  Gesangbucl 
dem  französischen  Kriegsgefangenen  gehört,  der  ren.  Immer  noch  bekam  sie  glänzende  Augen,  Jetzt  hatte  es  gel 
Roger  hieß.  Aber  auch  Roger  zählte  ein  bißchen  wie  damals,  wenn  sie  mit  der  Mutter  mit  nach  das  sein?  Zögernd 
zur  Familie.  Wenn  sie  sich  so  hineinsteigerte,  war  Königsberg  durfte, 
es  immer  noch  so,  als  wär  alles  erst  gestern.  Bei  Tannen 

Nur  die  Geschwister  lebten  noch,  waren  ausge-  wje  großen  Ge 
wandert,  verstreut  in  alle  Welt.  Ab  und  zu  schrieb  6 

mal  einer.  Aber  mit  dem  Älterwerden  wurden 
die  Briefe  auch  immer  spärlicher. 

Heta  meinte,  daß  die  Adventszeit  in  diesem 
Jahr  besonders  schnell  vergangen  war  -  morgen 
begann  schon  die  Heilige  Nacht.  Sie  wollte  ihren 
Kirchgang  um  fünf  Uhr  machen,  dann  konnte  sie 
beim  Dusterwerden  wieder  zu  Hause  sein. 

Na  ja,  sie  hatte  ein  bißchen  gebacken,  war  ja 
sonst  kein  Weihnachten.  Viel  zu  viel  hatte  sie 
gemacht,  wer  sollte  das  alles  essen,  wo  doch  gar 
keiner  zu  ihr  kam! 

Sie  dachte  an  die  große  zugedeckte  Schale  mit 
dem  Honigkuchenteig,  der  schon  wochenlang  auf 
dem  warmen  Kachelofen,  mit  Pottasche  und 
Hirschhornsalz  und  allen  guten  Zutaten  verse¬ 
hen,  seiner  Reife  entgegensah.  Wie  sie  alle  auf 
den  Backtag  gewartet  hatten...  Der  Vater  und  die 


i  .  *  .  r.  ^  :  — - uic  ku.1.  ui  uur  iici" 

jinbrechenden  Dunkelheit  mit  ihrem  Kerzenschein 
den  ganzen  Marktplatz  überstrahlte,  verweilten 
vä  ™  8  en  urch  d,e  fif  nuoch  bißchen-  Da  8ab  es  nun  ein  richtiges 

p..  q.  g  ,  „  ...  . ,  ,  Weihnachtskonzert.  Es  war  wirklich  märchenhaft 

Abendveirannen  für  schön.  Nur  Tinchen,  jetzt  nölie,  weil  müde,  mein- 


eta  im  Nu  Sie  sang  ihrem  Baum  alle  Lieder  vor,  te  bald:  „Weihna'chtsmLkf'&t^hö^^däh^dt 
isGesangbuch  blieb  dabei  liegen.  will  nach  Hause  zu  meiner  Mami "  Also  -  ab 

durch  die  Mitte.  Bevor  sie  nun  aneinander  ein- 
cen,  wurde  beschlossen,  daß  sie  sich  morgen  oei 
Luise  einfinden  und  die  Tanne  im  Garten  ge¬ 
meinsam  schmücken  wollten.  Auch  die  Teddys, 

Ausbrennen  und  bewegten  sich  "Ä 

es  7. um  Kaffee  geben,  das  versprach  Luise. 

Und  natürlich  Erinnerungen,  die  ja  -  und  das 

,  - 1  ~  Mauern  und  Grenzen  überwinden 

können.  Besonders  wohl  auch  zur  Weihnachts¬ 
zeit.  Zu  der  fröhlichen,  gnadenbringenden  Zeit. 


natte.  neta  meinte,  aer  weinnachts-engel  wäre 
durch  ihr  Zimmer  geflogen,  hätte  sie  ganz  leis 
berührt.  Erschreckt  richtete  sie  sich  in  ihrem 
Ohrenstuhl  auf.  Die  Lichter  an  dem  kleinen  Baum 
waren  am/ 
im  Wind. 

Heiliger  Abend...  Heta  strich  sich  über  die 

n.  Heute  ist  Christus  geboren.  Ihr  Herz  war  ist  bekannt 

Eiet  wie  ein  Fenster.  Sie  fühlte  sich  reich  und 
enkt. 
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Spurensuche 


Zwischen  Kommerz 
und  Kunst 


Ost-  und  mitteldeutsche 
Künstler  und  Schriftsteller  in  Hamburg 

VON  SILKE  OSMAN 


J— i  Schriftsteller  Thomas  Mann  der  Han¬ 
del-  und  Hafenstadt  Hamburg  einst  zuge¬ 
schrieben.  Und  wirklich:  fällt  der  Name  der 
an  Elbe  und  Alster  gelegene  Freien  und  Han¬ 
sestadt,  dann  denkt  kaum  einer  an  Kunst 
und  Kultur,  eher  doch  an  Handel  und  Wandel. 

Hamburg  als  Stadt  Merkurs  nicht  als  Hort 
und  Museen?  -  Nun,  Bürger  und  Stadtväter 
haben  immer  wieder  den  Eindruck  erweckt, 
daß  sie  mit  den  schönen  Künsten  nicht  allzu 
viel  im  Sinn  haben.  Ihrem  Sohn  Johannes  Reinhold  Liebe: 
Brahms  und  auch  dem  hoffnungsvollen  Der  Nikolaifleet 
jungen  Heinrich  Heine  zeigten  sie  die  kalte 
Schulter... 

Und  doch  zog  es  immer  wieder  Künstler 
und  Gelehrte  in  die  Stadt  an  Elbe  und  Alster, 
die  in  dem  zur  Neige  gi  ‘ 

800.  Geburtstag  ihres  H. 

Aufwand  beging.  Grund  i 
auf  Spurensuche  zu  begeben  und  die  Wege 
der  Künstler,  Dichter  und  Schriftsteller  zu 
erforschen,  die  es  aus  Ost-  und  Mitteldeutsch¬ 
land  nach  Hamburg  gezogen  hat,  sei  es  für 
einen  kurzen  Besucn,  sei  es  für  eine  längere 
Zeit.  Bei  dieser  Spurensuche  verlassen  wir 
der  besseren  Übersicht  halber  den  engen 
Bereich  der  einstmals  von  Wällen  umgebe¬ 
nen  Stadt  und  beziehen  die  alten  Vororte 
mit  ein. 


in  Hamburg  ™ 

(Aquarell,  1989)  -  SEKT 

Der  Künstler  stammt  pHK£  - TSarjjyjESsjLjjBt’ 

;ehenden  Jahr  den  aus  Schanzenort,  I? » 

lafens  mit  großem  Kreis  Ebenrode 
genug,  sich  einmal 

eines  Besuches  in  Braunschweig.  Ein  Denk-  fertig  u.  er  ist  davon  noch  krank:  denn  wenn  Gedenkstein  erinnert  im  nahen  Wandsbeker 
mal  auf  dem  Gänsemarkt  erinnert  heute  die  er  ein  Buch  schreibt,  wird  er  krank  u.  er  hat  Gehölz  an  den  Sohn  der  Stadt. 

Hamburger  an  den  berühmten  Gast  der  Stadt,  an  diesem  seit  dem  Winter  geschrieben. . ." 

Zu  den  bedeutenden  Besuchern  Hamburgs  Matthias  Claudius  wurde  1740  in  Reinfeld  In  Hamburg  geboren  wurde  ein  Schrift¬ 
gehört  ohne  Zweifel  der  Ostpreuße  Johann  bei  Bad  Oldesloe  geboren,  seit  1768  war  er  steiler,  der  als  Vertreter  des  sogenannten 
Gottfried  Herder.  Sein  Weg  rührte  ihn  1783  als  Redakteur  in  Hamburg  beschäftigt  und  „Professorenromans"  gilt:  Felix  Dann.  Er  war 
zu  Klopstock  nach  Ottensen,  aber  vor  allem  gab  seit  1770  den  „Wandsbeker  Boten"  her-  eng  mit  dem  aus  Insterburg  stammenden 
zu  dem  Freund  nach  Wandsbek,  zu  Mat-  aus.  Seit  dieser  Zeit  bestand  auch  die  Freund-  Ricnter  und  Dichter  Emst  Wiehert  befreun- 
thias  Claudius.  Am  24.  Mai  1783  schrieb  schaft  zu  Herder  und  zu  Lessing.  Überhaupt  det.  Von  1872  bis  1888  wirkte  der  1834  gebo- 
Herder  an  seine  in  Weimar  gebliebene  Frau  war  es  Claudius,  der  immer  wieder  Dichter  rene  Dahn  als  Professor  an  der  Königsber- 
Karoline:  „Ich  bin  glücklich  mit  Gottfried  in  nach  Hamburg,  oder  besser  damals  nach  ger  Albertina.  Dort  in  der  alten  Stadt  am 
Wansbeck  seit  gestern  11  Uhr...  in  Claudius  Wandsbek  zog.  Sein  Gedicht  „Der  Mond  ist  Pregel  wurden  seine  heute  zum  großen  Teil 
Hause.  Er  wohnt  sehr  hübsch,  ein  schönes  aufgegangen'^  ist  längst  zu  einem  Volkslied  bereits  vergessenen  Dramen  uraufgeführt, 
Haus,  hinten  an  einen  großen  Grasplatz,  der  geworden.  Und  so  nimmt  es  nicht  wunder,  dort  vollendete  er  seinen  historischen  Ro- 
aber  sehr  dürr  ist,  denn  Küchengarten  u.  daß  man  im  kommenden  Jahr  des  275.  man  „Der  Kampf  um  Rom".  Das  Werk,  das 
nun  fangen  die  Alleen  u.  ein  hübsches  Todestages  von  Matthias  Claudius  -  er  starb  zu  den  damals  meistgelesenen  Büchern 
Wäldgen  der  gnädigen  Herrschaft  an,  das  am  21.  Januar  1815  -  in  Hamburg  gewiß  gehörte,  hatte  1908  bereits  die  51.  Auflage 
aber  offen,  frei  und  alles  wie  sein  ist.  Nur  feierlich  gedenken  wird.  Seine  letzte  Ruhe-  erreicht.  Dahn,  der  ab  Rechtshistoriker  weithin 


Arzt  und  Dichter 


Beginnen  wir  bei  Paul  Fleming,  dem  Schü¬ 
ler  von  Martin  Opitz  und  einem  bedeuten¬ 
den  Vertreter  der  Barocklyrik.  Er  wurde  1609 
in  Hartenstein  im  Erzgebirge  geboren  und 
studierte  in  Leipzig  Medizin.  Durch  seine 
Begegnung  mit  dem  Schlesier  Opitz  fühlte 
er  seine  Berufung  zum  Dichter.  Nach  seiner 
Promotion  zum  Dr.  med.  wollte  Fleming  sich 
in  Hamburg  als  Arzt  niederlassen,  eine  kurze 
Krankheit  jedoch  bereitete  seinem  Leben  am 
2.  April  1640  ein  Ende.  Eine  Gedächtnistafel 
in  der  Kirche  St.  Katharinen  erinnert  an  den 
Arzt  und  Dichter  Paul  Fleming. 

Dem  Wegbereiter  der  deutschen  Klassik, 
Friedrich  Gottlieb  Klopstock,  geboren  in 
Quedlinburg  im  heutigen  Bezirk  Halle,  war 
es  weitaus  länger  vergönnt,  in  Hamburg  zu 
wirken  und  zu  leben.  Klopstock,  der  als 
Lyriker,  Epiker  und  Dramatiker  zu  den  großen 
Erneuerern  der  deutschen  Sprache  zählte, 
war  1770  an  die  Elbe  gekommen.  Dort  voll¬ 
endete  er  seinen  „Messias",  verfaßte  seine 
Oden  und  Elegien  und  schrieb  unter  ande¬ 
rem  die  wegbereitende  Prosaschrift  „Die 
deutsche  Gelehrtenrepublik".  Seine  Gedich¬ 
te  wurden  unter  anderem  von  dem  Königs¬ 
berger  Johann  Friedrich  JReichardt  vertont, 

undder  Danziger  C — „I - -  ’ 

Illustrationen  zu  seinen  Werken.  -  Klop¬ 
stock  starb  am  14.  März  1803  in  Hamburg; 
seine  Grabstätte  befindet  sich  auf  dem  Fried¬ 
hof  der  Christianskirche  in  Hamburg-Otten¬ 
sen. 


Engagierte  Männer  hatten  immer  wieder  gegen  Vorurteile  zu  kämpfen 


Ebenfalls  ursprünglich  Jurist  war  der  bildes  und  der  verständnisvolle  Heimatschutz  in  Hamburg"  befindet  sich  im  Kölner  Wall- 
Königsberger  Walter  Heymann,  der  auf  des  alten,  die  Hebung  des  gewerblichen  raf-Richartz-Museum. 

Einladung  seines  Freundes  Heinrich  Spiero  Geschmacks  in  Fabrik  und  Handwerk,  die  Eng  mit  Hamburg  verbunden  fühlte  sich 
nach  Hamburg  kam,  um  dort  „fast  zum  ersten  häusliche  und  im  schönsten  Sinne  dilettanti-  ein  anderer  Maler,  der  lange  vor  Lovis  Co- 
Mal"  seine  Gedichte  öffentlich  vorzutragen,  sehe  Kunstpflege,  der  neue  frische  Zug  in  rinth  das  Licht  dieser  Welt  erblickte:  der 

Er  war  Gast  in  der  1905  von  dem  Königsber-  der  Lichtbildnerei,  die  Durchdenkung  und  Pommer  Philipp  Otto  Runge.  1777  in  Wol- 

ger  Kaufmannssohn  und  späteren  Hambur-  Durchbildung  des  eigenen  Hauses  nach  gast  geboren,  kam  er  nach  Hamburg,  um 
ger  Bürger  Heinrich  Spiero  ins  Leben  gern-  Zweckmäßigkeit  und  schönem  Maß,  die  dort  bei  seinem  Bruder  in  die  Kaufmanns- 
fenen  Hamburger  Kunstgesellschaft,  die  in  liebevolle  Pflege  von  Baum  und  Blume  im  lehre  zu  gehen.  In  Hamburg  dann  erhielt  er 
Hamburg  auch  die  erste  Kollwitz-Ausstel-  öffentlichen  Park,  im  Hausgarten  und  am  ersten  Mal-  und  Zeichenunterricht.  Kopen- 
lung  durchführte.  Spiero  erinnert  sich  an  Balkon  -  alle  diese  Zweige  einer  im  Grunde  hagen  und  Dresden  waren  weitere  Statio- 
Wafter  Heymann,  der  am  9.  Januar  1915  bei  einheitlichen  menschlichen  und  bürgerlichen  nen,  bis  Runge  wieder  nach  Hamburg  zu- 

Soisson  fiel  und  mit  dessen  Tod  eine  vielver-  Bildung  schossen  aus  dem  Stamm,  dessen  rückkehrte.  Dort  starb  er  im  Alter  von  nur  33 

rv!  n  rTwtn viHer Id  schuf  sprechende  Dichterlaufbahn  früh  beendet  Keime  jene  beiden  Männer  gepflanzt  hatten,  Jahren  am  2.  Dezember  1810  an  Schwind- 

uani  -  wurde:  „Unter  allen  Lyrikern  seiner  Genera-  wie  sie  jetzt  die  Äste  sorgfälb"  b^wUmH  coin,».  uwizn 

tion  war  er,  nach  Richard  Dehmels  scharfem  ist  ihnen  das  hamburgische 

Urteil,  die  größte  und  durch  selbstbeschei-  überall  entgegengekommen,  sie  hatten  im  gen. 
dende  Energie  hoffnungsreichste  Begabung. . .  Gegenteil  immer  wieder  zu  kämpfen. . ." 

Die  dilettantische  Begabung  seines  liebens-  Zu  kämpfen  hatte  auch  Alfred  Lichtwark,  FrpiinHlirh  opopn  iPriermnnn” 
würdigen  Vaters  hatte  sich  m  dem  Sohn  zu  als  er  bedeutende  Maler  wie  Max  Lieber-  *»*  reunüHCll  gegen  jedermann 
großer  Kunst  gesteigert.  Dieser  von  Anfang  mann  oder  Lovis  Corinth  bat,  für  die  Kunst- 

VnllonHor  A„fLläriinP  an  unüberhörbare,  spröde  Klang  verstärkt  halle  Werke  zu  schaffen.  Am  19.  Juli  1911  Nun  sei  diese  Spurensuche  aber  nicht 

vuuenaer  der  AUiKiai  uug  sich  in  mehrfugj„en  Selbständigkeit  schrieb  Corinth  aus  Tirol  an  Lichtwark  nach  beendet,  ohne  vorher  einen  Blick  auf  die 

alsbald  bis  zu  der  viersatzigen  Symphonie  Hamburg:  „Natürlich  übernehme  ich  sehr  Nachkriegsgeschichte  geworfen  zu  haben. 
Eng  mit  den  Namen  Klopstock  ist  der  Name  der  , Hochdüne',  einer  Dichtung,  die  bisher  gern  die  Aufgabe  eine  Landschaft  aus  Flucht  und  Vertreibung  haten  nach  1945  viele 
eines  Mannes  verbunden  aer  als  der  Vollen-  ein  Seitenstück  noch  nicht  gefunden  hat..."  Hamburg  sowie  ein  Figurenbild  zu  malen,  ostdeutsche  Künstler  und  Schriftsteller  auch 
der  der  Auflclirunc  eilt'  und  oft  auch  als  Auch  der  1874  in  Tilsit  geborene  Dichter  Uber  den  Preis  kann  ich  noch  keine  bestimm-  nach  Hamburg  verschlagen.  So  seien  von 

Dramaturg  A.K.T.  Tielo,  der  eigentlich  Kurt  Mickoleit  te  Summe  nennen  da  ich  doch  gar  nicht  den schreibenden  Zunft  an  dieser  StelleSiee- 
bczdchSet  wird -Gotthold  Ephraim  Lessing,  hieß,  besuchte  HeinSch  Spiero  in  Hamburg,  weiß,  was  mich  in  Hamburg  erwartet  .  Aber  fned  Unz,  Arno  Surmmski,  Paul  Brock 
MU  SJct  Hamburghchen  Dramaturgie"  Der  Ostpreuße,  dessen  reife  Balladenkunst  wie  gesagt  wurde  diese  Frage  zwischen  uns  Gertrud  Papendiek  und  Ruth  Geede genannt; 
W -dl!!  Hsnictadt  in  die  Spiero  würdigt,  starb  1911  und  hinterließ  keinen  Mißton  aufkommen  lassen,  da  mir  von  den  Bildenden  Künstlern  die  Malenn 

n!  *  n  - lSsSS  zahlreiche  Verse,  die  von  der  unvergleichli-  weit  mehr  an  der  Ehre  liegt.  Ihnen  für  das  und  Bildhauern!  Dore  Kleinert,  der  Graphi- 

Sen  NaWr  MemeUand  und  »uf  der  Museum  Werke  zu  liefern,  und  für  mich  ker  Otto  Rohsc,  der  Bildhauer  Karlheinz 

™  starte  tK*  und  MedufTS:  KSsch™  Nehrung  künden.  diese  so  künstlerisch  es  mir  möglich  ist  zu  Engelin,  die  Webmeisterin  Marie  Thierfeld,, 

n-n,  studierte  i neoiogie  uiiu  >  ,  Frirmpnmven  Schicksal  und  malen...  Einige  von  ihnen  haben  diese  Welt  bereits 

Leipzig,  wandte  sich  aber  bald  de  h  nen  In i  se  würdigt  Heinrich  Spie-  Lovis  Corinth  kam  denn  auch  im  August/  verlassen  müssen  -  ihre  Namen  jedoch  sind 

Künsten,  vor  aüem  dem  Theater  zu,T/6/  ^e^tdenm^^  ^  ^  JahrfFn_  St>ptember  „„  an  die  £lbe  und  maltebdort  ebenso  eng  mit  Ostpreußen  wie  mit  Ham- 

M  f-de  "  als.  Dramaturg  an  da^  De  dertwende  die  Entwicklung  der  Bildenden  die  Landschaften  „Kaisertag  in  Hamburg",  bürg  verbunden.  Mit  einer  Stadt,  von  der 

NahonaUheater  in  Hamburg  b  I™kermann  Kunst  in  Hamburg  entscheidend  geprägt  „Illumination  auf  der  Alster^  und  „Blick  auf  kein  Geringerer  als  Hoffmann  von  Fallersle- 

K°i”  dpr  bereit  175TdS  habSu  Justus  Brinckmann,  Direktor  des  den  Köhlbrand",  sowie  das  „Porträt  Carl  ben  1871  gesungen  hat:  Welch  Stadt  voll 
nutbegrundet  wurde  der  bereits  1 /M  aen  Kunst  und  Gewerbe,  und  Alfred  Hagenbeck  mit  dem  Walroß  Pallas".  Die  echten  Bürgertums,  /voll  freier,  frischer,  reger 

Konigsbergem  ein  wetterfeste  Sc  ha  p^  Direktor  der  Hamburger  Kunst-  Kunsthalle  erwarb  von  den  Landschaften  Tätigkeit,  /voll  edlen  Sinns  für  Kunst  und 

haus  (auf  dem  Kreytzeschen  Platz)  bc  Dj'  jcünstlerische  Erziehung",  so  lediglich  das  Köhlbrand-Motiv;  die  „Illumi-  Wissenschaft, /voll  Liebe  für  das  deutsche 

hatte.  Lessing  hielt  es  nur ;  ta  1/70  m Jjwg  ^  "SderSE^XVolllsdiu-  natiSn  auf  der  Alster"  ist  heute  im  Besitz  Vaterland  /gastfrei  und  freundlich  gegen 
3  WoheBtd.tr  Sb 1781 g  dS  organische  Aufbau  des  neuen  Stadt-  eines  Sammlers  in  London,  der  „Kaisertag  jedermann!" 


»ten.  Dabei  sucht.  Eine  Vielzahl  seiner  Werke  sind  heute 
nicht  etwa  in  der  Hamburger  Kunsthalle  zu  besichti- 


£os  JDflpnußaiWaii 
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Aus  der  Heimat 


Gertrud  Zöllner-Werner 


Für  wen  die  drei  Thomer  Kataschin-  „Nie  mehr  am  Heiligen  Abend  unterwegs", 
chen  in  meinem  gepackten  Reisebeu-  hatte  Vater  auf  der  Herfahrt  immer  wieder 
tel  bestimmt  wären,  wollte  Mutter  par-  aufs  neue  beteuert,  als  in  Braunsberg  erst 
tout  wissen  -  auch  kleine  Päckchen  ohne  Be-  einmal  Schneeräumer  auf  die  Gleise  gebracht 
Stimmungsangabe  machten  sie  nervös,  zumal  wurden,  um  die  Strecke  Königsberg/ Pr.  - 
die  Weihnachtsvorbereitungen  stets  eine  ge-  Berlin  fahrtüchtig  zu  bekommen,  verspä- 
wissen  Unruhe  verbreiteten.  Nachdem  mir  tung  hatte  man  bereits  in  Königsberg/Pr. 
Mutter  Cousine  Puttchen  als  Empfänger  nicht  am  Durchlaß  prophezeit,  und  der  von 
abnahm,  mußte  ich  mit  der  Wahrheit  her-  Mamsellchen  angekundigte  Schnee  hatte  nicht 
aus:  „Sind  doch  für  Abdullah,  den  Puter,  lange  auf  sich  warten  lassen.  Abgesehen 
und  die  Großeltern  in  Elbing  werden  es  schon  davon  war  es  in  der  Braunsberger  Bahn¬ 
verstehen."  Mutter  war  natürlich  anderer  Mei-  hofsgaststätte  gemütlich,  alle  Reisenden 
nung:  sie  hätte  noch  nie  und  zu  keiner  Zeit  wurden  an  diesem  besonderen  Tag  zu  einer 
gesenen,  daß  Puten  Pfefferkuchen  pickten,  großen  Familie,  und  die  bekannten  Grog- 
„Das  Tier  holt  sich  ja  'nen  Pips  fürs  Leben",  chen  machten  ihre  Runde.  Man  war  richtig 
war  Mutters  Meinung,  „doch...  es  kommt  traurig,  als  nach  einer  guten  Pause  die  Strek- 
alles  auf  einen  Versuch  an."  Ihr  war  das  ke  wieder  als  befahrbar  gemeldet  wurde, 
letzte  Gespräch  anläßlich  des  Familienrates  schlubberte  noch  schnell  den  Rest,  und  über 
eingefallen,  als  über  das  bevorstehende  den  zugigen  Bahnsteig  ging  es  zum  Abteil 
Weihnachtsfest  in  Elbing  und  die  damit  Richtung  Elbing.  Solche  ungewohnten  Un¬ 
verbundenen  Genüsse  gesprochen  wurde,  terbrechungen  bringen  einander  näher,  und 
„Himmlische  Düfte"  wären  es,  bestätigte  im  Abteil  konnte  man  mit  den  Reisenden 
Onkel  Arthur,  schnupperte  noch  einmal  in  die  Unterhaltung  weiterführen,  die  man  in 
Richtung  Küche  und  oiß  kräftig  in  seinen  der  Bahnhofsgaststätte  in  Braunsberg  hatte 
„Platz".  Es  war  noch  nicht  ganz  hell,  der  abbrechen  müssen. 


Ein  Dorf  in  Masuren 

VON  EA'A  MARIA  SIROWATKA 


In  jenem  Winter  war  es  so  kalt, 
sogar  die  Bäume  froren  im  Wald. 

Versunken  das  Dorf,  der  See,  das  Feld 
in  weißer,  weicher  Wintenselt. 

Dem  Anton,  dem  Lorbqß,  sind  die  Ohren 
beim  Hasenjagen  angefroren. 

Zu  Weihnachten  hat  es  dann 

Wildbraten  gegeben 
ja,  auch  in  Masuren  verstand  man  zu  leben! 

Und  ein  Mätzchen  aus  Fell  bekam  das  Kind. 
Das  nähte  die  Babka  ihm  geschwind. 

Sie  sprach:  „Das  Kindchen  , 

darf  nicht  frieren, 
darum  ist  keine  Zeit  zu  verlieren. 

Das  Kindlein  einst  im  Heu  und  Stroh, 
das  fror  auch  nicht  und  war  drum  froh.” 

Die  Babka  am  Ofen  wärmte  die  Knochen  - 
sie  wäre  am  liebsten  hineingekrochen. 

Der  Anton  trank  lieber  die  Flasche  leer. 
„Das  ist  für  die  Gesundheit” ,  so  sagte  er. 


Ein  Dorf  in  Masuren  zur  Weihnachtszeit  - 
zwischen  Wäldern  und  Seen. 

Und  es  hat  viel  geschneit. 

am  frühen  Morgen  von  dem  Schnee  gespro¬ 
chen,  der  im  Anzug  sei  und  nicht  mehr  lange 
auf  sich  warten  lassen  würde. 

Es  war  der  Heilige  Abend;  die  letzten 
Geschenke  mußten  noch  verpackt  werden! 
Der  Baum  wurde  erst  nach  aer  Vesper  ge¬ 
schmückt,  stand  aber  schon  prächtig  anzu¬ 
sehen  im  großen  Zimmer,  und  der  Förster 
war  ganz  stolz  gewesen,  als  er  ihn  vor  zwei 
Tagen  vorbeibrachte  und  zusammengebun¬ 
den  ganz  hinten  auf  den  Hof  stellte.  Er  hatte 
wahrlich  allen  Grund  dazu  -  weit  ausladend 
verströmte  die  Tanne  einen  Geruch  nach 
Wald,  reichte  fast  bis  zur  Decke,  und  für  die 
Baumspitze  mußten  ein  paar  Zentimeter 
entfernt  werden.  Zu  all  der  Gemütlichkeit 
verhalf  ein  bis  zur  Decke  reichender  Kachel¬ 
ofen,  der  seit  den  frühen  Morgenstunden 
seine  Wärme  verströmte  und  von  Olgachen 
auf  dicken  Wuschen  in  Abständen  immer 
wieder  mit  ein  paar  Scheiten  bestückt  wurde. 


Hannelore  Patzelt-Hennif 


Chrissi  ist  vielleicht  ein  etwas  ungewöhn¬ 
licher  Name  für  einen  Hund,  und  Hil¬ 
degard  Mertineits  erstes  Hündchen 
hatte  ja  auch  anders  geheißen.  Es  hatte  den 
Namen  Mohrchen  getragen.  -  Zwischen 
Chrissi  und  Mohrchen  gab  es  aber  noch  einen 
zweiten  Unterschied.  Mohrchen  war  schwarz 
gewesen  und  Chrissi  ist  weiß.  Schneeweiß! 

Den  Namen  Chrissi  hatte  die  Hildchen 
Mertineit  nicht  grundlos  gewählt  für  den 
langhaarigen  kleinen  Fratz,  der  ihr  ganzer 
Stolz  ist  und  sich  überall  in  der  Nachbar¬ 
schaft  größter  Beliebtheit  erfreut.  Chrissi 
besucht  aas  alte  ostpreußische  Ehepaar  Makat 
an  der  Ecke  ebenso  gern  wie  Neumanns,  die 
unmittelbaren  Nachbarn  von  Hildchen,  und 
auch  bei  Pastor  Pfeiffer  macht  sie. Sonna¬ 
bend  nachmittags  häufig  einen  Besuch,  wenn 
Hochwürden  in  seinem  Garten  ist. 

Auch  Pastor  Pfeiffer  ruft  Chrissi  mit  ihrem 
Namen.  Doch  wenn  Hildchen  das  hört, 
beschleicht  sie  stets  ein  etwas  ungutes  Ge¬ 


Ein  Geschenk  des  Himmels 


An  den  Wielmachtsmann 

Min  leis  er  goter  Wichnachtsmann 

On  wat  dem  Voader  freie  möcht. 

ek  mot  oft  an  di  denke. 

doa  bruk  ök  nich  väl  rede. 

du  warscht  ons  wohl  to  Wiehnachte 

dal  wer  e  sclieene  klcene  Klock 

wie  ömmer  riek  beschenke. 

fär  sonsem  Klingersclilädc. 

De  Opa  brukt  e  nie  Bröll, 

Ök  wünsch  mi  far  de  Wintertied 

denn  kann  Iw  got  sludeere. 

poar  sclieene  feste  Sclilorre, 

de  Oma  brukt  e  Omschlagtok, 

wenn  togefrore  ös  de  Dick, 

denn  brukt  se  nicli  to  freere. 

denn  wöll  ök  gohne  schorre. 

De  Mudder  schafft  bet  enne  Nacht 

Di  wönsch  ök  fer  dem  wiede  Wegg 

ös  flietig  wi  Fru  Holle, 

poar  scheene  warme  Stefel, 

onn  wiel  se  väl  to  stricke  hett. 

on  wenn  ök  so  vel  Wünsche  hebb. 

schenk  ihr  e  Pungel  Wolle. 

dal  nömm  mi  man  nich  ewel. 

Käte  Sender 

fühl;  denn  sie  muß  sich  manchmal  fragen, 
ob  er  es  auch  tun  würde,  wenn  er  wüßte, 
wie  dieser  Name  entstanden  war.  Chrissi 
war  nämlich  am  22.  Dezember  in  Hildchen 
Mertineits  Leben  getreten.  Zwei  Tage  vor 
Weihnachten. 

Hildchen  hatte  spätabends  noch  Königs¬ 
berger  Marzipan-Herzen  gebacken,  die  sie 
in  der  Nachbarschaft  immer  als  kleinen  Weih¬ 
nachtsgruß  verschenkt.  Und  da  ihre  Küche 
etwas  stark  nach  Rosenwasser  duftete,  hatte 
sie  nach  elf  noch  die  Tür,  die  auf  die  kleine 
Terrasse  führte,  geöffnet  und  sie  eine  Weile 
offen  stehen  lassen.  Ganz  plötzlich  war  ihr 
dann  etwas  Knäuelartiges  vor  die  Füsse 

f-ewirbelt,  und  es  hatte  sie  ein  unvergleich- 
icher  Schreck  durchfahren. 

Mit  einem  dreifachen  „toi,  toi,  toi"  hatte 
Hildchen  versucht,  die  innere  Erschütterung 
abzubauen.  Eine  Gewohnheit,  die  sie  seit 
der  Kindheit  beibehalten  hatte,  von  der 
Muttchen  anerzogen,  damit  es  keinen  Pickel 
an  der  Lippe  gab,  wie  es  hieß.  Doch  dieser 
Schreck  sollte  mr  trotz  „toi,  toi,  toi"  mehr  als 
einen  Pickel  an  der  Lippe  einbringen.  Er  sollte 
ihr  ganzes  Leben  verändern.  Das  weiße 
Knäuel  entpuppte  sich  nämlich  als  ein  aller¬ 
liebstes  Hunaebaby  und  fand  schon  vom 
ersten  Augenzwinkern  an  in  Hildchens  Herz 
Einlaß. 

„Trautsterchen,  bist  du  goldig!",  schwärm¬ 
te  die  Hildchen  Mertineit,  während  sie  sich 
bückte,  um  sich  den  unverhofften  Gast 

fenauer  zu  betrachten.  „Aber  wo  kommst 
u  her?"  Die  Frage  war  nicht  unberechtigt. 
Doch  Hildchen  war  so  begeistert  von  dem 
Hündchen,  daß  sie  nur  mit  Bangen  nach  der 
Hundemarke  suchte,  auf  die  zu  schließen 
war,  da  das  Tier  ein  Halsband  mit  einem 
herzförmigen  Anhängertäschchen  trug. 

Als  sie  aas  Anhängertäschchen  geöffnet 
hatte,  war  nicht  nur  alle  Bangigkeit  fort, 
sondern  eine  neue  Überraschung  gegeben. 
Denn  nicht  die  erwartete  Hundemarke  oder 
eine  neue  Adresse  steckten  darin,  sondern 
ein  kleiner  zusammengefalteter  Zettel,  auf 


dem  in  kindlichen  Schriftzügen  geschrieben 
stand:  „Du  kannst  mich  behalten  -  ich  kann 
nicht  zurück!" 

Hildchen  drängten  sich  Tränen  in  die 
Augen.  Sie  hob  das  Hundekind  auf  und 
drückte  es  so  innig  an  sich,  daß  es  ein  wenig 

3uietschte.  „Willst  du  denn  bei  mir  bleiben, 
u  kleines  Druggelchen?",  flüsterte  Hildchen 
Mertineit  dem  Hund  ins  Ohr.  Darauf  leckte 
das  kleine  Tier  ihr  begeistert  die  Wange,  so 
als  habe  es  die  gewichtigen  Worte  verstan¬ 
den. 

Die  zum  Abflammen  in  den  Herd  gescho¬ 
benen  Marzipanherzen  glichen  allerdings  eher 
dunklem  Brot  als  Nasenwerk,  als  Hildchen 
sich  endlich  auf  sie  besann.  Denn  seit  dem 
Augenblick  von  Chrissis  Erscheinen  gab  es 
in  ihrem  Leben  nichts  Wichtigeres  menr  als 
das  Hündchen.  Und  schon  in  dieser  Nacht 
gab  Hildchen  Mertineit  ihm  seinen  Namen, 
abgeleitet  von  dem  bevorstehenden  Christ¬ 
fest. 

In  der  Nachbarschaft  sahen  alle  einen 
englischen  Ursprung  in  diesem  Namen.  Nur 
Pastor  Pfeiffer  nicht.  Ihm  war  vollkommen 
klar,  wie  der  Name  entstanden  war,  schließ¬ 
lich  kannte  er  die  Zusammenhänge  sehr 
genau.  Er  hatte  dem  kleinen  weinenden 
Jungen,  der  mit  dem  Hundebaby  vor  der 
Pfarrhaustür  gestanden  hatte,  weil  er  nicht 
gewußt  hatte  wohin  sonst  damit,  das  Tier¬ 
chen  nämlich  abgenommen  und  ihm  ein  gutes 
Zuhause  versprochen.  Und  dieses  Zuhause 
hatte  Pastor  Pfeiffer  vom  ersten  Augenblick 
an  hinter  Hildchen  Mertineits  Gardinen 
erhofft. 

Hildchen  freute  sich  unbeschreiblich  über 
diesen  allerliebsten  Hund.  Und  Pastor  Pfeif¬ 
fer  meinte  in  der  folgenden  Zeit  beobachtet 
zu  naben,  daß  sie,  seit  Chrissi  bei  ihr  war, 
viel  zufriedener  und  ausgeglichener  wirkte. 
Manchmal  leckt  Chrissi  Pastor  Pfeiffer  die 
Hand,  wenn  sie  bei  ihm  im  Garten  ist,  und 
sPricht  dabei  unverständlich  leise  mit  ihr. 
Ein  Bündnis,  hinter  dessen  Geheimnis  nie 
jemand  kommen  wird. 


Kultur 
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Arno  Holz,  Hermann  Sudermann  und  Max  Halbe  gaben  dem  Naturalismus  entscheidende  Impulse 


Richtungsweisende 
Impulse  gegeben: 

Arno  Holz, 

Hermann  Sudermann 
und  Max  Halbe 
(von  links  nach  rechts) 


Fotos  (3)  aus  Deutsche  Dichter,  Band  6,  Reclam- 
Verlag 

Mit  gleich  zwei  Beiträgen  ist  der  Kieler  Stilrichtung  prägte,  den  Namen),  fünf  grö- 
Prof.  Dr.  Walter  T.  Rix  vertreten.  Einmal  ßere  Romane  sowie  eine  zweibändige  Bio- 
widmet  er  sich  dem  1865  in  Gütland  bei  graphie.  Noch  heute  werden  seine  Stücke 
schichte"  die  Becfeutung  Danzig  geborenen  Max  Halbe.  Dieser  zähle  auf  kleineren  und  größeren  Bühnen  aufge¬ 
he  mitge-  führt. 

_ _hau  unter  Ebenfalls  sehr 

„  lenslandes  Preußen  einen  dem  Einfluß  des  Wertewandels  in  der  fol 
starken  und  richtungsweisenden  Impuls 
erhalten.  Er  war  freilich  schwächer  und  in 

seinen  Nachwirkungen  weniger  bedeutsam  rend  an  Halbe  bleibt",  so  Rix, 


Z  danken  der  meisten  Menschen  den  Weg  und 
zurück  in  die  Vergangenheit;  so  man-  mut 

eher  erinnert  sich  an  weit  zurückliegende  sehe  a _ _ _  _  _ _ _ _ _ 

Ereignisse  aus  dem  privaten  Bereich.  Man  dieser  drei  Dichter  „Noch  einmal  sollte  die  zu  jenen0 Dichtem,  „die  eine  Epocl 
hält  innere  Einkehr  und  Rückschau,  um  ge-  deutsche  Dichtung  aus  dem  geistigen  Raum  staltet  haben,  jedoch  in  der  Rückscl 
wappnet  zu  sein  für  die  Zukunft.  Vieles  in  des  einstigen  Ordc...  '  J  '  '  ...  . 

der  kommenden  Zeit  läßt  sich  kaum  bewäl¬ 
tigen  ohne  die  Kenntnis  der  Vergangenheit 
Wenn  der  Mensch  auch  meist  nicht  so  ver¬ 
anlagt  ist,  aus  den  Fehlem  der  Vergangen¬ 
heit  seine  Konsequenzen  zu  ziehen,  so  bai 

er  seine  Erkenntnisse  doch  auf  den  Erfah-  dem  ostpreußischen 


iroduktiv"  im  literarischen 
Bereich  war  der  1857  im  memelländischen 
;enden  Epoche  übersehen  oder  mit  wenig  Matzicken  geborene  Hermann  Sudermann. 
! erständnis  betrachtet  werden".  „Faszinie-  Bei  kaum  einem  Dichter  jedoch  scheiden  sich 

„  - _ _ ..daß  er  seine  derart  die  Geister  wie  bei  dem  Ostpreußen, 

■n-  als  der  jener  unwiderholbaren  Stemstunde  Zeit  nicht  nur  bewußt  miterlebt  und  ganz  der  bereits  zu  Lebzeiten  herbe  Kritik  einstec- 
lut  der  deutschen  Geistesgeschichte,  die  sich  in  entscheidend  geprägt,  sondern  zugleich  auch  ken  mußte.  Der  Beitrag  von  Prof.  Dr.  Walter 
i  Dreigestim  Hamann-  vielfältig  beschrieben  hat."  Halbes  Werk  T.  Rix,  der  als  anerkannter  Sudermann¬ 
rungen  vorangegangener  Generationen  auf.  Kant-Herder  ereignete.  Er  gab  aber  zu  dem  umfaßt  neben  zahlreichen  kleineren  Arbei-  Experte  gilt,  rückt  vieles  ins  rechte  Licht  und 

In  keinem  Jahrhundert  sind  auf  wissen-  Zeitpunkt,  als  der  einstmals  so  aufbruchs-  ten  28  Bühnenstücke  (das  Drama  „Jugend"  trägt  wesentlich  zum  besseren  Verständnis 

schaftlichem  und  technischem  Gebiet  derar-  frohe  Geist  des  19.  Jahrhunderts  in  der  spät-  gab  der  späteren  Zeitschrift,  die  eine  ganze  von  Sudermann  bei.  SiS 

tig  weitreichende  Entwicklungen  zu  verzeich-  bürgerlichen  Lebensform  der  Gründerzeit 

nen  wie  in  unserem.  Der  Grundstein  zu  dieser  konventionell  geworden  und  erstarrt  war, 

Entwicklung  aber  wurde  bereits  im  19.  Jahr-  der  deutschen  Dichtung  und  dem  deutschen 

hundert  gelegt:  ln  Naturwissenschaft  und  Theater  ein  neues  zeitgemäßes  Selbstverständ- 

Technik  erschließt  der  Mensch  die  Kräfte  nis  und  damit  die  Voraussetzung  neuer 

der  Wirklichkeit,  unterwirft  sie  sich  und  macht  schöpferischer  Dynamik.  Zwar  wurde  der 

sie  sich  dienstbar.  Erfindungen  verwandeln  ,konseauente  Naturalismus'  schon  im  Au- 

das  Antlitz  der  Welt  in  ungeahnter  Weise,  genblick  seiner  Herausbildung  von  Gegen¬ 

schlagen  den  Menschen  in  ihren  Bann.  kräften  bekämpft  und  -  mit  allem  Recht  - 
„Die  Dichtung  aber",  so  erläutert  Gerhard  zurückgedrängt.  Seine  Aufgabe  aber  hatte 
Fricke  in  seiner  „Geschichte  der  deutschen  er  trotzdem  erfüllt.  Er  hatte  die  deutsche 
Literatur",  „verliert  im  Gang  des  Jahrhun-  Dichtung  und  die  deutsche  Bühne  dazu 


Der  Müller  und  der  Maler 


und  versteckte  sich  hinter  seinem  Taschen¬ 
tuch. 

Darauf  fragte  der  Vater  den  Chef.  Der 
aber  machte  ein  bitterböses  Gesicht.  „Ich 
weiß  schon,  worauf  Sie  hinauswollen!" , 
brummte  er.  „Auf  eine  Gehaltserhöhung 
wollen  Sie  hinaus!  Ich  habe  jetzt  überhaupt 
keine  Zeit!" 

In  der  Mittagspause  rief  der  Vater  die 
Kulturbehörde  an. 

„Eine  Frage" ,  sagte  er,  „wie  wird  Der 
Müller  und  der  Maler  ma. .  .len’  geschrie¬ 
ben?  Ja  ...  -  ma...len?  Mit  oder  ohne  H 
oder  wie?  Was  sagen  Sie?  Wie  bitte?  Ach 
so.  schriftlich  einreichen  ...ja.  ist  gut.  danke 
schön!" 

Als  der  Vater  am  Spätnachmittag  nach 
Hause  ging,  saß  im  Stadt  park  ein  Mann  vor 
seiner  Stajfelei.  Er  malte  das  Laub,  wie  es 
von  den  Bäumen  fiel.  Der  Vater  ging  auf 
ihn  zu  und  fragte:  „Sie  sind  doch  Maler, 
nicht  wahr?" 

„Ja" ,  sagte  der  Maler. 

„Also,  dann  sind  Sie  ja  ein  Künstler,  ein 
Intellektueller . . .  Ich  möchte  Sie  etwas fragen. 
Wie  schreibt  man  ma. .  Jen,  wenn  man  sagt 
Der  Müller  und  der  Maler  ma. .  .len'  ?" 

„Mit  H  natürlich!" .  erwiderte  der  Maler. 

„ Wieso  denn  das?" .fragte  der  Vater. 

„Der  eine  Mehl,  der  andere  Kaffee!" . 
meinte  der  Maler  lachend.  „  Wenn  ich  jetzt 
nach  Hause  komme,  zum  Beispiel"  .fügte  er 
hinzu,  „da  tut  eine  Tasse  Kaffee  gut,  oder 
meinen  Sie  nicht?  Ich  habe  schließlich  drei 
Stunden  hier  im  naßkalten  Park  gesessen 
und  gemalt.” 

„Natürlich” ,  sagte  der  Vater  und  ging 
kopfschüttelnd  seines  Weges  ... 


Siegfried  kam  aus  der  Schule.  Das  Essen 
schmeckte  ihm  gar  nicht,  die  Haus¬ 
arbeiten  gingen  nur  langsam  voran 
und  nachher  wollte  er  nicht  einmal  mit  der 
Eisenbahn  spielen.  Irgend  etwas  bedrückte 
Hut. 

Die  Mutter  sagte  abends  zu  ihrem  Mann: 
„Mit  unserem  Siegfried  stimnu  was  nicht!" 
Daraufhin  nahm  der  Vater  sich  den  Jungen 
einmal  vor,  wie  das  Väter  zu  tun  pflegen. 
„Na,  mein  Junge”,  sagte  er,  „was  ist  denn 
eigentlich  los  mit  dir?" 

Da  rückte  Siegfried  mit  der  Sprache  heraus. 
„  Unser  Lehrer  hat  uns  heute  erzählt,  man 
schriebe  Der  Müller  mahlt'  mit  H  und  .Der 
Maler  malt’  ohne  H.” 

„Natürlich" .  erwiderte  der  Vater,  „das 
stimmt  ja  auch!" 

„Ja“ ,  sagte  Siegfried,  „alter  einer  von 
uns  hat  den  Lehrer  gefragt,  wie  denn  Der 
Müller  und  der  Maler  ma...len  geschrie¬ 
ben  würde.  Und  da  hat  der  Lehrer  nach 
einer  Weile  gesagt,  in  dem  Alter  diitfe  man 
nicht  so  naseweis  sein.  Hör  mal.  Vati,  da  ist 
doch  irgend  etwas  nicht  in  Ordnung  mit  der 
deutschen  Sprache." 

„Mach  dir  keine  Gedanken  mehr  darü¬ 
ber,  Siegfried" ,  beruhigte  der  Vater  seinen 
Sohn.  „Geh'  jetzt  hübsch  schlafen.” 

Der  Vater  hatte  eine  unruhige  Nacht.  Am 
nächsten  Morgen  fragte  er  den  Oberbuch¬ 
halter  des  Betriebes,  in  dem  er  arbeitete, 
wie  Der  Müller  und  der  Maler  ma. .  Jen 
geschrieben  würde. 

Der  meinte:  „Oh.  das  ist  ein  feiner  Witz! 
Den  muß  ich  gleich  heute  abeiul  heim  Kegeln 
erzählen!” 

Dann  fragte  der  Vater  den  Prokuristen, 
der  sagte:  „Junge,  Junge!" ,  nieste  dreimal 
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Christliche  Welt 


Johannes  Schwalke 

. . .  zur  Krippe  herkommet 


Da  liegt  es,  das  Kindlein  auf  Heu  und  auf  Slmh., 
Maria  und  Joseph  betrachten  es  froh. 

Die  redlichen  Hirten  knien  betend  davor, 
hoch  droben  schivebt  jubelnd  der  Engelein  Chor. 

Wir  werden  wieder  singen.  So  oder  ähn¬ 
lich.  Es  wird  nicht  ganz  so  hinreißend 
klingen  wie  das  Singen  beim  Salzburger 
Adventssingen.  Wie  schön  wäre  das,  wenn  ich  er¬ 
zählen  könnte  wie  Karl  Heinrich  Waggerl  oder 
Siegfried  Lenz  in  „So  zärtlich  war  Suleyken"  - 
ebend  las  ich  in  der  „Stadt  Gottes"  den  Abdruck 
-  na  nei,  in  der  Dezember-Weihnachtsnummer 
„Eine  Liebesgeschichte"  von  einem  Evangelischen 
in  einer  katholischen  Missionszeitschrift  -  viel 
lieber  hätte  ich  als  Überschrift  genommen:  „Willst", 
sprach  er,  „Lakritz?"  Lest  sie  -  und  ihr  werdet 
verstehen,  daß  einem  dabei  ganz  weihnachtlich 
ums  Herz  werden  kann,  kalt  genug  ist  es  ja  nu  all! 

Es  gibt  Leute,  die  -  wenn  sie  etwas  Wichtiges 
Vorhaben  -  sagen,  „Da  müßte  doch  der  Heilige 
Vater..."  so,  als  wären  sie  überzeugt:  Auf  den 
Heiligen  Vater  hören  doch  alle  Menschen.  Wenn 
der  was  sagt,  dann...  gibt  es  keine  Kriege  mehr, 
dann  fangen  wir  alle  an,  zu  schmieden,  Pflug¬ 
scharen  aus  Schwertern  oder  Fahrräder  aus  den 
gefährlichen  Autos.  Dann  würden  gleich  alle  die 
Kriege  abschaffen  und  den  Rasen  vor  der  Haus¬ 
türe  sorgfältiger  mähen.  Sie  würden  sich  viel  lie¬ 
ber  wieder  kratzen,  statt  Chemie  zu  Hilfe  zu  holen 
gegen  die  Biesterchen  Pilzchen,  die  sie  sich  aus 
Mallorca  mitgebracht  haben. 


Ich  will  hoffen,  daß  mit  der  Situation  des  Mäd¬ 
chens  keinerlei  Mißbrauch  getrieben  wird."  Pro¬ 
fessor  Higgins:  „Was?  Die?  Ein  Heiligtum!" 

Pickering  ernsthaft:  „Na,  na,  Higgins.  Sie  wis¬ 
sen  schon,  was  ich  meine!  Das  ist  keine  solche 
Lappalie!  Sind  Sie  ein  Mann  von  Charakter,  wenn 
es  sich  um  Frauen  handelt?" 

Higgins:  „Haben  Sie  je  einen  Mann  von  Cha¬ 
rakter  getroffen,  wenn  es  sich  um  Frauen  han¬ 
delt?" 

Pickering:  „Jawohl,  sehr  oft." 

Higgins,  dozierend:  „Nun...  ich  nicht..." 

Ein  Mann  von  Charakter 

-  ein  Mann,  der  so  feine  Ohren  hat,  daß  Gott 
ihm  zumuten  kann,  im  Traum  auf  seinen  Engel 
zu  hören  und  aufzustehen  und  zu  tun 

-  ein  Mann,  den  die  Heilige  Schrift  gerecht  nennt, 
weil  er  nicht  bereit  ist,  seine  ohne  sein  Zutun 
schwangere  Braut  der  Steinigung  (Dt  22)  auszu- 
liefem 

-  ein  Mann,  der  bereit  ist,  auf  seine  Rechte  als 
Ehemann  zu  verzichten,  um  Vater  an  Stelle  des 
Vaters  im  Himmel  zu  werden. 

-  ein  Mann,  der  seine  Sexualität  bändigt  und 
darbringt,  um  Beschützer  der  größten  Schätze  zu 
werden,  die  die  Weltgeschichte  kennt:  Jesus,  den 
menschgewordenen  Gottessohn  und  seine  Mut¬ 
ter,  die  Jungfrau  Maria 


„der  Gefangene  im  Vatikan"  geworden  war,  als 
der  deutsch-französische  Krieg  zum  Abbruch  des 
1.  Vatikanischen  Konzils  geführt  hatte,  machte  er 
auf  Bitten  der  Konzilsväter  den  heiligen  Joseph, 
den  Beschützer  des  Erlösers,  auch  zum  Beschüt¬ 
zer  seines  mystischen  Leibes,  der  Weltkirche. 

...wie  du  ehedem  das  Jesuskind  aus  der  höch¬ 
sten 

Lebensgefahr  errettet  hast,  so  verteidige  jetzt 
die  Kirche  Gottes  gegen  alle  Nachstellungen 
ihrer  Feinde... 

Eines  seiner  Zeichen  ist  die  Lilie  geworden,  das 
Zeichen  der  Reinheit,  der  Jungfräulichkeit,  der 
beherrschten  Sexualität.  Ein  anderes  Zeichen  ist 
das  Winkelmaß,  der  Hinweis  auf  seine  Arbeit 
nach  Maß  und  Zahl,  ein  anderes  Zeichen  ist  die 
Axt  oder  das  Beil,  dem  Holz  die  richtige  Form  zu 
geben  -  notfalls  aber  auch  ein  Werkzeug  zur 
Verteidigung  des  anvertrauten  Menschen. 

Wenn  wir  die  Knie  vor  dem  Gottessohn  ge¬ 
beugt  haben  wie  die  Hirten  und  die  Weisen  aus 
dem  Morgenland,  wenn  wir  unsere  liebe  Frau 
gegrüßt  haben,  die  uns  das  Kindlein  gebracht  hat, 
dann  werden  wir  auch  voll  Freude  beim  Beschüt¬ 
zer  des  Erlösers  verweilen,  der  uns  helfen  kann, 
aus  der  Nähe  des  Gottessohnes  und  seiner  Mut¬ 
ter  Kraft  zu  gewinnen.  Kraft  für  die  Weihnachts¬ 
zeit  mit  ihren  Aufgaben  und  das  kommende  neue 
und  letzte  Jahrzehnt  dieses  Jahrtausends. 


Offnet  die  Herzen  weit 

Öffnet  die  Herzen  weit! 

Seht, 

der  leuchtende  Schein  jener  Nacht, 
die  sich  jedes  Jahr  jung  erneut, 
sucht  nun  Heimstatt  in  euch. 

Wehrt  sie  ihr  nicht !  - 
Immer  wieder  geht  abermals 
wer  weiß,  wo?  - 
Gott  über  die  Erde  hin 
und  begehrt  Herberg  bei  uns. 


Hans  Bahrs 


Nun  hat  der  Heilige  Vater  etwas  gesagt  und 
das  paßt  so  schön  zu  Weihnachten.  Er  hat  an  die 
ganze  Welt  geschrieben,  ein  „Apostolisches  Schrei¬ 
ben"  zum  15.  August  1989,  und  das  hat  den  schö¬ 
nen  lateinischen  Namen:  „Redemptoris  custos". 

Wer  bewandert  ist  in  Heimatkunde,  erinnert 
sich  sogleich  der  Kreuzkirche  in  Braunsberg,  wo 
die  Patres  Redemptoristen  den  Pilgern  die  Sün¬ 
den  abnahmen  und  dem  Erlöser  dienten.  Und 
custos  ist  nicht  nur  ein  Wissenschaftlicher  Sachbe¬ 
arbeiter  in  Museen,  wie  der  kleine  Meyers  mel¬ 
det,  sondern  ganz  einfach  ein  Wächter.  Der  Hei¬ 
lige  Vater  stellt  uns  den  Beschützer  des  Erlösers 
neu  vor.  Alle,  die  die  Krippe  kennen,  wissen  gleich: 
Das  ist  ja  der  heilige  Josef.  Weihnachten  ohne  ihn 
-  das  ist  kaum  vorstellbar.  Dennoch  ist  der  weit¬ 
hin  verborgene  Mann  an  der  Krippe,  der  schwei¬ 
gende  Gehorsame  in  der  Heilsgeschichte.  Für  die 
Verehrung  erst  spät  entdeckt,  scheint  er  gerade 
für  unsere  Tage  von  großem  Nutzen.  Wer  kennt 
nicht  das  Musical  „My  fair  Lady"?  Da  gibt  es  vor 
dem  Sprachkurs  für  das  Blumenmädchen  Elisa 
folgendes  Gespräch: 

Oberst  Pickering:  „Higgins,  verzeihen  Sie,  wenn 
ich  offen  rede,  aber  wenn  ich  da  mitmachen  soll, 
fühle  ich  mich  verantwortlich  für  das  Mädchen. 


-  ein  Mann,  der  entschlossen  ist  die  Änderung 
aller  Lebensumstände  hinzunehmen,  die  dieser 
erhabene  Dienst  ihm  auferlegt:  Verlust  seiner 
Heimat,  Lebensgefahr  auf  der  Flucht,  Suche  eines 
neuen  Arbeitsplatzes,  Aufgeben  des  Lebenskrei¬ 
ses  mit  Verwandten  und  Freunden  und  Suche 
nach  neuer  Heimat 


Klaus  Granzow  „Owi  lacht” 

Als  meine  Schwester  die  Kinder  ihrer  Doch  ich  erinnere  mich,  daß  auch  wir  als 
Klasse  im  Religionsunterricht  fragte,  Kinder  nicht  alle  Wörter  verstanden,  die  in 
wodurch  denn  die  Hirten  auf  dem  den  alten  Weihnachtsliedem  auftauchten.  So 
Felde  erfahren  hätten,  daß  das  Christuskind  stellte  ich  mir  die  Hirten  immer  mit  roten 


-  ein  Mann,  der  auf  eigene  Nachkommenschaft 
verzichtet,  um  einem  Kind  Vater  zu  sein,  das 
nicht  sein  Kind  ist 

-  ein  Mann,  der  nach  Änderung  der  politischen 
Verhältnisse  in  die  Heimat  zurückkehrt,  obwohl 
noch  nicht  alle  Gefährdungen  vorbei  sind 

-  ein  Mann,  der  nach  Erfüllung  seiner  Aufga¬ 
ben  still  heimgeht,  um  nun  seine  Aufgaben  zu 
erfüllen,  wenn  seine  Zeit  gekommen  ist 

Der  Schutzherr  der  Weltkirche.  In  einer  Sen¬ 
dung  des  WDR  am  10. 1 1. 1983  überden  hl.  Martin 
nannte  einer  der  Sprecher  im  Blick  auf  Weihnach¬ 
ten  den  heiligen  Joseph  „...einen  rechten  Trottel 
bei  diesem  Fest".  Meine  Kritik  daran  und  das 
Angebot,  eine  Sendung  über  den  heiligen  Joseph 
zu  schreiben,  wurden  nicht  angenommen.  So  reden 
kann  nur,  wer  den  heiligen  Joseph  nicht  kennt. 
Als  Pius  IX.  der  Kirchenstaat  geraubt  war,  ab  er 


geboren  sei,  meldete  sich  ein  kleiner  Junge 
und  meinte,  daß  sie  dieses  im  STERN  gele¬ 
sen  hätten.  Meine  Schwester  konnte  natür¬ 
lich  nur  mit  Mühe  ein  Lachen  unterdrücken 
und  war  gleichzeitig  erschüttert,  daß  ihr 
Schüler  sicn  unter  aem  Wort  „Stern"  nur 
eine  Zeitschrift,  nicht  aber  einen  Himmels¬ 
körper  vorstellen  konnte. 

Als  wir  diese  Geschichte  vor  Jahren  bei 
einem  Verwandtenbesuch  in  Leipzig  erzähl¬ 
ten,  konnten  unsere  Cousine  und  Cousinen 
viel  drastischere  Beispiele  über  die  Verwir¬ 
rung  der  Kinder  berichten,  wenn  sie  zum 
ersten  Mal  die  Weihnachtsgeschichte  hörten 
oder  die  alten  Weihnachtsfieder  lernen  soll¬ 
ten.  So  ist  mir  noch  in  Erinnerung  geblieben, 
daß  einem  Mädchen  die  Satzstelle  „als  Cyre- 
nius  Landpfleger  in  Syrien  war"  absolut 
unverständlich  war  und  deshalb  sagte  „ab 
Dibelius  Landbriefträger  in  Sibirien  war". 


Haaren  vor,  weil  es  ja  hieß  „die  rötlichen 
Hirten  knien  betend  aavor",  denn  das  Wort 
„redlich"  hatte  ich  als  Kind  noch  nicht  ge¬ 
hört.  Meine  Tante  Henriette  dachte  als  Kind, 
daß  das  Wort  „schauen"  plattdeutsch  wäre 
und  eigentlich  „Schuhe"  neißen  müsse.  So 
sang  sie  denn:  „O  fröhlich  seliges  Entzücken 
mit  alten  Schauhen  himmelwärts!"  Erst  als 
sie  lesen  konnte,  merkte  sie,  daß  man  nicht 
mit  alten  Schuhen  himmelwärts  kam,  son¬ 
dern  daß  die  Alten  himmelwärts  schauten, 
und  das  pommersche  Platt  in  dem  Lied  „Am 
Weihnacntsbaum  die  Lichter  brennen"  nichts 
zu  suchen  hatte. 

Eine  schlesische  Freundin  erzählte  mir,  daß 
sie  sich  in  ihrer  Kindheit  unter  einem  „ge¬ 
putzten  Kronensaal"  nichts  vorstellen  konn¬ 
te.  Weil  aber  der  Wirt  des  Gasthauses  „Zur 
Krone"  Kronenkarl  genannt  wurde,  meinte 
sie,  daß  es  heißen  müsse:  „Schöner  als  bei 
frohen  Tänzen  ein  geputzter  Kronenkarl!" 
Auch  das  Wort  „Segen"  und  „Gnade"  ist 
den  Kindern  meist  fremd,  und  so  ist  es  kein 


Arnold  Rust 

„Vom  Himmel  hoch  da  komm  ich  her. . 


Wunder,  daß  mehrfach  gesungen  wurde 
„kehrt  mit  seinem  Besen  ein  in  jedes  Haus". 
Die  Verwechslung  der  gnadenbringenden 
mit  einer  „knabenbringenden"  Weihnachts¬ 
zeit  ist  bereits  ein  landläufiger  Scherz  ge¬ 
worden. 


Heiligabend  in  Königsberg.  Die  Welt 
ist  in  ein  weißes  Kleid  gehüllt.  Die 
Dunkelheit  bricht  herein.  In  den  Häu¬ 
sern  zündet  man  die  Kerzen  am  Christbaum 
an,  Gedichte  werden  aufgesagt,  die  Weih¬ 
nachtsgeschichte  gelesen  und  Geschenke 
verteilt.  Draußen  aber  zieht  die  Stadtkapel¬ 
le  durch  die  Straßen  und  spielt  die  altver¬ 
trauten  Weihnachtslieder.  Viele  Fenster  öff¬ 
nen  sich,  und  da  erklingt  der  Choral  „Vom 
Himmel  hoch".  Altbekannt  und  doch  neu. 

Geradezu  aktuell  in  einer  Zeit,  da  vom 
Himmel  auch  Verderben  und  Tod  kamen.  In 
Ostpreußen  schien  damals  noch  eine  heile 
Welt  zu  sein.  Siegesnachrichten  überdeck¬ 
ten  „die  gute  neue  Mär".  Aber  sie  ließ  sich 
nicht  verdrängen,  war  sie  doch  die  Botschaft 
(Mär  =  Nachricht)  von  dem  Heiland,  der  in 
diese  unsere  Welt  und  Zeit  hemiederkam. 
Und  je  länger  der  Krieg  dauerte,  desto  mehr 
wurde  die  „neue  Mär  Trost,  Zuspruch  und 
Halt  in  der  Ungewißheit  dieser  Jahre  und 
Ereignisse. 

War  dies  wirklich  nur  „ein  Kinderlied  auf 
die  Weihnacht",  wie  es  Dr.  Martin  Luther 
erklärt  hatte?  War  es  nicht  vielmehr  ein  Lied 
für  alle,  die  sich  nach  Heil,  Frieden  und  Segen 
sehnten,  für  alle  Gotteskinder?  Damals  und 
heute?  Man  sollte  es  einmal  ganz  durchbuch¬ 
stabieren,  um  festzustellen,  welch  köstlicher 
Inhalt  in  diesen  Worten  steckt.  Luthers 
Verbindung  zu  Königsberg  und  Ostpreu¬ 
ßen  bestand  ia  darin,  daß  sein  Sohn  Hans 
herzoglicher  Rat  wurde,  und  seine  Tochter 


Margarete  heiratete  den  Adligen  von  Kun- 
heim  in  Mühlhausen,  Kreis  Preußisch  Ey- 
lau.  So  konnte  dies  herrliche  Lied  in  den 
Herzen  der  Ostpreußen  echte  und  tiefe 
Wurzeln  schlagen. 

Nach  Kriegs-  und  Nachkriegsjahren,  wo 
vielen  das  frohe  „Singen  und  Sagen"  ver- 

angen  war,  kamen  Zeiten,  die  unsere  Blik- 

e  in  eine  andere  Richtung  führten:  Wieder¬ 
aufbau  und  Neuseßhaftwerden.  Die  „gute 
neue  Mär"  war  weitgehend  nur  noch  Kind¬ 
heitstraum.  Auf  Schallplatten  aufgezeichnet 
und  aus  Kaufhäusern  schon  wochenlang  vor 
dem  Fest  hinausposaunt,  schien  sie  verlo¬ 
ren.  War  dies  Lied  überholt,  abgestanden, 
kindisch,  nicht  mehr  zeitgemäß?  Es  paßt  ja 
auch  nicht  zu  der  neuen  Art  zu  singen  und 
zu  musizieren,  seine  Lautstärke  ist  anders, 
besinnlicher,  zum  Nachdenken  und  Selbst¬ 
prüfen  angelegt. 

Und  trotzdem  wage  ich  zu  behaupten,  daß 
dies  Lied  seine  Bedeutung  bis  heute  nicht 
verloren  hat.  Es  ist  ein  köstliches  Gegen¬ 
stück  zu  all  dem  Rummel,  dem  wir  ständig 
-  oft  schon  wochenlang  vor  dem  Fest  - 
begegnen.  Dies  Lied  ist  ein  Geschenk,  es  ist 
das  bereits  ausgelegte  Bibelwort  im  Lukas¬ 
evangelium  Kapitel  2.  Eine  Predigt,  die  zu 
Herzen  geht.  Und  auch  dort,  wo  man  nichts 
schenken  kann  oder  geschenkt  erhält,  ist  dies 
Lied  eine  Gabe,  die  von  bleibendem  Wert 
ist. 

Es  ist  sicher  gut,  und  wir  sollten  dankbar 
sein,  daß  Luther  eine  so  einfache  Sprache 


spricht,  außerdem  ein  herzhaftes  Deutsch, 
aas  uns  auch  heute  noch  als  unüberbietbar 
und  unerreicht  gilt.  Wir  können  sie  gut 
verstehen  und  auch  weiterreichen.  Die  Mit¬ 
te  des  Christfestes  ist  doch  die  Menschwer¬ 
dung  unseres  Herrn  und  Heilandes  Jesu 
Christi.  Von  dieser  einmaligen  Botschaft  sind 
auch  die  Wochen  vor  und  nach  dem  Fest 
erfüllt. 

Menschwerdung,  das  heißt  doch,  daß  Je¬ 
sus  Mensch  wie  wir  wurde,  um  unsere 
Schwachheit  und  Erdennot  an  sich  zu  neh¬ 
men,  uns  Lasten  tragen  zu  helfen,  uns  in  der 
allerletzten  Not  nicht  allein  zu  lassen.  Gibt 
es  einen  schöneren  „Trost  im  Leben  und  im 
Sterben"? 

Fem  von  der  Heimat,  nur  noch  in  dankba¬ 
rem  Gedenken  an  gute  und  böse  Jahre,  in 
welchen  Gott  uns  durchgetragen  hat,  verle¬ 
ben  wir  das  Christfest.  Vieles  ist  vergangen, 
dahinten  geblieben,  unsem  Kindern  und 
Enkeln  aucn  nicht  „mir  nichts  dir  nichts"  zu 
vermitteln.  Aber  die  „neue  gute  Mär"  be¬ 
gleitet  uns,  wo  immer  wir  sind,  und  der 
HERR  will  bei  uns  sein  und  bleiben  alle  Zeit 
unseres  Lebens.  Dafür  sollten  wir  IHM  von 
ganzem  Herzen  dankbar  sein. 

Unsere  Gedanken,  Worte  und  Wünsche 
an  diesem  Fest  sollten  einmünden  in  die  letzte 
Strophe  unseres  Liedes: 

..Lob.  Ehr  sei  Gott  im  höchsten  Thron, 
der  uns  schenkt  seinen  eignen  Sohn; 
des  freuen  sich  der  Engel  Schar’ 
und  singen  uns  solch  neues  Jahr.” 


Der  Kindesmörder  Herodes  macht  auf  viele 
Kinder  einen  unauslöschlichen  Eindruck.  So 
erzählte  mir  ein  Freund,  daß  seine  Tochter 
in  dem  Lied  „Herbei,  o  ihr  Gläubigen"  an¬ 
statt  „o  lasset  uns  anbeten"  stets  gesungen 
habe  „o  lasset  uns  am  Leben".  Besonders 
der  Cherub  ist  für  viele  ein  schier  unbekann¬ 
tes  Wesen,  und  da  die  kleinen  Kinder  in  der 
Nachkriegszeit  mehr  an  Lebensmittel  als  an 
Engel  dachten,  war  es  kein  Wunder,  daß  in 
einem  Flüchtlingslager  die  Jungen  und 
Mädchen  nicht  sangen  „Der  Cherub  steht 
nicht  vor  der  Tür",  sondern  „der  Sirup  steht 
nicht  vor  der  Tür". 

Manchmal  geben  Kinder  mit  unerbittlicher 
Logik  auch  dem  altertümlichen  Deutsch  einen 
neuen  Sinn.  Ein  Lehrer  berichtete  mir,  daß 
eine  Schülerin  seiner  Klasse  dem  Wort 
„Christenheit"  keinen  Sinn  entlocken  konn¬ 
te  und  deshalb  nach  der  Religionsstunde  ganz 
richtig  sang:  „Freue  dich,  o  Christ  und  Heid". 

Am  bekanntesten  ist  wohl  die  Geschichte 
geworden,  die  sich  um  das  schönste  deut¬ 
sche  Weihnachtslied  „Stille  Nacht,  heilige 
Nacht"  rankt:  Kinder  müssen  in  der  Schule 
das  Kind  in  der  Krippe  zeichnen,  dazu  Maria 
und  Josef,  Ochs  und  Esel.  Auf  einer  der  bunten 
Zeichnungen  entdeckt  die  Lehrerin  neben 
der  Krippe  ein  grinsendes  Männchen.  Sie 
fragt  den  kleinen  Künstler:  „Wer  ist  das 
denn?  „Das  ist  Owi",  kommt  sogleich  die 
Antwort  des  stolzen  Schöpfers,  der  erklä¬ 
rend  hinzufügt,  „es  heißt  doch  in  dem  Lied: 
Owi  lacht!" 
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Erfolgreiche  Ostdeutsche 


Vom  Volksempfänger  bis  zum  Mischpult 


Zusammen  mit  seinem  Sohn  sammelt  der  Ostpreuße  „Radio-Rudi”  Waitschieß  Radiogeräte  und  Zubehör 

T  npn^anJ?n.haben'  mich  Gegensatz  zu  seinen  1 70  Scheilackp 

J  Rudl . ncnnen”  zamreichen  Bombenangriffe  wäE 


edes  Kind  muß  einen  Namen  haben,  mich 
kann  nun  jeder  Radio  Rudi  nennen" 
,  Dieser  Spitzname  läßt  schon  erahnen,  wel¬ 
che  Tätigkeit  der  aus  Tilsit  stammende  Ost¬ 
preuße  Rudi  Waitschieß  ausübt. 

Seit  nunmehr  einem  halben  Jahrhundert 
beschäftigt  sich  Waitschieß  aktiv  mit  der 
Entwicklung  hörbarer  Medien.  Nicht  ohne 
Stolz  weiß  der  unternehmungslustige 
Hamburger  interessierten  Besuchern  eine 
vielfältige  Sammlung  „antiker''  Stücke  zu 
präsentieren.  Tragbare  Magnetophone,  Volks¬ 
empfänger  und  Tonbandgeräte  dokumen¬ 
tieren  eindrucksvoll  diesen  Teil  deutscher 
Geschichte. 

In  einer  250  m:  großen  Halle  lagert  er 
zusammen  mit  seinem  Sohn  Ralf  600-700 
Radios,  die  auf  einen  Ausstellungsraum 
warten. 


zahlreichen  Bombenangriffe  während  des 
Krieges. 

„Gern  stelle  ich  diese  einzigartigen  histo¬ 
rischen  Dokumente  den  Tilsitem  zur  Verfü¬ 
gung,  sicher  wird  der  eine  oder  andere  sich 
an  diese  Vorstellung  zurückerinnem",  be¬ 
richtet  Waitschieß  und  gibt  hiermit  zum 
Ausdruck,  daß  sein  Schaffen  vor  allem  der 
Allgemeinheit  von  Nutzen  sein  soll. 

Nach  langjähriger  Tätigkeit  bei  der  Firma 
Telefunken  in  Königsberg  wurde  Waitschieß 
schließlich  im  Kriege  als  Funker  angestelit. 
Der  Krieg  und  die  Umsiedlung  nach  Ham¬ 
burg  konnten  ihn  jedoch  nicht  aavon  abhal¬ 
ten,  sein  Hobby  mehr  und  mehr  zu  erwei¬ 
tern.  Als  selbständiger  Radiohändler  mach¬ 
te  sich  Waitschieß  in  der  Nachkriegszeit  einen 
Namen,  durch  diverse  Tauschgeschäfte  und 


Rudi  Waitschieß  als  Techniker  im  Jahr  1940.. 


Foto  privat 


Rudi  Waitschieß  blickt  auf  ein  bewegtes 
Leben  zurück,  daß  er  im  Jahre  1923  im 
Memelgebiet  begann.  Durch  die  widerrecht¬ 
lich  litauische  Besetzung  wurde  Waitschieß 
als  litauischer  Staatsbürger  geboren,  siedelte 
jedoch  1931  zusammen  mit  seinen  deutsch¬ 
stämmigen  Eltern  nach  Tilsit  um.  Nach  der 
dortigen  Einbürgerung  besuchte  Waitschieß 
die  ortsansässige  Schule,  in  der  er  seine 


Neigung  zur  Elektrotechnik  entdeckte.  „Schon 
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mit  14  Jahren  baute  ich  mein  erstes  Radio" 
;ibt  „Radio-Rudi"  stolz  zu.  Es  folgten  ein 
ischpult  und  ein  Kondensator-Mikrophon, 
mit  dessen  Hilfe  er  dann  ein  eigens  zusam¬ 
mengestelltes  Wunschkonzert  moderierte. 
Zusammen  mit  seinem  Schulfreund  gelang 
es  Waitschieß,  die  Tilsiter  an  den  Rauios  zu 
fesseln,  nach  und  nach  wurde  er  in  der  Stadt 
als  junger  Techniker  bekannt. 

„In  Musik  hatte  ich  immer  eine  Zwei, 
obwohl  ich  nie  singen  konnte"  erzählt  er 
lächelnd.  Im  Besitz  von  Waitschieß  befinden 
sich  auch  zwei  Kunststoffschallplatten,  die 
mit  Sicherheit  einen  historischen  Wert  dar¬ 
stellen.  Selbstaufgenommen  im  Grenzland¬ 
theater  während  einer  Vorstellung  des  Te¬ 
nors  Reißer,  überstanden  diese  Platten  im 


Inzahlungnahmen  wurde  somit  der  Grund¬ 
stock  für  seine  historisch  wertvolle  Samm¬ 
lung  gelegt. 

Stunde  um  Stunde  verbrachte  der  aktive 
Ostpreuße  damit,  die  Radios  instandzuset¬ 
zen  und  zu  restaurieren. 

Wer  die  Wohnung  des  66jährigen  betritt, 
findet  sich  inmitten  von  bis  zur  Decke  gesta¬ 
pelten  Radios  wieder.  Auch  ist  es  schwierig 
die  Küche  zu  betreten,  da  diese  bereits  a 
Werkstatt  umfunktioniert  wurde. 

All  dieses  macht  deutlich,  daß  Waitschieß 
unter  akutem  Platzmangel  leidet.  Trotz  der 
gemieteten  Halle  suchen  er  und  sein  Sohn 
Ralf  einen  weitläufigen  Raum  für  Ausstel¬ 
lungszwecke. 

Da  sich  viele  Menschen  für  den  Erhalt  von 
diesem  wertvollem  Gut  interessieren,  wur¬ 
de  nun  ein  eigener  Verein  gegründet,  der 
„Radio  und  Femsehmuseum  e.  V."  Mit  Hilfe 
von  Spenden  würde  es  möglich  sein,  ein 
eigenes  Museum  zu  gründen.  Seinen  Platz 
könnte  es  z.  B.  in  einem  leerstehendem  Haus 
finden,  welches  Rudi  Waitschieß  eigenstän¬ 
dig  verwalten  würde. 

Daß  all  diese  Wünsche  keine  Utopien  sind, 
macht  das  rege  Interesse  der  Medien  deut- 

•  • 


Tatendrang  und  Optimismus 

Herbert  Singer  gilt  als  eine  der  Persönlichkeiten  Hamburgs 


Im  August  diesen  Jahres  beging  der  ge¬ 
bürtige  Ostpreuße  Herbert  Singer  seinen 
70.  Geburtstag.  Singer,  der  unter  seinen 
Freunden  als  konservativ  und  patriotisch 
bekannt  ist,  übt  seit  1989  das  Amt  des  Auf¬ 
sichtsratsvorsitzenden  der  Albinga- Versiche¬ 
rung  AG  mit  großem  persönlichem  Einsatz 
aus. 

Geboren  wurde  der  in  Hamburg  wohn¬ 
hafte  Herbert  Singer  1919  in  der  Nähe  des 
ostpreußischen  Trakehnen.  Nach  den  Knegs- 
wirren,  in  denen  sein  letzter  Dienstgrad  der 
des  Majors  war,  begann  er  mit  25  Jahren  das 
Jurastudium.  1953  dann  trat  er  nach  erfolg¬ 
reich  bestandener  Abschlußprüfung  als 
Rechtsanwalt  in  die  Albinga- versichenrng 
ein.  Seit  dem  Jahr  1980  ist  er  deren  Vor¬ 
standsvorsitzender,  seit  1989  Aufsichtsrats¬ 
vorsitzender.  .  , 

Als  ein  Träger  des  Ritterkreuzes  fühlt  sich 
Singer  diesem  Staat  gegenüber  nach  eigener 
Aussage  verpflichtet,  denn  „er  hat  mich  rue 
hängenlassen".  v  0  ..  t 

Singer  ist  und  war  von  jeher  ein  Realist, 
der  sicher  und  geradlinig  seine  Überzeugun¬ 
gen  darzustellen  vermag. 

Mit  seinen  Freunden,  zu  denen  auch  Franz 
Josef  Strauß  gehörte,  teilt  der  populäre 
Hamburger  die  Leidenschaft,  mit  dem  Ge¬ 


ländewagen  abenteuerliche  Reisen  zu  bege¬ 
hen. 

Mit  Sicherheit  ist  dieser  Landsmann  einer 
der  unverwechselbaren  Persönlichkeiten  der 
Stadt  Hamburg.  Mit  eigener  Ausdauer  ge¬ 
lang  es  ihm,  seine  Fähigkeiten  erfolgreich 
anderen  zu  vermitteln,  er  ist  und  bleibt  ein 
Tatenmensch,  dessen  Optimismus  seit  jeher 
ungebrochen  ist.  tal 


lieh.  Ein  Hörfunk-  und  Femsehinterview  und 
diverse  Berichte  in  großen  Tageszeitungen 
tragen  mit  dazu  bei,  die  Idee  des  Museums 
immer  mehr  publik  zu  machen. 

„Geld  interessiert  mich  nur  auf  geschäftli¬ 
cher  Basis,  um  irgendwann  das  Museum 
eröffnen  zu  können"  stellt  Waitschieß  im¬ 
mer  wieder  mit  Nachdruck  fest.  Es  ist  so 
auch  ausschließlich  das  Ziel  dieses  entschlos¬ 
senen  Mannes,  der  Nachwelt  ein  historisches 
Mosaik  technischer  Medien  zu  hinterlassen, 
an  dem  sich  ein  jeder  beteiligen  kann. 

Interessenten  können  sich  unter  folgender 
Adresse  persönlich  an  „Radio-Rudi^  wen¬ 
den:  Förderverein  Radio-  und  Femsehmu¬ 
seum  e.  V.,  Harvighorster  Redder  2a,  2000 
Hamburg  74,  Telefon  (0  40)  7  15  83  90.  Der 
mittlerweile  schon  populäre  „Radio-Rudi" 
freut  sich  über  jede  Zuschrift,  als  Ostpreuße 
hat  er  die  Tür  für  Gäste  weit  geöffnet,  denn 
„nur  gemeinsam  sind  wir  stark!" 

Silke  Beienthal 


...und  heute  inmitten 
Radiogeräten 


von  historischen 
Foto  Berenthal 


Computer-Technik  und  ein  Pinsel 

Präzisionscomputer  sind  das  Markenzeichen  von  Konrad  Zuse 


Wer  kennt  sie  nicht,  die  erste  Pro¬ 
grammgesteuerte  Rechenmaschine 
„23",  die  im  Jahre  1941  von  dem 
jungen  Bauingenieur  Konrad  Zuse  fertigge- 
stellt  wurde.  Zuse,  der  jahrelang  in  Ost¬ 
deutschland  wohnhaft  war,  konnte  nun  in 
diesem  Jahr  den  Original-Nachbau  des  le¬ 
gendären  Computer-Fossils  beenden. 

Im  Berliner  Museum  für  Verkehr  und 
Technik  kann  diese  außergewöhnliche  Er¬ 
rungenschaft  der  Technik  bestaunt  werden, 
zusammen  mit  weiteren  „Zuse-Rechnem" 
wie  z.  B.  den  Relais-Rechner  „Zll"  und  dem 
Graphomat  „Z64". 

Der  im  Jahr  1910  in  Berlin  geborene  Zuse 
entdeckte  schon  während  seiner  Schulzeit 
im  Realgymnasium  Hoyerswerda/Schlesien 
seine  außerordentliche  Neigung  für  die 
Rechen-  und  Konstruktionsarbeit. 

Schon  während  seines  Studiums  des  Bau¬ 
ingenieurwesens  fertigte  er  die  ersten  Ent¬ 
würfe  für  eine  Programmgesteuerte  Rechen¬ 
maschine  an- 

1941  dann  konnte  das  historische  Rechen¬ 
gerät  fertiggestellt  werden,  der  Name  Zuse 
wurde  von  nun  an  immer  häufiger  im  Zu¬ 
sammenhang  mit  der  Technik  genannt. 

Das  Interesse  an  der  Kunst  ließ  dann  in 
den  Folgejahren  eine  weitere  Begabun 
deutlich  werden,  die  Gebrauchsgrarik.  A 
1962  entstanden  malerische  und  grafische 
Produkte  Zuses,  die  phantastische  Szenen 
amerikanischer  Großstädte  mit  harten  Pin¬ 
selstrich  beschrieben. 

„Ich  bin  jedoch  in  erster  Linie  ein  Techni¬ 
ker",  bekennt  sich  der  79jährige  Computer¬ 
pionier,  „das  Malen  habe  ich  nur  aus  Ent¬ 
spannung  betrieben". 

Konstruktionspläne  für  den  800  000  Mark 
teuren  Nachbau  des  legendären  „Z3"  erfor¬ 
derten  so  auch  eine  enorme  Ausdauer. 
Zusammen  mit  zwei  Kölner  Maschinenbau¬ 
studenten  konnten  die  Pläne  erstellt  wer¬ 
den,  die  Komponenten  wurden  im  Siemens- 
Werk  hergestellt.  Die  Finanzierung  dieses 
außergewöhnlichen  Projektes  übernahm  ein 
Kuratorium,  dem  die  wichtigsten  Unterneh¬ 
men  der  deutschen  informationstechnischen 
Industrie  angehörten. 

Dieser  so  technisch  hochbegabte  Mann 
bescherte  in  den  50er  und  60er  Jahren  der 
Menschheit  noch  so  manch  anderen  bahn¬ 


brechenden  Computer.  So  etwa  den  „223", 
der  im  Hamburger  Museum  für  Elektrizität 
„electrum"  ausgestellt  ist. 

Während  einer  Feierstunde  zu  Ehren 
Konrad  Zuses  hob  der  Ministerialrat  Rudolf 
Günsch  vom  Bundesforschungsmuseum 
eindrucksvoll  hervor,  daß  Zuse  nicht  nur 
Deutschland  zu  dem  Ruhm  verholfen  habe, 
Geburtsstätte  des  Computers  zu  sein.  Es 
werde  vielmehr  gerade  bei  seinen  Arbeiten 
zur  Entwicklung  von  Programmsprachen  der 
hohe  geistige  Wert  deutlich. 


Ein  Ostpreuße ... 

...dem  Wurm  auf  der  Spur 

Der  richtige  Weg  zum  Wurm  führt 
über  eine  Universität.  Diese  Fest¬ 
stellung  machte  1963  Professor  Dr. 
Michael  Dzwillo,  der  in  diesem  Jahr  die 
Leitung  der  Abteilung  niedere  Tiere  des 
Zoologischen  Institutes  der  Unhersität  Ham¬ 
burg  übernahm.  Der  gebürtige  Ostpreuße 
erhielt  mit  dieser  Anstellung  die  Oberauf¬ 
sicht  über  eine  der  unbekanntesten  Super¬ 
lativen  der  Hansestadt:  der  Welt  grüßte  Re- 
genwurmsammlung.  Aus  allen  Teilen  der 
Welt  hatte  sein  Vorgänger  die  Würmer  zu¬ 
sammengetragen,  Dzwillo  betrachtet  diese 
Hinterlassenschaft  als  eine  wissenschaftli¬ 
che  Herausforderung.  Heute  ist  er  nicht 
nur  Leiter  des  Zoologischen  Institutes, 
sondern  selbst  ein  international  anerkann¬ 
ter  Regenwurmforscher.  „Der  Beruf  ist  mein 
Hobby”  bringt  er  zum  Ausdruck,  und 
Regenwürmer  gibt  es  schließlich  überall. 


Mit  dem  Nachbau  des  ersten  Computers 
der  Welt  konnte  somit  erfreulicherweise  eine 
Lücke  in  Rekonstruierungsarbeiten  der 
„Zuse"-Maschinen  geschlossen  werden. 
Dieser  mit  seinen  79  Jahren  noch  so  aktive 


bisherigen 

Verfügung  stellte.  Er  selbst  betonte  einmal 
mit  Nachdruck,  daß  er  „die  positive  Seite 
der  Technik  für  die  Menschen  verständlich" 
machen  wollte,  „das  bedeutet  jedoch  nicht, 
daß  ich  die  negative  nicht  kenne."  ber 


Detailgetreue  Kunstgraphiken  mit  großer  Ausdruckskraft  sowie  Präzisionscomputer,  das  Lebenswerk  von  Harald  Zuse  Fotos  (2)  Süll 
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Jugend 


Junge  Ostpreußen  waren  in  Memel  dabei 

68  GJO-ler  zu  Gost  bei  dem  Tanzkollektiv  Disvitis  /  €in  Teilnehmer  der  Fahrt  berichtet 

ieine  mit  eigenen  Augen  das  sagenumwobene  Nidden 
.  ka-  sehen:  all  die  Erzählungen  unserer  Großeltern 
eitag  haben  wir  hier  bestätigt  gefunden.  Das  verträum- 
i  den  te  Fischerdörfchen,  von  Agnes  Miegel  besungen 
nde-  und  vielen  Malern  verewigt,  wurde  auch  von 
Brot  Thomas  Mann  geliebt:  einst  suchte  er  hier  Ruhe 
uns  für  seine  schöpferische  literarische  Arbeit. 


Der  erste  Besuch  einer  westdeutschen  Jugend-  Nacht  die  noch  fehlei 
gruppe  in  dem  bis  1987  für  Westbesucher  verbo-  Heimatstadt.  Mit  für 
tenen  Memel /Klaipeda  in  der  Litauischen  SSR  men  wir  in  der  Nacht 
war  den  68  Teilnenmem  aus  der  Bundesspiel-  in  Memel  an  und  wur 
schar  und  dem  Bundesvorstand  der  Gemeinschaft  Mitgliedern  der  Grur 
Junges  Ostpreußen  vergönnt.  Von  1945  bis  zum  rer  Herzlichkeit  empf 
August  1987  war  das  Gebiet  des  Memellandes,  und  süßen  Wein  zur 
das  im  Versailler  Vertrag  vom  Deutschen  Reich  die  Anstrengungen  der  Fahrt  mit  litauischer  Folk- 
abgetrennt  und  1923  von  Litauen  annektiert  worden  lore  vergessen. 

Memel/Klaipeda  ist  heute  die  Hafenstadt  Li- 
^  tauens,  ein  wichtiges  Industrie-  und  Kulturzen- 

M trum,  die  drittgrößte  Stadt  der  Litauischen  SSR 

nf  hm ^ Auf  die  Stadt  entfallen  13  Prozent  der  litauischer 

Ostseestadt  und  nahm  auch  an  der  feierlichen  ,  • _ .  . _ :1 _ _ 

Einweihung  des  Simon-Dach-Brunnens  mit  dem  Industrieproduktion,  ihre  Fischfangflotte  hat  einer 

Ännchen  von  Tharau  teil. 

Als  .sich  im  Januar  1989  in  Dortmund  der  Ver-  s% 

ein  „Ännchen  von  Tharau"  gründete  und  sich  . 

zur  Aufgabe  machte,  den  Gedanken  der  Völker-  *  ^ 


Liebe  Freunde, 

für  den  Hamburger  Rocker  Udo  Lindenberg 
gab  es  die  Bescherung  schon  einige  Wochen  vor 
Weihnachten:  Aus  der  Hand  des  Regierenden 
Bürgermeisters  von  Berlin,  Walter  Montfter, 
erhielt  der  Panik-Musiker  das  Bundesverdienst- 
kreuz.  Wegen  seines  deutsch-deutschen  Enga¬ 
gements.  Sticlnoort:  Der  „Sonderzug  nach 
Pankow”. 

Hier  allerdings  möchte  man  dann  doch  nach- 
fragen.  Auch  wenn  die  deutschen  Kids  in  Ost 
wie  West  den  Ohrummi  begeistert  mitgesungen 
haben,  hat  Lindenbergs  Musik  die  Entwicklun¬ 
gen  in  der  DDR  mit  Sicherheit  nicht  beeinflußt 
oder  gar  beschleunigt.  Im  Gegenteil!  Der 
„Sonderzug"  hat  „ Honi "  verharmlost  und  auf¬ 
gewertet  -  als  einen  zwar  etnns  rückständigen 
älteren  Herrn,  der  alvr  in  Wirklichkeit  gar  nicht 
so  ist.  Und  zumindest  auf  dem  Klo  ebenfalls 
Westradio  hört. 

Hinzu  kam  der  Auftritt  des  Rockmusikers  in 
Ost-Berlin,  dem  sich  eine  beschämende  Verbrü¬ 
derung  mit  Honi  anschloß:  Lindenbergs  Leder¬ 
jacke  für  den  SED-Despoten,  der  sich  dafür  mit 
einer  Schalmei  bedankte.  Wie  idyllisch,  dachten 
da  sicherlich  manche  im  Westen.  Daß  unsere 
Landsleute  in  der  DDR  anders  über  den  „guten 
Honi"  und  das  verbrecherische  System  dachten, 
haben  sie  in  den  vergangenen  Wochen  ge¬ 
zeigt  ... 

Nun  gut,  dem  Lindenberg  sei  das  Verdienst¬ 
kreuz  trotz  allem  gegönnt.  Und  wir  hätten  da 
gleich  noch  einige  Vorschläge  für  weitere  Eh¬ 
rungen.  Gefordert  sei  das  Bundesverdienstkreuz 
für  Gero  ivn  Storch.  Weil  dessen  Nonsens- 
Sendung  „Hurra  Deutschland"  hieß  und 
dadurch  gesamtnationalen  Charakter  hatte.  Und 
für  Alf.  Wegen  dessen  Beitrag  zur  Verständi¬ 
gung  mit  den  Exterristischen.  Und  für  Werner. 
Wegen  dessen  Verdienste  um  das  Reinheitsge¬ 
bot  des  deutschen  Bieres. 

Frohe  Weihnachten  wünscht 

Euer  Lorbaß 


zeitig  in  die  jeweils  andere  Sprache  u hersetzt 
wurden,  das  friedliche  Zusammenleben  von 
Deutschen  und  Litauern  in  dieser  Stadt.  Radzi- 
will  sprach  die  Hoffnung  aus,  daß  bald  auch  die 
baltischen  Völker  als  Teil  der  abendländischen 
Kultur  den  Weg  in  die  so  sehnsüchtig  erwartete 
Unabhängigkeit  finden  mögen.  Ende  des  offiziel¬ 
len  Teils  der  Einweihung  waren  die  Menschen, 
die  bislang  hinter  der  Absperrung  ausharrten, 
nicht  mehr  zu  halten..  Sie  liefen  auf  den  Brunnen 
zu,  beklatschten  das  Ännchen,  warfen  Münzen  in 
den  Brunnen  und  legten  Blumen  und  Sträuße  auf 
den  Brunnenrand.  Der  Abend  wurde  zu  einem 
deutsch-litauischen  Volksfest,  immer  und  immer 
weder  erklangen  aus  den  Lautsprecher-  und 
Übertragungswagen  bekannte  deutsche,  aber  auch 
litauische  Volkslieder. 

Wenig  später  gaben  wir  im  ausverkauften 
„Kulturhaus  der  Fischer"  einen  Kulturabend.  Als 
Mitglieder  der  Bundesspielschar  der  GJO  zeigten 
die  Gruppen  Wunstorf  und  Kant/Kamen  Volks- 


1 1  Wunstorf  und  Kant/Kamen  Volks- 
■  I  tanze  aus  Ostpreußen  und  anderen  deutschen 

Landschaften.  Bei  so  manchen  Tänzen,  besonders 
■  Wfffia  aber  beim  Weber-Tanz  und  dem  Schworter-Tan/, 
rSIW  IbHI  j  setzte  ein  wahrer  Begeisterungssturm  des  litaui- 
W  sehen  Publikums  ein,  wie  wir  ihn  bei  unseren 
Auftritten  so  nur  selten  erleben.  Auch  der  Erfolg 
Gruppe  vor  dem  des  in  den  letzten  Wochen  vor  der  Fahrt  von 
Foto  Eichenberger  Hartmut  Tempel  eigentlich  nur  für  diesen  Auf¬ 
tritt  gebildeten  Chors  aus  Mitgliedern  der  GJO- 
Bundesspielschar  übertraf  unsere  kühnsten  Er- 
gesamten  sowjeti-  Wartungen. 

100  000  Einwohner  j  .  . 

vat  in  Gastfamilien  ,  Die  offizielle  Anerkennung  des  eingeleiteten 
Verständigung  war  Jugendaustausches  erfuhren  wir  am  Montag  bei 
inz  einfaai.  Wenn  einem  Empfang  durch  die  stellvertretende  Bür- 
Kken  Deutsch  oder  germeistenn  im  Exekutivkomitee  (Rat  der  Stadt), 
wir  uns  nur  mit  beide  Seiten  tauschten  Geschenke  und  Grußwor- 
gen  Bis  vor  weni-  le  aus  und  vereinbarten  eine  Vertiefung  der  ge- 
i  Litauer  nur  Rus-  genseitigen  Beziehungen:  Der  eingeleitete  Jugend¬ 
möglich,  als  zweite  austausch  unter  der  Federführung  des  Tanzkol- 
der  Enelischunter-  lektivs  „Disvitis"  aus  Memel/ Klaipeda  und  der 
GJO  soll  auch  Jugendliche  außerhalb  beider 
Gruppen  einbeziehen  und  im  kommenden  Jahr 
die  Erfüllung  eines  mit  mehreren  gegenseitigen  Besuchen  in  Litauen 
lal  selbst  auf  der  und  der  Bundesrepublik  Deutschland  fortgesetzt 
;ehen,  einmal  selbst  werden.  Carsten  Eichenberger 


DDR:  Wunsch  nach  Cinheit  wächst 

Ruch  junge  Mittel-  und  Ostdeutsche  bei  Seminar  der  GJO-Hamburg 

Eine  gesamtdeutsche  Jugendveranstaltung  im  zen  zu  politischen  Instrumenten  als  Vorausset¬ 
wahrsten  Sinne  des  Wortes  fand  Mitte  Dezember  zung  für  eine  Lösung  der  Deutschen  Frage.  Trotz 
in  Hamburg  statt:  Zu  einem  Wochenendseminar  der  großen  Probleme  in  der  UdSSR  schätzte  er  die 
der  dortigen  Landesgruppe  der  Gemeinschaft  Position  Gorbatschows  als  weitgehend  gefestigt 
Junges  Ostpreußen  waren  sechs  Teilnehmer  aus  ein. 

Sachsen,  Brandenburg  und  Mecklenburg  ange-  Mit  dem  aktuellen  deutsch-polnischen  Verhält- 
reist.  Sie  nutzten  die  neue  Reisefreiheit,  um  die  nis  befaßte  sich  Dr.  Joachim  Rogall  vom  Herder- 
Yertriebencnarbeit,  die  in  der  DDR  bislang  nach  jnstitut  in  Marburg.  Nach  einer  bislang  nicht 
wie  vor  als  „revanchistisch  und  „rechtsextremi-  veröffentlichten  Umfrage  seien  70  Prozent  der 
stisch  diflamiert  wird,  aus  eigener  Anschauung  pQien  gegen  eine  Wiedervereinigung  von  Bun- 
kennenzulemen.  Aber  auch  Ostdeutsche  waren  desrepublik  und  DDR,  zugleich  glaube  die  große 
unter  den  insgesamt  fast  50  Teilnehmern:  Junge  Mehrheit  an  die  Unvermeidlichkeit  dieser  Ent- 
Aussiedler  aus  Ostpreußen  und  Schlesien  hatten  Wicklung.  Kontrovers  diskutiert  wurde  über  die 
sich  ebenfalls  zu  dem  Seminar  unter  dem  Thema  völkerrechtlichen  und  politischen  Folgen  von 
„UmbrücheimOsten-PerspektivenfürdieDeut-  Verzichtserklärungen  aus  Bonn  bezüglich  der 
sehen  angemeldet.  deutschen  Ostgebiete. 

Verständlicherweise  stand  die  aktuelle  Entwick-  ,  .  ,  .  .  ,  , 

lung  in  der  DDR  immer  wieder  im  Zentrum  der  Jn  em  nach  w'evorverbotent-sLandfuhrteder 
Diskussion.  Die  mitteldeutschen  Teilnehmer  steu-  Dia' ^rag  von  Waldemar  Still  über  Königsberg 
erten  dazu  Informationen  aus  erster  Hand  bei.  ”nd  das  nördliche  C^tpreußen.  Die  Aufnahmen, 

Fazit:  Regional  ist  die  Intensität  des  Protestes  und  “  llleSal™  Fa^rt'm  S°mmer  dle?f 

gerade  auch  der  gesamtdeutschen  Forderungen  entstanden,  verdeutlichten  den  miserablen  Zu¬ 
unterschiedlich.  Auch  in  den  einzelnen  sozialen  ^nd  d“  se,t  1945  ^  venval!fe" 

Schichten  gibt  es  unterschiedliche  Standpunkte.  Ostpreußens,  zuma  der  Referent  vielfach  Auf- 
Ein  junger  Mann  aus  dem  Osten  der  deutschen  nahmen  aus  der  Vorkriegszeit  seinen  Bildern 
Hauptstadt  Berlin:  „Gerade  unter  den  Studenten  gegenüber  stellte. 

gibt  es  viele,  die  immer  noch  am  Sozialismus  Neben  den  Vorträgen  und  Diskussionen  blieb 
festhalten.  Aus  Angst  um  ihre  Privilegien."  Ins-  aber  auch  viel  Zeit  für  das  persönliche  Kennen¬ 
gesamt  aber  überwiege  der  Wunsch  nach  Wie-  lernen  bei  gemeinsamen  Liedeminden  und  ei- 
dervereinigung  immer  stärker.  nem  Glühweinabend.  Mit  den  Teilnehmern  aus 

Diese  Auffassung  vertrat  auch  der  Völkerrecht-  der  DDR,  die  nur  zum  Teil  ostpreußische  Vorfah¬ 
ler  und  Wirtschaftsexperte  Prof.  Dr.  Wolfgang  ren  haben  oder  -  wie  ein  Angehöriger  der  Erleb- 
Seiffert,  ehemaliger  Berater  der  SED-Regierung.  nisgeneration  -  selbst  aus  Ostpreußen  stammend. 

In  seinem  Vortrag  bezeichnete  er  den  Prozeß  in  wurde  für  die  Zukunft  eine  enge  Zusammenar- 
Richtung  deutsche  Einheit  als  unumkehrbar.  Dies  beit  geplant.  Dazu  gehört  ein  gemeinsames  Semi- 
sei  auch  auf  den  10-Punkte-Plan  von  Kanzler  Kohl  nar  in  Mecklenburg,  das  im  Frühjahr  stattfinden  ten  führen,  wie  aucl 
zurückzuführen.  Jetzt  gelte  es,  sicherheitspoliti-  soll.  Auch  sind  Flugblätter  für  gemeinsame  Ak-  werden  Drogen-,  Alki 
sehe  Modelle  zu  entwickeln,  die  die  Wiederverei-  tionen  in  west-  und  mitteldeutschen  Städten  in  und  Freßsucht  thei 
nigung  für  alle  Seiten  akzeptabel  machen.  Auch  Vorbereitung.  Übereinstimmung  herrschte  auch  Kaufsucht  wird  meis 
müsse  für  Moskau  deutlich  werden,  worin  der  in  der  Forderung,  daß  im  Zuge  der  Demokratisie- 
Interessenausgleich  für  die  UdSSR  liegen  werde,  rung  der  DDR  dort  nun  auch  Vertriebenenver-  1  ßabei  wirkt  auch  c 

Dr.  Lothar  Jung  vom  Hamburger  Institut  für  bände  zugelassen  werden  müssen.  Jedenfalls  gjgon  UI1(j  ihre  so/i 
Friedensforschung  und  Sicherheit  bezeichnete  eine  erklärten  von  den  mitteldeutschen  Teilnehmern  risch.  Zugleich  komt 
T  'mwartdlnne  der  Bündnisse  von  Militärallian-  einige  gleich  ihren  Beitritt  zur  GJO.  J.  B.  len  Engpaß  oder  Rui 


Das  „Hochgefühl"  im  Kaufrausch 


,  c  "C  oen.  vvunge  giot  es  jetzt  schon  genug,  so 

ngel  an  Selbstbe-  meldeten  sich  für  eine  Untersuchung  gleich  drei- 
iigendes  Sexual-  ßig  Personen. 

ie  alle  Arten  von  Momentan  wird  es  wichtiger  sein,  den  Betrof- 
fenen  im  geeignetsten  Maße  Hilfe  zukommen  zu 
•ucht.  Allerdings  lassen,  als  sich  über  die  Motive  den  Kopf  zu 
L^i  agf  zerbrechen.  Forscher  versuchen  die  Gründe  in 
behandelt  die  einer  „Schwächung  des  kindlichen  Selbstwertge- 
nnrüTHn'H^  tuhls’  zu  finden  ‘«er  die  Kaufsucht  als  Selbstre- 
v.hl.H  t'T  Un‘  5a[?tur  fri,her  Psychischer  Schädigungen  zu 
u  wlii  am,  deklarieren,  wenn  ein  Kind  immer  unter  Neid 
Inülntlcf  und  Elfersuchtsgefühlen  geplagt  wurde.  Wie  dem 

einem  tin  „  f  ‘1UC^  st’1'  d,e  Sucht  blüht  nicht  länger  im  Verbor- 

iedernm  familiä'  £eno"und  f»11^  durch  kompetente  Kräfte  be- 
lederum  familia-  kämpft  werden.  Judith  Weischer 
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Sfljrauftnbfoit 


Forum  freier  Meinungen 


Grenzen  werden  immer  unwichtiger 

Betr.:  Folge  44/89,  Seite  2,  „Erst  ein  Frie¬ 


densvertrag  regelt  Grenzen "  von  Dr.  Hans 
Edgar  Jahn 

Dr.  Jahn  zitiert  die  Präambel  des  Grund¬ 
gesetzes  in  der  Frage  der  Wiedervereinigung 
richtig,  wenn  er  sagt,  daß  dies  ausschließlich 
auf  friedlichem  Wege  geschehen  darf.  Aber 
er  laßt  dabei  außer  acht,  daß  das  Grundge¬ 
setz  eine  Wiedervereinigung  nur  in  einem 
vereinten  Europa  zuläßt.  Die  deutsche  Frage 
ist  eine  europäische  Frage!  Eine  Wiederver¬ 
einigung  in  den  Grenzen  von  1937  ist  ein 
Schreckgespenst,  welches  nicht  nur  unser 
Vertrauen  und  Ansehen  in  der  ganzen  Welt 
verspielen  würde,  sondern  ein  vereintes 
Europa  verhindert. 

Auch  Dr.  Jahn  spricht  in  seinem  Artikel 
nicht  von  einer  Wiedervereinigung  in  den 
Grenzen  von  1937,  sondern  betont  nur  die 
Rechtslage  Deutschlands  nach  dem  Zweiten 
Weltkrieg.  Aber  gerade  die  Betonung  dieses 
Standpunktes  läßt  vermuten,  daß  man  sich 
mit  der  Oder-Neiße-Linie  nicht  abgefunden 
hat.  Politik  muß  heute,  da  im  Osten  Refor¬ 
men  die  Menschen  vom  Dogma  befreien  und 


individuelle  Freiheiten  ermöglichen,  für  die 
Menschen  gemacht  werden  und  zwar  in  den 
Grenzen,  die  heute  in  Europa  bestehen.  Mit 
Ausnahme  der  Grenze  zwischen  der  Bun¬ 
desrepublik  und  der  DDR,  die  ,  falls  es  die 
Mehrheit  der  Menschen  in  Ost-  und  West¬ 
deutschland  wünscht  und  vor  allem  auch 
die  Menschenrechte  in  der  DDR  verwirk¬ 
licht  sind,  fallen  könnte. 

Ich  bin  der  Meinung,  daß  in  einem  verein¬ 
ten  Europa  Grenzen  immer  unwichtiger 
werden.  Ungarn  wird  vielleicht  einmal  von 
der  EG  assoziert.  Polen  ermöglicht  jetzt  auch 
Deutschen  Vereinsgründungen  und  kultu¬ 
relle  Betätigung.  In  einem  freien  Kultur-  und 
Wirtschaftseuropa  sind  auch  Wohnorte  und 
Betriebsstandorte  frei  zu  wählen. 

Die  Vertriebenen  gehören  unweigerlich  zur 
Kultur  Deutschlands  und  Europas,  eine 
Aussöhnung  mit  Polen  und  Russen  kann  es 
nicht  hinter  dem  Rücken  der  Vertriebenen 
geben.  Eine  Grenzdebatte  über  eine  Illusion 
drängt  die  Vertriebenen  ins  Abseits,  hoffent¬ 
lich  nicht  allzu  sehr  in  die  rechte  politische 
Ecke.  Stefan  Goronczy,  Pöschendorf 


VERTRIEBENE  AUS  IHR«* 
.  ANGESTAMMTEN  HElMAT 
\  UND  FANDEN  INUELfEN 

f*  .w: 


Dieser  Gedenkstein  steht  auf  dem  Uelzener  Friedhof  und  erinnert  an  die  Vertriebenen, 
denen  es  nicht  vergönnt  war,  in  ihrer  Heimat  beerdigt  zu  werden,  sondern  in  Uelzen  ihre 
letzte  Ruhestätte  fanden.  Umgeben  ist  der  Gedenkstein  mit  den  nicht  mehr  für  die 
Gräber  benötigten  Grabsteinen,  auf  denen  der  frühere  Heimatort  ersichtlich  ist  Eine 
würdige  Form  der  Totenehrung,  die  anderen  Städten  und  Gemeinden  zur  Nachahmung 
empfonlen  werden  kann.  Irmgard  Schareina,  Uelzen 


Die  Siegerinächte  müssen  ihre  Zwangsgrenzen  aufheben 


Ein  Kommentar  in  Ihrer  Zeitung  bringt 
mich  auf  folgenden  Gedanken.  Unsere  poli¬ 
tischen  Spitzen  drücken  sich  vor  einer  kla¬ 
ren  Deutschlandpolitik,  unter  anderem  mit 
dem  Hinweis,  die  DDR  müsse  darüber  ab- 
stimmen,  ihre  Entscheidung  würde  dann 
akzeptiert. 

Eine  solche  Forderung  verstößt  meiner 
Meinung  nach  gegen  das  Grundgesetz  und 

Kdie  drei  in  dieser  Siche  ergangenen 
e  des  Bundesverfassungsgerichts. 

Wie  W’ar  die  Entwicklung: 

1.  Die  DDR  ist  ja  nicht  durch  freie  Wahlen 
entstanden,  es  wurde  dort  nicht  abge¬ 
stimmt,  ob  man  sich  von  Deutschland  lösen 
wolle,  sondern  die  DDR  entstand  aus  der 
sowjetischen  Besatzungszone. 

2.  Es  gab  vier  Besatzungszonen.  Zunächst 
wurden  die  englische  und  die  amerikani¬ 
sche  Besatzungszone  zusammengeschlos¬ 
sen  zur  Bi-Zone.  Niemand  kam  auf  die 
Idee,  von  einer  Wiedervereinigung  zu 
sprechen  oder  eine  Volksabstimmung 
hierüber  zu  fordern.  Dann  wurde  daran 
die  französische  Besatzungszone  ange¬ 
schlossen  und  es  entstand  die  Tri-Zone. 
Auch  hier  kam  niemand  auf  die  Idee  von 
einer  Wiedervereinigung  oder  einer  not¬ 
wendigen  Volksabstimmung. 


3.  Die  Tri-Zone  und  die  sowjetische  Besat¬ 
zungszone  waren  immer  noch  das  ver¬ 
bleibende  Deutschland  unter  der  Regie¬ 
rung  der  vier  Siegermächte. 

4.  Aus  der  Tri-Zone  wurde  dann  -  nicht 
durch  die  Deutschen  -  die  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  und  aus  der  sowjetischen 
Besatzungszone  wurde  die  DDR.  Weder 
Dr.  Adenauer  noch  Ulbricht  kamen  auf 
die  Idee,  in  diesen  beiden  Gebilden  selb¬ 
ständige  Staaten  zu  sehen.  Dr.  Adenauer 
und  die  Westmächte  dachten  zunächst 
überhaupt  nicht  daran,  die  DDR  als  Staat 
anzuerkennen  und  die  Grenze  zwischen 
beiden  Gebieten  etwa  als  eine  Staatsgren¬ 
ze. 

5.  ln  der  Präambel  des  Grundgesetzes  steht 
auch  ausdrücklich:  „von  dem  Willen  be¬ 
seelt,  seine  nationale  und  staatliche  Ein¬ 
heit  zu  wahren",  es  steht  dort  nicht: 
„wiederherstellen".  Die  DDR  hat  dann 
versucht,  immer  mehr  eine  Sonderstaat¬ 
lichkeit  aufzubauen  mit  der  Behauptung 
verschiedener  Gesellschaftssysteme  in  den 
beiden  Teilen  Deutschlands.  Diese  Begrün¬ 
dung  trägt  nicht  mehr.  Das  Gesellschafts¬ 
system  aer  DDR  hat  nicht  funktioniert 
und  wird  von  der  Bevölkerung  ganz  of¬ 
fensichtlich  abgelehnt. 


6.  Unsere  Politspitzen  heben  jetzt  aus  Verle- 

Senheit  die  Eigenstaatlichkeit  der  DDR, 
ie  es  gar  nicht  gibt,  hervor  und  fordern 
Abstimmung  in  der  DDR  über  die  Wie¬ 
dervereinigung. 

7.  Eine  solche  Abstimmung  ist  unnötig  und 
überflüssig.  Es  ist  Sache  der  Siegermäch¬ 
te,  damit  einverstanden  zu  sein,  daß  alle 
Deutschen  wieder  in  einem  einzigen  Staat 
leben  und  daß  die  Grenze  zwischen  der 
Bundesrepublik  und  der  DDR,  die  nie  eine 
Staatsgrenze  w’ar,  sondern  die  Grenze  einer 
Besatzungszone,  fallen  kann. 

8.  Nicht  nur  die  Deutschen,  sondern  auch 
die  Besatzungsmächte  haben  anerkannt, 
daß  Deutschland  in  den  Grenzen  von  1937 
weiter  besteht.  Deutschland  ist  nur  nicht 
handlungsfähig.  Das  Bundesverfassungs¬ 
gericht  betont:  das  Staatsvolk  sind  alle 
Deutschen. 

All  das  zeigt,  daß  das  Gerede  von  Wahlen 
in  der  DDR  über  eine  Wiedervereinigung 
Unsinn  ist.  Das  Deutsche  Reich  in  den  Gren¬ 
zen  von  1937  besteht,  das  Staatsvolk  ist  da. 
Die  Siegennächte  haben  nur  eines  zu  tun: 
ihre  Zwangsgrenzen  aufzuheben. 

Heinz  Gomann,  Lienz 


Die  Welt  schreit  nach  Versöhnung 


Nur  ein  Datum,  nämlich  der  20.  März  1938, 
steht  auf  der  Rückseite  dieses  Fotos,  das 
eine  Konfirmationsklasse  der  Burgkirche 
in  Königsberg  zeigt.  Die  Aufnahme  muß 
wenige  Tage  vor  der  Konfirmation  gemacht 
worden  sein.  Einer  der  beiden  Pastoren, 
Superintendent  Schmidt,  ist  mit  auf  dem 
Foto.  Der  andere  Seelsorger  war  Pastor 
Weber.  Es  wäre  schön,  wenn  sich  jemand 
von  den  Marjellens  wiedererkennen  wur- 
de,  um  sich  dann  zu  melden.  Leider  sind 
die  Namen  nicht  mehr  bekannt,  nur  vorne 
in  der  Bildmitte  befindet  sich  der  Einsen¬ 
der  des  Fotos,  der  nun  hofft,  alle  noch  ein¬ 
mal  zusammenführen  zu  können. 

Reinhold  Neumann,  Waikerie,  Australien 


Betr.:  Folge  44,  Seite  2,  „  Wie  andere  es  se¬ 
hen “ 

Die  augenblickliche  Situation  in  Polen  wird 
durch  die  Zeichnung  im  Ostpreußenblatt  aus 
dem  „The  Augusta  Chronicle"  treffend  cha¬ 
rakterisiert.  Unstreitig  ist  die  politische  und 
wirtschaftliche  Lage  in  Polen  z.  Zt  sehr,  sehr 
schwierig.  Ohne  Hilfe  aus  dem  Westen  kann 
es  Polen  nicht  schaffen.  Aber  polnische  In- 
transigenz  feiert  fröhliche  Urständ,  obwohl 
sich  der  Kanzler  Kohl  mit  Milliardengeschen¬ 
ken  auf  den  Weg  macht. 

Aber  statt  nach  Annaberg  muß  der  Kanz¬ 
ler  nach  Kreisau  fahren.  Warum?  In  Anna¬ 
berg  haben  1921  polnische  Insurgenten  uns 
angegriffen  und  nur  durch  die  Tapferkeit 
unserer  Freikorps-Kämpfer  wurden  die 
unberechtigten  Angriffe  abgewehrt.  Diese 
Scharte  haben  die  Polen  auch  bis  heute  nicht 
vergessen  und  deshalb  durfte  der  Kanzler 
der  Einladung  des  Bischofs  aus  Oppeln  nicht 
folgen,  und  die  Messe  auf  dem  Annaberg 
wurde  nach  Kreisau  verlegt. 

Die  Welt  schreit  nach  Versöhnung,  jedoch 
der  Preis  für  eine  Versöhnung  darf  nicht 
überzogen  werden.  Aus  der  Sicht  unserer 
Vertriebenen  sollen  wir  für  das  enteignete 
Haus  jetzt  auch  noch  die  Miete  bezahlen. 

Völkerrecht  kann  man  nur  zeitweilig  au¬ 
ßer  Kraft  setzen,  aber  Europa  kann  nur  wieder 
friedlich  werden,  wenn  das  Völkerrecht 
wieder  uneingeschränkt  Gültigkeit  erhält;  dies 


muß  hingenommen  werden,  auch  wenn  damit 
schmerzliche  Veränderungen  verbunden  sein 
können. 

Frieden  in  der  westlichen  Welt  darf  Chri¬ 
stus  nicht  ausschließen.  Kreisau  kann  kein 
Ersatz  für  Annaberg  sein,  denn  mit  dem 
verkommenen  Gutshaus  von  Kreisau  haben 
die  Polen  den  Wert  dieser  Stätte  selbst  her¬ 
abgesetzt. 

Allen  Menschen  in  Europa  ins  Stammbuch: 
Frieden  ohne  gegenseitige  Achtung  und  ohne 
den  Willen,  dem  Völkerrecht  wieder  Gültig¬ 
keit  zu  verschaffen,  ist  heute  und  morgen 
unmöglich. 

Willi.  Otto  Juckrnt,  Dortmund 

Klare  Aussagen 

Nach  Erhalt  und  eifrigem  .Studium  der 
Probeexemplare  bin  ich  der  Überzeugung, 
im  Ostpreußenblatt  eine  kulturell  wie  poli¬ 
tisch  hochinteressante  und  informative 
Wochenzeitung  gefunden  zu  haben. 

Besonders  erfreut  haben  mich  die  klaren 
und  detailgenauen  politischen  Aussagen,  da 
in  unserer  Zeit  viele  Fakten  gerade  inBezug 
auf  Deutschlandpolitik  und  die  Deutsche 
Frage  entweder  falsch  dargestellt  oder  gänz¬ 
lich  verschwiegen  werden. 

Daher  habe  ich  mich  entschlossen,  daß 
Ostpreußenblatt  zu  abonnieren. 

Anja  Bärwalde,  Wilnsdorf 


Das  Volk  entschied 

Seit  Jahr  und  Tag  reden  die  Politiker  in 
unserm  Land  von  der  Wiedervereinigung 
und  von  einem  Deutschland  in  den  Grenzen 
von  1937,  obwohl  die  Herren  wußten,  daß 
das  kaum  möglich  sein  wird.  Sie  wollten 
unsere  Stimmen  bei  den  Wahlen,  mehr  nicht. 

Dann  redeten  die  Herren  aller  Parteien, 
alles  was  wir  nach  drüben  geben  und  tun, 
tun  wir  im  Interesse  der  Menschen,  obwohl 
sie  wußten  oder  wissen  sollten,  daß  das  nicht 
stimmt. 

Mit  unserem  Geld  bauten  die  Genossen 
drüben  die  Mauer  und  die  Wachtürme.  Mit 
unserem  Geld  lebten  die  Bonzen  drüben  in 
Saus  und  Braus.  Das  Volk  bekam  nichts  davon. 
Honecker  war  der  größte  Ausbeuter  des 
Volkes  und  obwohl  unsere  Politiker  das 
wußten,  biederten  sie  sich  dort  reihenweise 
an  und  empfingen  diesen  Volksunterdrük- 
ker  sogar  noch  mit  allen  militärischen  Eh¬ 
ren.  Das  alles  im  Interesse  der  Menschen  in 
der  sogenannten  DDR. 

Ich  habe  alle  meine  Angehörigen  in  der 
DDR  wohnen  und  von  denen  wußte  ich,  wie 
es  dort  in  Wirklichkeit  schon  immer  war. 
Die  Menschen  haben  drüben  alles  geduldig 
über  sich  ergehen  lassen.  Sie  haben  alles 
ertragen,  bis  es  nicht  mehr  erträglich  wurde. 
Sie  haben  die  Ketten  gesprengt.  Sie  allein 
haben  das  erkämpft,  was  sie  heute  haben. 
Wir  sollten  uns  hüten,  nun  so  zu  tun,  als  ob 
wir  auch  etwas  dazu  beigetragen  haben.  Wir 
sollten  uns  ein  bißchen  schämen,  denn  schon 
regen  sich  bei  uns  Kräfte,  die  aus  dem,  was 
drüben  geschah,  versuchen  Kapital  zu  schla¬ 
gen. 

Die  Menschen  drüben  sind  klug  genug, 
um  das  zu  sehen  und  werden  dementspre¬ 
chend  auch  handeln.  Viel  Glück! 

Paul  Böttcher,  Aurich 


Wichtige  Fragen 

Was  wird  nach  einer  eventuellen  Wieder¬ 
vereinigung  mit  der  DDR?  Diese  Frage  stel¬ 
len  wir  Ostpreußen  uns,  und  wir  möchten 
darüber  hinaus  gerne  wissen,  ob  man  Ost¬ 
preußen,  Schlesien  und  Pommern  einfach 
vergißt?  Welche  Ziele  betrachtet  die  Mehr¬ 
heit  der  betroffenen  Landsleute  als  realisier¬ 
bar  bzw.  denkbar?  Ehe  Herstellung  der 
Vorkriegsgrenzen  von  1937?  Die  Bildung  von 
Hanselandem,  in  denen  Polen,  Russen,  Ost¬ 
preußen,  Schlesier  usw.  Zusammenleben?  Die 
Beibehaltung  der  jetzigen  Grenzen,  aber  mit 
einer  wesentlichen  Verbesserung  der  Situa¬ 
tion  der  Landsleute  in  den  Ostgebieten? 
Wieviel  Ostpreußen  würden  gern  wieder  in 
ihre  Heimat  zurückkehren? 

D.  Riemazik,  Lausanne 


Von  den  zahlreichen  an  uns  gerichteten  Le¬ 
serbriefen  können  wir  nur  wenige,  und  diese 
nur  oft  auszugsweise  veröffentlichen.  Die 
Leserbriefe  geben  die  Meinung  der  Verfasser 
wieder,  die  sich  nicht  mit  der  Meinung  der 
Redaktion  zu  decken  braucht.  Anonyme  oder 
anonym  bleiben  wollende  Zuschriften  wer¬ 
den  nicht  berücksichtigt 


Ostpreußen  heute 


£as&OPRuM(ait 
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Deutsch-litauisches  Gemeinschaftswerk  in  Memel: 
mit  dem  Simon-Dach-Medaillon,  Ostpreußen  aus  der  Bundesrepublik 
des  Ännchen  von  Tharau 


:  Wiederherstellung  und  Einweihung  des  Simon-Dach-Brunnens.  Die  Bilder  zeigen  (von  links  nach  rechts)  Dr.  Gerhard  Willoweit 
■r  Bundesrepublik  Deutschland,  Oberbürgermeister  Alfons  Zalys  dankt  Initiator  Heinz  Radziwill,  das  wiedererstandene  Denkmal 

Fotos  Ännchen  von  Tharau  e.  V.  (1),  Ellen  Prengel  (2),  Memeler  Dampfboot  (1) 


Neben  den  großen  politischen  und  mensch¬ 
lichen  Umwälzungen  in  Mitteldeutschland, 
Ost-  und  Südosteuropa,  die  uns  täglich  aufs 
Tiefste  berühren,  erlebte  eine  aus  der  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  angereiste  Gruppe  von  Ost¬ 
preußen  vor  kurzem  so  etwas  wie  ein  kleines 
Wunder  Fernab  vom  großen  Weltgeschehen  war 
sie  in  die  alte  Stadt  Memel  an  der  Dange  gereist, 
um  an  dem  Festakt  anläßlich  der  Enthüllung  des 
wiedererstandenen  Ännchen-Brunnens  teilzuneh¬ 
men.  Da  waren  alte  Memeler  Bürger,  die  zum 
ersten  Mal  seit  dem  Krieg  ihre  Heimatstadt  ge¬ 
genüber  der  Kurischen  Nehrung  Wiedersehen  und 
den  sie  begleitenden  Angehörigen  zeigen  konn¬ 
ten.  Ist  doch  das  nördliche  Ostpreußen  erst  seit 
1987  für  Besucher  geöffnet.  Es  kamen  aber  auch 
Insterburger  und  Königsberger  sowie  Landsleute 
aus  Heydekrug  und  aus  den  Dörfern  im  Memel¬ 
land.  Drei  Damen  aus  Tharau  gaben  ihrem  Änn¬ 
chen  die  Ehre. 

Die  Stadt  Memel,  die  nach  vielen  Katastrophen 
im  Lauf  der  Geschichte  sich  immer  wieder  aus 
der  Asche  erhoben  hatte,  wurde  nach  65prozen- 
tiger  Zerstörung  im  letzten  Krieg  nach  alten  Plä¬ 
nen  von  den  jetzigen  Bewohnern  mit  viel  Liebe 
und  Sorgfalt  wiederaufgebaut.  Die  Straßen,  mit 
zum  Teil  alter  Kopfsteinpflasterung  versehen, 
waren  mit  bunten  Fahnen,  die  das  Memeler  Stadt¬ 
wappen  tragen,  geschmückt.  Zur  Begrüßung  boten 
die  Stadtväter  ein  Erlebnis  besonderer  Art:  Vom 
restaurierten  Turm  der  alten  preußischen  Post 
ertönte  ein  wunderschönes  Glockenspiel.  Alle 
waren  tief  berührt,  als  das  vertraute  Lied  „Änn¬ 
chen  von  Tharau  isfs,  die  mir  gefällt,  sie  ist  mein 
Leben,  mein  Gut  und  mein  Geld"  ertönte. 

Simon  Dach,  Bürger  von  Memel  (1605-1659), 
hat  dieses  Gedicht  vor  über  300  Jahren  in  Königs¬ 
berg  für  die  junge  Braut  Anna  Neander  aus  Tharau 
zu  deren  Hochzeit  mit  Pfarrer  Johannes  Portatius 
geschrieben  (siehe  Das  Ostpreußenblatt,  Folge  50/ 
1988,  Seite  12).  Einen  aufschlußreichen  Vortrag 
über  das  Wirken  von  Simon  Dach  und  des  Kö¬ 
nigsberger  Dichterkreises  hielt  am  Vorabend  der 
Feierlichkeiten  in  der  Musikhochschule  zu  Memel 
der  aus  Königsberg  stammende  Professor  Alfred 
Kelletat. 

Mit  Spenden  der  Bevölkerung  setzten  die  Bür¬ 
ger  von  Memel  1912  Simon  Dach  in  seiner  Ge¬ 
burtsstadt  ein  Denkmal,  indem  sie  vor  dem  klas¬ 
sizistischen  Theaterbau  einen  Brunnen  errichte¬ 
ten,  gekrönt  von  der  Bronzefigur  des  liebreizen¬ 
den  Mädchens  aus  dem  Volk,  dem  „Ännchen 
von  Tharau".  An  der  Säule,  von  der  sie  blickte, 
befand  sich  auf  einer  Plakette  das  Porträt  von 
Simon  Dach  mit  der  Zahl  „1605-1659". 

So  wie  die  Bürger  dieser  liebenswerten  Stadt 
1944  am  Beginn  einer  nie  dagewesenen  und 
schrecklichen  Flucht-  und  Vertreibungswelle  mit 
Not,  Elend,  Hunger,  Tod  ihre  Heimat  für  immer 
verlassen  mußten,  so  traf  auch  das  unschuldige 
Ännchen  in  jenen  Tagen  das  Schicksal  hart:  Es 
wurde  1 944  oder  1 945  von  seinem  Sockel  gestürzt, 
verschleppt  und  angeblich  einmal  irgendwo  in 
einem  Graben  gesehen.  Genaueres  weiß  man  nicht. 

Die  Litauer,  die  das  Memelland  seit  1945  be¬ 
wohnen  und  es  als  ihr  Land  betrachten  (sie  hatten 
es  deswegen  illegal  von  1923  bis  1939  besetzt), 
gingen  nach  dem  Krieg  an  den  Wiederaufbau  der 
alten  Stadt  und  verdienen  dafür  Respekt. 

Die  Krönung  der  Altstadt-Restaurierung  sollte 
die  Gestaltung  des  Theaterplatzes  sein,  ein  gro¬ 
ßes  Viereck  mit  dem  schönen  Theater  an  der  Stirn¬ 
seite  (es  ist  erst  von  außen  fertig)  und  den  alten 
Bürgerhäusern  rundherum.  Womit  wollten  die 
Stadtoberhäupter  aber  den  alten  historischen  Platz 
schmücken?  Fast  wäre  ein  „Unglück"  geschehen, 
man  wollte  nämlich  zunächst  eine  zwölf  Meter 


hohe  Figur,  die  „Lesende  Litauerin",  aufstellen, 
die  von  ihrer  Größe  her  das  ganze  Bild  des  Plat¬ 
zes  verunstaltet  hätte. 

Und  da  geschah  etwas  Unglaubliches,  unglaub¬ 
lich  deshalb,  wenn  man  an  die  früheren  Span¬ 
nungen  zwischen  Deutschland  und  Litauen  denljt: 
lm  Herbst  1987  kam  der  aus  Masuren  stammende 
Heinz  Radziwill  als  Reiseleiter  von  Hapag  Lloyd 
mit  der  ersten  Touristengruppe  nach  Memel  und 
nahm  nach  mehreren  weiteren  Besuchen  der  Stadt 
im  Juni  1988  Verbindung  mit  der  dortigen  Ver¬ 
waltung  auf.  Er  hörte  von  den  Gestaltungsplänen 
des  Theaterplatzes  und  schlug  vor,  statt  der 
„Lesenden  Litauerin"  doch  wieder  den  alten 
Brunnen  (nur  vom  Sockel  fand  sich  im  Mai  1989 
noch  ein  Stück)  mit  dem  Ännchen  zu  errichten. 
Die  örtliche  Zeitung  berichtete  darüber  im  Som¬ 
mer  des  vergangenen  Jahres.  Nachdem  sich  für 
Heinz  Radziwill's  Anregung  eine  große  Mehrheit 
gefunden  hatte  und  auch  die  Zustimmung  von 
Oberbürgermeister  Zalys  fand,  ging  man  an  die 
Arbeit. 

Zunächst  wurde  im  Januar  1989  in  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland  der  Verein  „Ännchen  von 


Tharau  e.V."  gegründet  und  danach  der  Berliner 
Bildhauer  Harald  Haacke  mit  der  Rekonstruie¬ 
rung  des  Ännchens  und  des  Simon-Dach-Medail- 
lons  beauftragt.  Ihm  lagen  dafür  zunächst  nur 
einige  Fotos  vor.  Der  nächste  Schritt  war  die 
Sammlung  von  Spenden  bei  den  Landsleuten.  Da 
sich  die  Gesamtkosten  auf  77  000  DM  belaufen 
und  etwa  60  000  DM  bisher  eingegangen  sind, 
wird  um  weitere  Unterstützung  gebeten  (Volks¬ 
bank  Mainz-Gonsenheim  40  240,  BLZ  550  604 17). 
Die  Litauer  ließen  sich  den  Platz  mit  der  alten 
geschmackvollen  Pflasterung  und  dem  Brunnen 
mit  dem  Fundament  500  000  Rubel  kosten. 

Alles  war  bis  dahin  gut  gelaufen.  Die  alten  Maße 
konnte  das  Stuttgarter  Institut  für  Fotogramme¬ 
trie  nach  alten  Vorlagen  errechnen.  Aber  ein  neues 
Problem  tauchte  auf:  Wie  sieht  denn  das  Änn¬ 
chen  von  hinten  aus?  Reiseteilnehmerin  M.  Kammer 
las  im  Ostpreußenblatt  von  dem  Vorhaben  des 
Ännchen-Vereins:  Aus  Tharau  geflüchtet,  kam 
der  Vater  von  Frau  Kammer,  Kantor  an  der  dor¬ 
tigen  Kirche,  mit  seiner  Familie  nach  dem  Krieg 
nach  Bielefeld  und  Bethel.  Durch  Zufall  entdeck¬ 
te  er  dort  in  einer  sogenannten  „Brockensamm¬ 
lung"  einen  Original-Gipsabguß  von  der  Büste 
des  Ännchens.  Stolz  kam  der  Kantor  damit  nach 
Hause.  Als  Andenken  an  die  Heimat  befand  er 
sich  seitdem  im  Besitz  seiner  Tochter. 

Nach  dieser  Büste  und  einem  weiteren  30  cm 
hohen  Originalabguß  der  gesamten  Figur,  der  kurz 
danach  auftauchte,  konnte  nun  der  Künstler  das 
neue  Ännchen  gestalten,  sowie  nach  den  vorhan¬ 
denen  Vorlagen  des  Simon-Daeh-Medaillons  und 
den  Sockel  mit  dem  Anfang  des  Volkslieds.  Es  ist 


ein  entzückendes  Ännchen  geworden,  ein  Sinn¬ 
bild  der  Schönheit.  Es  strahlt  Liebreiz  und  Grazie 
aus,  in  der  heutigen  Kunst  selten  zu  finden. 

Das  Mädchen  mußte  nach  seiner  Vollendung 
einen  weiten  Weg  zurücklegen.  Von  Bremen  ging 
es  gut  verpackt  mit  dem  sowjetischen  Frachtschiff 
„Borodin"  in  sicherer  Obhut  seiner  Begleiter  vom 
Ännchen-Verein  der  Heimatstadt  entgegen.  Drei 
Tage  war  es  unterwegs,  nicht  durch  den  Nord- 
Ostsee-Kanal,  sondern  durch  das  Kattegat  und 
den  Belt,  und  das  bei  Windstärke  7  bis  8. 

Ännchen  erreichte  unbeschadet  unter  großer 
Anteilnahme  und  Freude  der  Bevölkerung,  in 
Litauens  Presse  und  Rundfunk  stark  beachtet, 
Memel.  Als  Zeichen  der  Versöhnung  der  Völker 
und  als  Brücke  von  den  alten  Memelem  zu  den 
heutigen  Menschen  dort  wurde  es  auf  das  Podest 
erhoben,  vorerst  noch  verhüllt. 

Aus  Transparenten  in  deutscher  Sprache  wur¬ 
den  die  Reisenden  aus  der  Bundesrepublik 
Deutschland  in  Memel  herzlich  wülkommen 
geheißen  und  als  Gäste  der  Stadt  als  ehemalige 
Bürger  vom  Oberbürgermeister  begrüßt.  Er  hebt 
das  erste  Gemeinschaftswerk  zwischen  Deutschen 


und  Litauern  hervor,  das  zur  Verständigung  der 
Völker  beitragen  möge. 

Der  evangelische  Bischof  bezeichnete  das 
Denkmal  als  Zeichen  der  Liebe  unter  den  Men¬ 
schen,  die  Vertreter  des  im  vorigen  Jahr  von  den 
dort  lebenden  Deutschen  gegründeten  Deutsch- 
Litauischen  Kulturverbands  hoben  hervor,  daß 
dieser  Tag  auch  für  sie  ein  sehr  denkwürdiger  sei, 
komme  doch  ein  bedeutendes  deutsches  Kultur¬ 
denkmal  zu  ihnen  zurück.  Die  Fahne  ihres  Ver¬ 
bands  hat  die  litauischen  Farben  rot-weiß-grün 
mit  den  deutschen  Farben  schwarz-rot-gold  ein¬ 
drucksvoll  vereint.  Stolz  trugen  sie  sie  mit  sich. 
Der  Oberbürgermeister  und  der  Vorsitzende  des 
Ännchen-Vereins  enthüllten  gemeinsam  das 
Denkmal.  Vom  Balkon  des  Theaters  sang  der  li¬ 
tauische  Chor  ein  Lied,  das  sich  wie  eine  Hymne 
anhörte. 

Und  dann  sprach  Heinz  Radziwill:  „Liebes 
Ännchen,  dies  ist  ein  historischer  Tag,  an  dem 
wir  zwar  als  Gäste,  aber  nicht  als  Fremde  kom¬ 
men,  da  viele  von  uns  hier  gelebt  haben.  Memel 
und  Klaipeda  sind  kein  Widerspruch.  Diese  Stadt 
trennt  uns  nicht,  sie  verbindet  uns.  1944/45  bist 
du  durch  Unvernunft  und  Dummheit  der  Men¬ 
schen  vom  Sockel  gestürzt  worden.  Jetzt  haben 
dich  wieder  Menschen,  die  verschiedene  Spra¬ 
chen  sprechen,  auf  das  Podest  gestellt." 

Weiter  wies  er  darauf  hin,  daß  die  Geschichte 
weder  von  Memel  noch  von  Königsberg  erst  1945 
beginne.  Memel  (gegründet  1252)  sei  drei  Jahre 
älter  als  Königsberg,  älter  als  Moskau  und  nur 
zehn  Jahre  jünger  als  Berlin.  Für  seine  von  allen 
Seiten  anerkannten  und  mit  Erfolg  gekrönten  Be¬ 


mühungen  überreichten  litauische  Mädchen  Heinz 
Radziwill  ein  gewebtes  Band,  in  dem  der  Name 
des  Ännchens  verwebt  ist. 

Aus  München  angereiste  Verehrerinnen  im 
Ostpreußenkleid  brachten  „ihrem  Ännchen"  ei¬ 
nen  Blumenstrauß  dar.  Der  litauische  Chor  aus 
Memel  sang  vom  Balkon  des  Theaters  das  welt¬ 
bekannte  Lied,  das  über  den  ganzen  Platz  klang. 
Mädchen  und  Jungen  in  alten  heraldisch  wirken¬ 
den  Kostümen  drehten  sich  im  Tanz  um  den 
Brunnen  und  warfen  einzeln  eine  Hand  voll  Bern¬ 
stein  hinein,  dem  Ännchen  zum  Geschenk. 

Nach  dem  Lied  des  Kulturverbands,  „Wo  des 
Haffes  Wellen",  trat  Siegfried  Wendel  (Rüdes- 
heim),  ein  gebürtiger  Memeler,  auf,  der  seinen 
Leierkasten  mitgebracht  hatte  und  in  einem  origi¬ 
nellen  Kostüm  deutsche  Volkslieder  spielte.  Das 
war  der  Funke,  der  auf  die  Menschen  übersprang. 
Sie  faßten  sich  begeistert  an  den  Händen,  schun¬ 
kelten  und  tanzten,  noch  dazu  von  einer  litaui¬ 
schen  Volksmusikkapelle  begleitet.  Es  wurde  ein 
regelrechtes  Volksfest,  bei  dem  viele  Hunderte 
auf  den  Beinen  waren. 

Der  Tag  fand  einen  schönen  Abschluß  im 
Memeler  Kulturhaus:  Die  aus  Wunstorf  angerei¬ 
ste  Volkstanzgruppe  der  Gemeinschaft  Junges 
Ostpreußen  erfreute  alte  und  neue  Bürger  mit 
Liedern  aus  der  Heimat,  so  auch  dem  Ostpreu¬ 
ßenlied,  und  frohen  Tänzen.  Diese  jungen  Leute 
waren  bei  Familien  in  Memel  untergebracht,  so 
wie  die  litauische  Gruppe  zuvor  in  Kamen  gast¬ 
freundlich  von  deutschen  Familien  aufgenommen 
worden  war.  Anschließend  folgten  Darbietungen 
einer  litauischen  Tanzgruppe,  unübertroffen  in 
Temperament  und  Können.  Zu  guter  Letzt  tanz¬ 
ten  alle  gemeinsam.  Viel  Beifall  gab  es  im  vollbe¬ 
setzten  Haus. 

Einen  weiteren  eindrucksvollen  Abend  erleb¬ 
ten  die  Teilnehmer  mit  dem  jungen  Deutsch-Li¬ 
tauischen  Kulturverband,  der  die  Gäste  aus  der 
Bundesrepublik  Deutschland  sehr  herzlich  in  ihre 
Runde  aufnahm.  Auch  dort  wieder  viele  Begrü¬ 
ßungsworte.  Darunter  sei  eins  besonders  hervor¬ 
zuheben:  Die  Vorsitzende  des  Verbands,  Angeli¬ 
ka  Alexandrawitschene,  die  zu  uns  als  Deutsche 
nur  litauisch  sprechen  konnte,  sagte:  „Wir  sind 
Kinder  des  Krieges.  Wir  konnten  unsere  Kultur 
nicht  pflegen  und  unsere  Muttersprache  nicht 
erlernen.  Vom  Verbleib  meines  Vaters  weiß  ich 
nichts."  Sie  berichtete,  daß  er  als  Tiefbauingeni¬ 
eur  bei  der  Organisation  Todt  in  Wilna  tätig 
gewesen  sei.  Sie  stellte  die  Frage,  ob  man  ihr 
helfen  könnte,  sein  Grab  zu  finden. 

Der  Deutsch-Litauische  Kulturverband  hat 
anläßlich  der  Einweihung  des  Simon-Dach-Brun¬ 
nens  seine  erste  Ausgabe  einer  Deutsch-Litaui¬ 
schen  Zeitung  herausgegeben  und  bat  die  Ost¬ 
preußen  aus  der  Bundesrepublik  auch  um  techni¬ 
sche  Unterstützung,  da  er  mit  primitivsten  Mit¬ 
teln  arbeiten  müsse.  Hier  hat  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  eine  weitere  Aufgabe,  erbete¬ 
ne  Hilfe  zu  gewähren.  Es  wird  vor  allem  deutsche 
Literatur  benötigt.  Aus  edlen  Ansprachen  ging 
hervor,  daß  man  z.  B.  um  die  geschichtlichen 
Vorgänge  von  1923  dort  nichts  weiß  oder,  vor¬ 
sichtig  ausgedrückt,  das  Problem  umgeht.  Die  Ju¬ 
gend  hat  nur  die  Geschichte  aus  litauischer  Sicht 
gelernt.  Da  der  sehr  verständnisvolle  Oberbür¬ 
germeister  dem  Deutsch-Litauischen  Verband  in 
Memel  ein  Grundstück  mit  einem  alten  Haus 
zugesagt  hat,  das  dieser  sich  selbst  ausbauen  muß, 
besteht  die  Möglichkeit,  dort  eine  Bücherei  einzu¬ 
richten. 

Viele  Deutsche,  die  heute  noch  in  Memel  leben, 
haben  gebeten,  bald  wiederzukommen . . . 


Ännchen  von  Tharau 
wieder  in  Memel 

Denkmal  eingeweiht  -  Eindrücke  einer  denkwürdigen  Reise 

VON  ELLEN  PRENGEL 
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Landeskunde 


Zunächst  sei  da  der  Bär  gewesen.  Er  habe 
um  den  ganzen  Körper  aus  Erbsenstroh 
gedrehte  Bänder  getragen.  Die  Bänder  seien 
an  alten  Kleidungsstücken,  auch  um  Arme 
und  Beine,  festgenäht  worden.  Der  Bär  sei 
von  einem  Bärenführer  (Letter)  an  einer 
kurzen  Kette  geführt  worden. 


Dann  habe  der  Schimmelreiter  zu  der 
Gruppe  gehört.  Der  Träger  habe  vom  und 
hinten  an  seinem  Körper  mit  Hilfe  von  Stan¬ 
gen  und  Bändern  große  runde  Siebe  befe¬ 
stigt,  die  dann  mit  Leintüchern  (Laken) 
überdeckt  worden  seien.  Vorne  sei  ein  Hals 
mit  einem  Pferdekopf  gebildet  worden.  An 
diesem  Kopf  seien  Zügel  befestigt  gewesen, 
die  der  Maskenträger  in  den  Händen  gehal¬ 
ten  habe.  Hinten  sei  an  dem  Leintuch  ein 
Schwang  aus  einer  Flachsquaste  befestigt  wor¬ 
den.  So  habe  dieser  Teilnehmer  einen  Reiter 
auf  einem  Schimmel  dargestellt.  Der  Erzäh¬ 
ler  berichtet,  diesen  Schimmelreiter  habe  er 
selbst  gespielt.  Auch  der  Schimmelreiter  sei 
von  einem  Führer  begleitet  worden. 


Schimmelreiterumzug  in  einem  ostpreußischen  Dorf:  Das  Bild  ist  die  Wiedergabe  eines  Ölbilds,  das  der  in  russischer  Kriegsgefangen¬ 
schaft  gestorbene  Königsberger  Maler  Erhardt  Abramowski  in  den  dreißiger  Jahren  schuf  und  auf  dem  er  in  volkskunsthafter  Derbheit 
das  Motiv  des  Schimmelreiterumzugs  gestaltete.  Er  ließ  sich  damals  im  Institut  für  Heimatforschung  in  Königsberg  über  diesen  alten 
ostpreußischen  Brauch  genau  unterrichten  und  zog  auch  bildliche  Darstellungen  und  Ausstellungsstücke  der  kleinen  Schausammlung, 
die  sich  im  Kellergeschoß  des  Institutsgebäudes  befand,  für  seine  Vorarbeiten  heran 


Der  Storch  sei  mit  einem  sclnvarzen  „Rock" 
bekleidet  gewesen.  Über  die  Hosenbeine  habe 
er  rote  Strümpfe  gezogen.  Er  habe  einen 
langen,  spitzen,  roten  Schnabel  vor  dem 
Gesicht  gehabt,  den  er  mit  den  Händen  bewegt 
habe. 

Als  vierte  Maske  sei  ein  Schornsteinfeger 
mit  schwarzer  Jacke,  schwarzer  Papiermas¬ 
ke  und  rußgeschwärzten  Händen  mitgegan- 

8en.  ln  der  Hand  habe  er  einen  Besen  aus 
uten,  ein  Rutenbündel,  gehalten.  „Das 
Wurstweib",  ein  als  Frau  verkleideter  Bur¬ 
sche,  sei  auch  dabei  gewesen.  Sie  habe  einen 
weiten  Frauenrock,  eine  Tragbänderschürze 
(Trobengerschürz)  um  den  ganzen  Körper 
und  am  Arm  einen  großen  Korb  getragen. 

Außerdem  hätten  noch  ein  paar  Burschen 
zu  derGruppe  gehört,  die  lediglich  alte  Kleider 
getragen  hätten.  Sie  hätten  in  der  Hand  eine 
„Korbatsch"  getragen.  Diese  Begleiter  seien 
je  nach  dem  gekleidet  gewesen,  was  sie 
darstellen  sollten.  Auf  Frage  kann  der  Er¬ 
zähler  dazu  zunächst  kein  Beispiel  nennen. 
Er  meint  dann,  daß  sie  alte  Leute,  haupt¬ 
sächlich  alte  Männer,  darstellten. 

Die  Vorbereitungen  für  die  Verkleidung 
seien  heimlich  getroffen  worden,  denn  es 
habe  niemand  wissen  sollen,  wer  unter  den 
einzelnen  Masken  stecke. 

Beim  Fortgehen  habe  sie  die  Mutter  eines 
Teilnehmers  ermahnt:  „Ober  geht  nich  ober 
de  Grengz!"  Außerdem  hätten  sie  von  die¬ 
ser  Mutter  die  Anweisung  erhalten,  wenn 


Man  habe  keine  Sprüche  gesagt.  Einer  der 
Begleiter  habe  auf  einem  Dudelsack  gespielt. 
Der  Bär  sei  in  die  Runde  geführt  worden 
und  habe  gebrummt.  Für  den  Schimmelrei¬ 
ter  sei  in  der  Regel  schon  ein  Stuhl  bereit 
gestellt  gewesen,  über  den  er  gesprungen 
sei.  Der  Storch  habe  mit  seinem  Schnabel 
nach  den  Leuten  geschnappt.  Der  Schorn¬ 
steinfeger  habe  manche  der  Besuchten  mit 
seinen  schwarzen  Händen  im  Gesicht  ge¬ 
streichelt. 

Dann  habe  das  Wurstweib  die  Gaben 
geheischt,  auch  ohne  zu  sprechen.  Sie  habe 
das  genommen,  was  die  Bäuerin  schon  für 
diesen  Zweck  bereit  gehalten  habe.  Trotz¬ 
dem  sagt  der  Erzähler:  „Wenn  sie  dreist  war, 
konnte  sie  ganz  schön  zusammenbringen. 
Man  habe  Wurst  (daher  der  Name  Wurst¬ 
weib),  Speck,  Brot,  Pfefferkuchen  und  Geld 
erhalten.  In  den  Bauernhöfen  sei  doch  über¬ 
all  in  der  Zeit  zuvor  geschlachtet  worden,  so 
daß  genug  Vorräte  da  gewesen  seien.  Ge¬ 
tränke  seien  nicht  angeboten  worden.  Sehr 


sie  über  die  Grenze  gingen,  die  Masken,  auch 
den  Kopf  des  Schimmels,  abzunehmen.  Der 
Erzähler  erklärt,  es  habe  die  Meinung  be¬ 
standen,  wenn  man  in  dieser  Verkleidung 
„über  die  Grenze"  gehe,  dann  fliege  man  in 
die  Luft.  Bei  einem  späteren  Besuch  sagte  er: 
„Dann  flieg  wer  in  de  Höcht."  Weiter  dazu: 
„Wer  glaubte  das  jo  nich."  Sie  hätten  dann 
aber  doch  jedesmal  vor  dem  Überschreiten 
der  Gemarkungsgrenze  zum  Nachbarort 
Migehnen  den  Pferdekopf  des  Schimmels 
abgenommen.  Die  anderen  Masken  hätten 
sie  ja  auf  längeren  Wegen  ohnedies  in  der 
Hand  getragen.  Einmal  sagte  der  Erzähler 
nachdenklich,  an  dieser  Meinung  müsse  doch 
irgend  etwas  daran  gewesen  sein,  „ganz  frü¬ 
her". 

Sie  seien  mit  dieser  Gruppe  am  21 .  und  22. 
Dezember  umgegangen  und  zwar  etwa  in 
der  Zeit  von  halb  sieben  bis  gegen  halb  elf 
Uhr  abends.  In  die  Häuser  seien  sie  ohne 
bestimmte  Reihenfolge  eingetreten.  Man  sei 
meistens  „in  die  groß  Küch"  gegangen.  Dort 
habe  sich  die  ganze  besuchte  Familie  mit 
Hausangestellten  versammelt. 


entschieden:  „Da  rührt  keiner  was  an!"  Das 
sei  auch  wegen  der  Masken  nicht  möglich 
gewesen,  denn  es  habe  ja  gegolten,  sich  nicht 
zu  erkennen  zu  geben.  Der  einzelne  Besuch 
habe  etwa  zehn  bis  fünfzehn  Minuten  ge¬ 
dauert. 

Ein  paar  Bemerkungen  zur  Deutung  seien 
erlaubt.  Der  Brauch  wird  auf  die  prußischen 
Vorfahren  der  Ostpreußen  zurückgehen.  Die 
bischöflichen  Landesherm  des  Ermlands 
haben  durch  Jahrhunderte  versucht,  die 
Bräuche  der  heidnisch-prußischen  Zeit  zu 
verdrängen  oder  in  den  Ablauf  des  Kirchen¬ 
jahre  einzufügen.  Offenbar  sahen  sie  den  Inhalt 
dieses  Brauchs  in  das  christliche  Weihnachts¬ 
geschehen  integrierbar.  Immerhin  lassen  sich 
ja  Name  (Höll  Christe  oder  Hell  Krisle)  und 
Masken  im  Sinne  von  „unerlösten  Seelen" 
deuten.  Dann  wäre  auch  das  Auftreten  kurz 
vor  Weihnachten,  unmittelbar  vor  dem  Er¬ 
scheinen  des  Erlösers,  sinnvoll.  Die  vorge¬ 
schichtlichen  Prußen  glauben  an  umherwan¬ 
dernde,  ruhelose  Geister  Verstorbener,  de¬ 


nen  Gaben  dargereicht  wurden  (Podehl: 
Prußisches  Ostpreußen,  1985,  Seite  53). 

Nach  M.  Gimbutas  (Die  Balten,  1983,  Seite 
214ff)  glaubten  die  vorchristlichen  Balten  auch 
an  ein  Dasein  der  Verstorbenen  nach  dem 
Tod.  Die  veles,  die  Geister  der  Verstorbenen, 
werden  vom  Gott  Dievas  zu  sich  beordert. 
Der  Weg  zu  dem  mystischen  Reich  ist  über¬ 
aus  lang.  „Um  dorthin  zu  gelangen,  reiten 
die  veles  auf  Pferden  übers  Firmament,  las¬ 
sen  sich  vom  Rauch  eines  Feuers  emportra¬ 
gen  oder  fliegen  als  Vögel  die  Milchstraße 
entlang,  die  im  Litauischen  Vogelweg  heißt." 

Möglicherweise  besteht  zwischen  den  über 
das  Firmament  reitenden  Gestalten  und  den 
wie  Vögel  fliegenden  Geistern  der  baltischen 
Vorzeit  und  dem  Schimmelreiter  und  Storch 
der  Hell  Christe  ein  Zusammenhang.  Mögli¬ 
cherweise  läßt  sich  auch  der  feuerverbunde¬ 
ne  Schornsteinfeger  mit  dem  Rauch  des  Feuere 
und  dessen  Rolle  bei  der  Reise  der  Geister  in 
das  jenseitige  Reich  in  Zusammenhang  brin¬ 
gen.  Man  könnte  die  die  Gruppe  begleiten¬ 
den  „alten  Männer"  dann  ebenfalls  als  Bil¬ 
der  der  Geister  Verstorbener  sehen. 

Schließlich  ist  zu  bedenken,  daß  der  Um¬ 
gang  der  Hell  Christe  genau  zur  Zeit  der 
Wintersonnenwende  stattfindet.  In  der  Göt¬ 
terwelt  der  Balten  erwacht  der  Gott  Dievas 
(Gimbutas  weist  darauf  hin,  daß  er  bei  den 
Prußen  seine  Entsprechung  findet),  der  als 
junge,  starke  und  alte  Sonne  (zur  Saat-,  Fisch¬ 
fang-  und  Erntezeit)  den  Jahreslauf  versinn¬ 
bildlicht,  an  diesem  Tag  (nach  dem  Unter¬ 
gang)  zu  neuem  Leben. 

Die  Wintersonnenwende  ist  also  ein  Tag 
des  Übergangs,  an  dem  Sterben  und  Wie¬ 
dergeburt,  Leben  und  Tod  in  eine  enge 
Beziehung  zueinander  treten,  in  dem  sich 
für  ein  natur-  und  kosmosverbundenes  Volk 
wie  die  Prußen  sinnbildlich  der  Kreislauf 
des  Lebens  vollendet  und  erneuert,  damit 
wohl  auch  die  diesseitige  und  die  jenseitige 
Welt  in  eine  enge  Beziehung  treten.  So  würde 
auch  der  Volksglaube,  der  eine  Verbindung 
zwischen  den  Hell  Christe  und  dem  Erschei¬ 
nen  des  Erlösers  in  der  diesseitigen  Welt  sieht, 
seine  Rechtfertigung  finden. 

In  diesem  Zusammenhang  ist  auch  die 
Warnung  der  Mutter  von  Bedeutung,  nicht 
„über  die  Grenze"  zu  gehen.  Es  wird  ur¬ 


sprünglich  die  Grenze  zwischen  dem  geleb¬ 
ten  und  dem  in  den  Masken  dargestellten 
Leben,  die  Grenze  zwischen  dem  diesseiti¬ 
gen  und  dem  jenseitigen  Bereich,  gemeint 
gewesen  sein.  Darum  auch  die  Aufforde¬ 
rung,  die  Masken  und  den  Kopf  des  Schim¬ 
mels  abzunehmen,  die  Verkleidung  also  (beim 
Überschreiten  der  Grenze)  aufzuheben.  Dann 
wären  die  Burschen  eigentlich  ermahnt  wor¬ 
den,  sich  nicht  so  stark  mit  den  „Unerlösten" 
zu  identifizieren,  daß  sie  tatsächlich  in  deren 
Welt  übergehen.  Wenn  der  Erzähler  sagt,  er 
müsse  an  diesen  Auffassungen  „ganz  früher 
einmal  etwas  dran"  gewesen  sein,  dann  spürt 
auch  er  noch  etwas  von  der  Lebenswirklich¬ 
keit,  die  diese  Anschauungen  für  die  frühe¬ 
ren  Generationen  besaßen. 

Auf  eine  Einzelheit  sei  noch  besondere 
hingewiesen:  Der  Bär  wird  mit  Erbsenstroh 
gekleidet.  Die  Erbse  aber  spielt  im  alten 
weihnachtlichen  Brauchtum  des  Ermlands 
eine  erstaunliche  Rolle  (vergleiche  G.  Her- 
manowski:  Das  Ermland  in  Farbe,  1983,  Seite 
63).  Jesus  hat  nach  dem  Volksglauben  in  der 
Krippe  auf  Erbsenstroh  gelegen.  Vor  dem 
Gang  zur  Christmette  aß  man  d  ie  Weihnachts- 
arfte,  Erbsen  mit  Speck.  Das  Vieh,  die  Schwei¬ 
ne,  Hühner,  Enten  und  Gänse  bekamen  zum 
Weihnachtsfest  Erbsen  oder  Erbsenstroh  zu 
fressen,  und  dem  Zugochsen  rieb  man  mit 
Erbsenspeck  den  Nacken  ein.  Noch  im  17. 
Jahrhundert  wurde  die  junge  Braut  beim  Emp¬ 
fang  am  Hoftor  (nacn  C.  Hartknoch)  mit 
Erbsen  beschüttet.  Es  ist  sicher  kein  Zufall, 
daß  der  Bär  der  Hell  Christe  gerade  mit  Hilfe 
von  Erbsenstroh  dargestellt  wird. 

Die  Erbse  ist  Frucht,  also  Abschluß  eines 
Lebensvorgangs.  Als  Same  ist  sie  gleichzei¬ 
tig  Trägerin  des  neuen  Lebens.  Sie  birgt  also 
in  sich  eine  Situation  des  Übergangs.  Da  die 
Kugel  ein  Symbol  der  Vollkommenheit  ist, 
macht  ihre  Gestalt  die  Erbse  auch  zum  Bild 
der  Vollkommenheit.  Sie  könnte  in  prußi- 
scher  Zeit  ein  Sinnbild  der  Fruchtbarkeit  und 
des  vollkommenen,  des  erlösten  (?)  Lebens 
gewesen  sein. 

Ergänzend  sei  vermerkt,  daß  Professor 
Erhard  Riemann  bereits  in  Folge  1/1955  des 
Ostpreußenblatts  über  den  „Schimmelreiter 
und  sein  Gefolge"  berichtete  und  darauf  hin¬ 
wies,  daß  dieser  Brauch  zwischen  Weihnach¬ 
ten  und  Neujahr  in  weiten  Teilen  Ostpreu¬ 
ßens  bis  zuletzt  gepflegt  wurde. 


Überall  war  in  der  Zeit  zuvor  geschlachtet  worden 


uelle  dieser  Darstellung  ist  als  Erzäh¬ 
ler  Valentin  Bader,  geboren  am  15 
Februar  1899  in  Millenberg  bei  Mi¬ 
gehnen  im  Kreis  Braunsberg/ Ermland  Seit 
1951  wohnte  er  in  Meßkirch/Baden  und 
sprach  noch  1987  ausgeprägt  ostpreußische 
Mundart.  Er  erinnere  sich,  daß  die  Hell  Christe 
schon  zu  seinen  Eltern  kamen,  als  er  noch 
ein  kleines  Kind  war.  Später  seien  er  und 
seine  Freunde,  ausschließlich  junge,  männli¬ 
che  Landarbeiter,  als  Hell  Christe  von  Bau¬ 
ernhof  zu  Bauernhof,  vereinzelt  auch  in  die 
Insthäuser,  gegangen.  Sie  hätten  Familien  in 
Millenberg  und  Migehnen  besucht.  Zu  der 
Gruppe  hätten  etwa  zwölf  Personen  gehört. 


Die  Hell  Christe  zogen  von  Hof  zu  Hof 

Uber  einen  alten  Brauch  in  Ostpreußen  berichtet  Valentin  Bader  /  Aufgezeichnet  von  Christof  Witt 
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zum  100.  Geburtstag 

Schwarzin,  Elisabeth,  geb.  Reimann,  aus  Kathari¬ 
nenhof,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  Hebbelstraße  6, 
2214  Hohenlokstedt,  am  26.  Dezember 

zum  99.  Geburtstag 

Michalski,  Marie,  aus  Jesken,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  Rosmarienweg  40,  7770  Uberlingen,  am 
27.  Dezember 

zum  97.  Geburtstag 

Schreiber,  Hedwig,  aus  Heldenfelde,  Kreis  Lyck, 
OT  Romotten,  jetzt  Max-Eydt-Straße  7,  1000 
Berlin  33,  am  4.  Januar 

zum  95.  Geburtstag 

Lischewski,  Charlotte,  geb.  Zientarra,  aus  Kor¬ 
nau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  I.  Stiege  8,  4300 
Essen  13,  am  6.  Januar 

Perlowski,  Martha,  aus  Stradaunen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Kohlgarten  3,  2000  Hamburg  63,  am  7. 
Januar 

Sczepan,  Friederike,  aus  Willenberg,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Fehrmanweg  7,  4350  Reckling¬ 
hausen,  am  4.  Januar 

zum  94.  Geburtstag 

Kaul,  Ewald,  aus  Schellendorf,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Stösser  Straße  31, 7500  Karlsruhe  21,  am  2. 
Januar 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  voit  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch  die 
Betroffenen, deren  Familienangehörige  oder  Freun¬ 
de  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  gegen  die 
Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes  verstoßen 
wird.  Glückwünsche  können  nicht  unaufgefor¬ 
dert  veröffentlicht  werden,  da  die  Redaktion  nicht 
über  eine  entsprechende  Kartei  ivrfiigt. 


Krüger,  Anna,  geb.  Kurtzbach,  aus  Frauenbu 


Kreis  BraunsBerg,  jetzt  Frahmsallee 
i.  Dezeml 


lenburg, 
13,  2427 


geb.  Kut 
Berg,  jet 

Malente,  am  28.  Dezember 
Lasarzewski,  Wilhelmine,  aus  Stradaunen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Demburgstraße  41, 1000  Berlin  109, 
am  25.  Dezember 

Tanschus,  Käthe,  geb.  Weichler,  aus  Bünden,  Kreis 
Labiau,  jetzt  Raiffeisenstraße  15,  2370  Rends¬ 
burg,  am  30.  Dezember 


zum  93.  Geburtsta 


L 


Kraska,  Johann,  aus  Morgenerund,  Kreis  Lyck, 
jetzt  bei  Dressier  Albbhck  20,  7300  Esslingen, 
am  26.  Dezember 

Osenger,  Anna,  aus  Millau,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Nußbaumallec  11,  4780  Lippstadt,  am  30.  De¬ 
zember 

Toussaint,  Elisa  Anna,  aus  Gumbinnen,  Parkstra¬ 
ße  15,  jetzt  Thomas-Mann-Straße  54,  3064  Bad 
Eilsen,  am  28.  Dezember 

zum  92.  Geburtstag 

Erasmus,  Gertrud,  geb.  Baganski,  aus  Tilsit,  Oberst- 
Hoffmann-Straße  12,  jetzt  Bandelstraße  31, 1000 
Berlin  21,  am  26.  Dezember 

Zielasek,  Wilhelmine,  geb.  Kempka,  aus  Lieben- 
ber^,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Wal’ 


Redemund,  Emma,  aus  Kreis  Johannisburg,  jetzt 
August-Croissant-Straße,  6740  Landau,  am  31. 
Dezember 

Sieroki,  Lydia,  geb.  Kasimir,  aus  Wehlau,  Große 
Vorstadt  20,  jetzt  Klettenberg  90,  8710  Kitzin¬ 
gen,  am  2.  Januar 

Toporzyssek,  Minna,  aus  Schönhöhe,  Kreis  Or¬ 


telsburg,  jetzt  Grupellostraße  5, 4040  Neuss  21, 
am  31.  Dezember 


zum  89.  Geburtstag 

Baumgart,  Gustav,  aus  Montwitz,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Zum  Bröhn  1 1, 3101  Wathlingen,  am 
27.  Dezember 

Janz,  Bruno,  aus  Jägershof,  Kreis  Tilsit-Ragnit, 
jetzt  Am  Steinbrucn  1, 6686  Dirmingen,  am  21. 
Dezember 

Michalzik,  Hedwig,  aus  Fließdorf,  Kreis  Lyck, 

ßtzt  Hochtaunusstift,  Raiffeisenstraße  13, 6392 
eu-Anspach,  am  29.  Dezember 
Mickisch,  Anna,  aus  Nordenburg,  Kreis  Gerdau- 
en,  jetzt  Seniorenheim  Forellennof,  3418  Uslar  2 
(Delliehausen),  am  6.  Dezember 
Pentzck,  Mare,  aus  Dreimühlen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Moosburger  Straße  17,  7750  Konstanz,  am  29. 
Dezember 

Sawitzki,  Emst,  aus  Farienen,  Kreis  Orteisburg, 

gzt  Voßbrinkstraße  18, 4390  Gladbeck,  am  24. 
■zember 

Schenk,  Anna-Charlotte,  geb.  Nitsch,  aus  Prost- 
ken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Bolande  2, 2067  Reinfeld, 
am  31.  Dezember 

Scherenberger,  Willy,  aus  Schinkeln,  Kreis  Al¬ 
lenstein,  und  Allenstein,  jetzt  Diedrichstraße 
29, 3110  Uelzen,  am  25.  Dezember 
Schmidtke,  Klara,  geb.  Votel,  aus  Eisenbere,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Möhlenredder  13, 20Ö0  Bars- 
büttel-Stellau,  am  6.  Januar 
Schwabe,  Elsbeth,  aus  Lötzen,  jetzt  Reichenhaller 
Straße  75,  8228  Freilassing,  am  26.  Dezember 
Zimmermann,  Emil,  aus  Wangen,  Kreis  Labiau, 
jetzt  Ziegelstraße  45,  am  30.  Dezember 


hallastraße  10, 
Bad  Salzuflen,  am  31.  Dezember 


zum  91.  Geburtstag 

Badorrek,  Auguste,  aus  Hamerudau,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  bei  Kiy,  Lange  Trift  9, 3338  Schö¬ 
ningen,  am  30.  Dezember 
Hoff,  Gertrud,  geb.  Kuhr,  aus  Karkeln,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  431  Springhill,  Dr.  Roselle 
IL  60172,  USA,  am  29.  Dezember 
Ott,  Selma,  geb.  Sand,  aus  Königsberg,  Sextro- 
straße  15,  3000  Hannover  1,  am  6.  Dezember 
Scheffler,  Maria,  geb.  Waldukat,  aus  Wehdestra- 
ße  15, 2900  Oldenburg,  am  13.  Dezember 

zum  90.  Geburtstag 

Domsalla,  Auguste,  geb.  Chilla,  aus  Montwitz, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Bickenbachstraße  60, 5270 
Gummersbach,  am  4.  Januar 
Hellwig,  Martha,  geb.  Ratschat,  aus  Eichenfelde, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Stedefreunder  Straße 
61, 4900  Herford-Eickum,  am  31.  Dezember 
Hennig,  Albert,  Lehrer  i.  R.,  aus  Schönhöhe,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Rühmkorffstraße  9, 3070  Nien¬ 
burg,  am  3.  Januar 

Hundsdörfer,  Walter,  aus  Gumbinnen,  Garten¬ 
straße  16,  jetzt  Königsberger  Straße  38,  2153 
Neu  Wulmstorf,  am  24.  Dezember 
Jabionski,  Frida,  aus  Seegutten,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  jetzt  Meisterweg  5, 2060  Fahrenkrug,  am 

26.  Dezember 

Joswig,  Ida,  geb.  Rinlo,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Möhlenhofsweg  132, 2900  Oldenburg,  am 

27.  Dezember 

Porsch,  Friedrich,  aus  Heiligenbeil,  Parschauweg, 

Szt  Nußdorfer  Straße  43, 7770  Uberlingen,  am 
.  Dezember 


zum  88.  Geburtstag 

Adamek,  Martha,  geb.  Romanski,  aus  Rudau,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Christian-Meyer-Straße  9, 5630 
Remscheid  11,  am  7.  Januar 

Balschun,  Karl,  aus  Trakschen/Hohenrode,  Kreis 
Goldap,  jetzt  Rispel  50, 2944  Wittmund  1,  am  1. 
Januar 

Gilewski,  Anna,  aus  Ruckenfeld  (Rucken  F.),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Oderstraße  24, 4550  Bram- 
sche,  am  31.  Dezember 

Godzieba,  Emst,  aus  Adlersdorf,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Uber  dem  Wehrbach  26,  6360  Friedberg, 
am  1.  Januar 

Laniewski,  Albert,  aus  Rauschken,  Kreis  Ostero¬ 
de,  jetzt  Elbinger  Straße  20, 4541  Leeden,  am  28. 
Dezember 

Lehmann,  Liesbeth,  geb.  Bast,  aus  Gumbinnen, 
Stallupöner  Straße  1,  jetzt  Kirschblütenweg  12, 
2407  Bad  Schwartau,  am  28.  Dezember 

Roppe,  Paul,  aus  Königsberg,  Schrötterstraße  22, 
jetzt  Hermannstraße  17,  7800  Freiburg,  am  22. 
Dezember 

Schaefer,  Eleonore,  aus  Lyck,  jetzt  Weberstraße 
9, 4150  Krefeld,  am  26.  Dezember 

zum  87.  Geburtstag 

Bieber,  Auguste,  geb.  Hoffmann,  aus  Bieberswal¬ 
de,  Kreis  Osterode,  jetzt  Salinentrift  31,  3338 
Schöningen,  am  29.  Dezember 

Bimbacher,  Emma,  geb.  Naujokat,  aus  Talfriede, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Wiesenstraße  57,  4350 
Recklinghausen,  am  29.  Dezember 

Jonaitis,  laa,aus  Martinshagen,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Heinrich-Vormbrock-Straße  9b,  4990  Lüboek- 
ke,  am  28.  Dezember 

Kloß,  Bruno,  aus  Königsberg,  Tapiauer  Straße  4, 

gtzt  Osterseeon  3,  8011  Kirchseeon,  am  21. 
ezember 

Mahncke,  Anneliese,  geb.  Brachvogel,  aus  Gol- 
denau,  Kreis  Lyck,  OT  Katrinfelde,  jetzt  Wil¬ 
helmshöhe  5,  2420  Eutin,  am  6.  Januar 
Neubacher,  Helene,  aus  Neuhausen,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  jetzt  Mühlenwurth  29,  2081 
Haseldorf,  am  30.  Dezember 
Neubacher,  Marie  Martha,  aus  Neuhausen,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Altendeicher  Chaussee 
87,  2081  Haselau,  am  30.  Dezember 
Schankat,  Ella,  geb.  Simbill,  aus  Auerbach,  Kreis 
Welilau,  jetzt  Bahnhofstraße  51, 2855  Stubben, 
am  27.  Dezember 

Wehrhagen,  Lisbeth,  aus  Groß  Stürlack,  Kreis 
Lotzen,  jetzt  Sitzbuchweg  25, 6900  Heidelberg, 
am  7.  Januar 

zum  86.  Geburtstag 

Barek,  Ida,  geb.  Nischk,  aus  Weißengrund,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  bei  Rogowski,  Lehenstraße  67, 
4650  Gelsenkirchen,  am  28.  Dezember 
Bemwald,  Erna,  aus  Waldenburg,  Kreis  Ange- 
rapp,  jetzt  Amselstraße  54, 2380  Schleswig,  am 
27.  Dezember 

Bohnert,  Maria,  verw.  Cessarek,  geb.  Ogonows- 
ki,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt  Hauptstraße 
80, 5810  Witten,  am  24.  Dezember 
Bussmann,  Olga,  aus  Groß  Schöndamerau,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Schulte-Maxloh-Straße  44, 4100 
Duisburg  11,  am  28.  Dezember 
Grochowski,  Paul,  aus  Mostolten,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Finkenberg  114,  2432  Lensahn,  am  2.  Januar 
Holländer,  Anna,  aus  Postnicken,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Schillerstraße  59, 2850  Bremer¬ 
haven,  am  28.  Dezember 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonnabend,  23.  Dezember,  21 .00  Uhr,  Hes¬ 
sischer  Rundfunk:  Im  Gespräch:  Auf  der 
Flucht. 

Sonnabend,  23.  Dezember,  21.00  Uhr, 
WDR  ID:  Die  verlorene  Heimat.  Dich¬ 
tung  und  Landschaft  bei  Johannes  Bo- 
browski. 

Sonntag,  24.  Dezember,  8.15  Uhr,  WDR 
1:  Advent  und  Weihnachten  in  Schle¬ 
sien.  Wilhelm  Menzel  liest  schlesische 
Geschichten  zum  Fest. 

Sonntag;  24.  Dezember,  1 1 .00  Uhr,  Bay¬ 
ern  1:  Transeamus  1989.  Ein  weihnacht¬ 
licher  Gruß  an  alle  Deutschen. 

Sonntag,  24.  Dezember,  13.15  Uhr,  II.  Fern¬ 
sehprogramm  (ZDF):  Damals  -  Vor  vier¬ 
zig  Jahren:  Weihnachten  1949. 

Sonntag,  24.  Dezember,  16.00  Uhr,  WDR 
III:  Aus  dem  Leben  eines  oberschlesi¬ 
schen  „Spät"-Aussiedlers. 

Sonntag,  24.  Dezember,  17.00  Uhr,  Hessi¬ 
scher  Rundfunk:  So  war  Weihnachten 
drüben.  Ehemalige  Bürger  der  DDR  er¬ 
zählen. 

Sonntag,  24.  Dezember,  17.00  Uhr,  WDR 
3:  Kirche  und  Besatzung.  Kardinal  Frings 
und  die  Briten  1945-1948. 

Sonntag,  24.  Dezember,  22.05  Uhr,  DLF: 
Zurückgeblieben  in  der  DDR.  Bericht 
über  Katrin  B.,  38  Jahre,  Berlin/DDR. 

Sonntag,  24.  Dezember,  22.45  Uhr,  I.  Fern¬ 
sehprogramm  (ARD):  Geburt  einer  neuen 
Hoffnung.  Die  katholische  Kirche  in  Li¬ 
tauen  und  die  Perestroika. 

Sonntag,  24.  Dezember,  23.00  Uhr,  I.  Fern¬ 
sehprogramm  (ARD):  Katholischer  Mit¬ 
temachtsgottesdienst  aus  dem  Stanislaus- 
Dom  zu  Vilnius  in  Litauen/UdSSR. 

Montag,  25.  Dezember,  8.15  Uhr,  WDR  1 : 
Böhmische  Weihnachten  in  Rohr.  Mön¬ 
che  fanden  eine  neue  Heimat. 

Montag,  25.  Dezember,  16.10  Uhr,  DLF: 
Bewegung  in  der  DDR  -  Literatur  in 
den  achtziger  Jahren. 

Montag,  25.  Dezember,  17.15  Uhr,  NDR 
III:  August  der  Starke  und  der  Dresdner 
Hof. 

Dienstag,  26.  Dezember,  17.15  Uhr,  NDR 
III:  König,  Bauherr  und  Philosoph.  Fried¬ 
rich  der  Große  in  Potsdam-Sanssouci. 

Dienstag,  26.  Dezember,  18.30  Uhr,  NDR 
III:  Schlachtenbummel.  Erinnerungen  an 
die  großen  Schlachtfelder  des  Ersten  Welt¬ 
krieges. 

Dienstag,  26.  Dezember,  21 .40  Uhr,  WDR 
III:  DDR-Profile.  Prof.  Kurt  Masur. 

Mittwoch,  27.  Dezember,  17.15  Uhr,  NDR 
III:  Zierde  und  Inbegriff  des  XVIII.  Jahr¬ 
hunderts.  Das  Dessau-Wörlitzer  „Gar¬ 
tenreich". 


Mittwoch,  27.  Dezember,  18.30  Uhr,  NDR 
III:  Vor  vierzig  Jahren.  „Welt  im  Film" 
Nr.  240  vom  28.  12.  1949  und  „Para¬ 
mount  News"  vom  28. 12. 1949.  Thema: 
Rückblick  auf  das  Jahr  1949 

Mittwoch,  27.  Dezember,  19.15  Uhr,  NDR 
III:  Der  Traum  der  Freiheit.  Estland  auf 
der  Suche  nach  nationaler  Unabhängig- 
keit. 

Mittwoch,  27.  Dezember,  22.10  Uhr,  II. 
Fernsehprogramm  (ZDF):  „Zehn  Gebo¬ 
te".  Erinnerungen  aus  Polen  an  die 
deutsche  Besatzungszeit. 

Donnerstag,  28.  Dezember,  17.15  Uhr, 
NDR  III:  Das  Gartenhaus  an  der  Ilm. 
Goethe  und  der  Hof  von  Weimar. 

Donnerstag,  28.  Dezember,  18.30  Uhr, 
NDR  III:  Eine  Reise  nach  Mecklenburg. 

Donnerstag,  28.  Dezember,  19.1 5  Uhr,  DLr: 
Zur  Diskussion.  Ost- West- Magazin. 

Freitag,  29.  Dezember,  10.05  Uhr,  NDR  4: 
„Fünfmal  eine  neue  Heimat".  Ein  rus¬ 
sisch-deutsches  Flüchtlingsschicksil. 

Freitag,  29.  Dezember,  17.15  Uhr,  NDR 
III:  Briefe  an  „Schnucki".  Fürst  Hermann 
Pückler  in  Muskau  und  Branitz. 

Sonnabend,  30.  Dezember,  14.00  Uhr,  I. 
Fernsehprogramm  (ARD):  „Wer  klopft 
da  an?"  Weihnachten  im  Lager. 

Sonnabend,  30.  Dezember,  16.45  Uhr,  II. 
Fernsehprogramm  (ZDF):  Der  Heimkeh¬ 
rer.  Junge  Leute  fragen  „Wie  war  das 
damals?7' 

Sonnabend,  30.  Dezember,  17.15  Uhr,  NDR 
III:  „Als  unser  Herrgott  die  Welt  erschuf, 
fing  er  bei  Mecklenburg  an..."  Schlös¬ 
ser  und  Parks  in  Mecklenburg. 

Sonntag,  31.  Dezember,  8.15  Uhr,  WDR 
1:  Alte  und  neue  Heimat  1.  Mutterspra¬ 
che  -  Nicht  mehr  Mutters  Sprache.  2. 
„Entschuldigung,  ich  bin  Aussiedler." 

Sonntag,  31.  Dezember,  9.30  Uhr,  NDR  4: 
Volkslieder  aus  Pommern. 

Sonntag,  31.  Dezember,  1 3.15  Uhr,  II.  Fern¬ 
sehprogramm  (ZDF):  Damals.  Vor  vier¬ 
zig  Jahren:  Auf  in  die  50er  Jahre. 

Sonntag,  31.  Dezember,  17.40  Uhr,  I.  Fern¬ 
sehprogramm  (ARD):  Themen  89.  Eine 
Dokumentation. 

Montag,  1.  Januar,  8.15  Uhr,  WDR  1:  1. 
Glocken  aus  der  alten  Heimat  läuten 
das  neue  Jahr  ein.  2.  Ängste  der  Aus- 
und  Übersiedler  in  der  neuen  Heimat. 

Montag,  1.  Januar,  9.05  Uhr,  NDR  4:  Riga 
-  Geschichte  neu  geschrieben. 

Mittwoch,  3.  Januar,  18.30  Uhr,  NDR  III: 
Vor  vierzig  Jahren.  Bericht  über  die 
Flüchtlingslage  1949. 

Mittwoch,  3.  Januar,  21.00  Uhr,  Hessischer 
Rundfunk  2:  Paris  schweigt.  Hörspiel 
von  Albert  Camus  über  das  besetzte 
Frankreich  im  Zweiten  Weltkrieg. 


Katens,  Gertrud,  geb.  Piotrowski,  aus  Lyck,  Yorck-  Bürckner,  Martha,  geb.  Dziellack,  aus  Lotzen,  jetzt 
straßelö,  jetzt  Molkereistraße  9,  3257  Springe,  Pfalzbureer  Straße  6.  1000  Berlin  I  S  am  29 


lusLyc 

Straße  16,  jetzt  Molkereistraße  9,  3257  Springe, 
am  28.  Dezember 

Kloß,  Otto,  aus  Langendorf,  Kreis  Sensburg,  jetzt 
Surmannskamp  32, 4350  Recklinghausen  2,  am 
19.  Dezember 

Kretschmann,  Emma,  geb.  Malessa,  aus  Samplat- 
ten,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Emscherstraße  171, 
4690  Herne  2,  am  2oT  Dezember 

Lange,  Fritz,  aus  Schönberg,  Kreis  Preußisch 
Holland,  am  31.  Dezember 

Lehmann,  Adelbert,  aus  Osterode,  Schildeck  und 
Berlin,  jetzt  Pommemstraße  8,  7890  Wt.  Tien¬ 
gen  2,  am  18.  Dezember 

Naujeck,  Erich,  aus  Gowarten,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Hochholdsweg  28,  2000  Hamburg 
65,  am  24.  Dezember 

Niedzwetzki,  Helene,  geb.  Fuleda,  aus  Martins¬ 
höhe,  Kreis  Lyck,  jetzt  Im  Siek  2, 4930  Detmold, 
am  1.  Januar 

Olschewski,  Martha,  geb.  Koslowski,  aus  Mone- 
then,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Tumierweg  4, 
2419  Berkenthin,  am  14.  Dezember 

Orlowski,  Margarete,  geb.  Ackermann,  aus  Or- 
telsburg,  jetzt  Meistersingerstraße  1  a,  7000 
Stuttgart  70,  am  25.  Dezember 

Scheiger,  Pauline,  geb.  Mattutat,  aus  Mitzkoweit- 
schen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Hinrich-Wrage- 
Straße  14,  2427  Malente,  am  26.  Dezember 

Schiweck,  Dr.  Ing.  Fritz,  Oberpostdirektor  i.  R., 
aus  Lyck,  jetzt  In  der  Eulsheck  15,  6239  Fisch¬ 
bach,  am  24.  Dezember 

Wengorz,  Marie,  geb.  Stankewitz,  aus  Lenzen- 
dorf,  Kreis  Lyck,  und  Babeck,  jetzt  Holzwicke- 
der  Straße  29, 4750  Unna,  am  4.  Januar 

Wodzich,  Emil,  aus  Altkirchen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Passauer  Straße  49, 8000  München  70,  am 
28.  Dezember 

Zimmermann,  Elsbeth,  aus  Ortelsburg,  jetzt 
Wattstraße  7, 2400  Lübeck  1,  am  3.  Januar 

zum  85.  Geburtstag 

Bäumer,  Erich,  aus  Petersdorf,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Am  Hoppeberg  8, 5024  Pulheim-Sintern,  am  4. 
Januar 

Bannasch,  Maria,  aus  Klinthenen,  Kreis  Gerdau- 
en,  jetzt  Hoffeldstraße  70,  4010  Hilden,  am  4. 
Januar 


,geb.  D  .,. 

Pfalzburger  Straße  6,  1000  Berlin  15,  am  29. 
Dezember 

Frank,  Adnia,  aus  Narwikau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Luetgen  Heide  11, 4404  Telgte,  am  24.  Dezem¬ 
ber 

Galonska,  Emilie,  geb.  Kattanek,  aus  Mensguth, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Riedstraße  83,  7470 
Albstadt-Ehingen,  am  3.  Januar 
Grabosch,  Berta,  geb.  Wino,  aus  Freudengrund, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Germanenstraße  67, 4620 
Castrop- Rauxel,  am  6.  Januar 
Griinm,  Marie,  geb.  Sbosny,  aus  Bunhausen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Herbstbreite  6, 3504  Korbach,  am  26. 
Dezember 

Gronert,  Robert,  aus  Gollau,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Lentfördener  Weg  7, 2000  Hamburg 
54,  am  5.  Januar 

Kaschewsky,  Helene,  aus  Ebenrode,  jetzt  Damm¬ 
bleiche  6,  2900  Oldenburg,  am  30.  Dezember 
Kautz,  Fritz,  Forstamtmann  i.  R.,  aus  Revierför¬ 
sterei  Nickelsdorf,  Kreis  Wehlau,  jetzt  2852 
Drangstedt,  am  25.  Dezember 
Klein,  Maria,  geb.  Bublies,  aus  Tapiau,  Kreis 
Wehlau,  Kolonie  4,  jetzt  Delmestraße  89,  2800 
Bremen,  am  25.  Dezember 
Kolpatzik,  Emma,  aus  Borken,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Johannesstraße  11,  4100  Duisburg  18,  am 
2.  Januar 

Krebs,  Dorothea,  geb.  Heyser,  aus  Degimmen, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Siedlung  Lübbersdorf,  2440 
Oldenburg,  am  3.  Januar 
Naujok,  Erwin,  aus  Fuchshügel,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Koiberger  Straße  11,  3Ö70  Nienburg,  am 
31.  Dezember 

Richartz,  Martha,  geb.  Przytulla,  aus  Kölmers- 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Hochstraße  67b,  5600 
Wuppertal  1,  am  30.  Dezember 
Skowron,  Hermann,  aus  Plötzendorf,  Kreis  Lvck, 
g^Tannenweg  6,  2175  Cadenberge,  am  31. 

Skrupke,  Christel,  geb.  Doemski,  aus  Königsberg, 
S«emher1ne^lStra^e  Tübingen,  am  24. 

Soujon,  Lisbeth,  geb.  Schlemminger,  aus 
l  otschwalde,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Osterwe¬ 
de  8,  2862  Worpswede,  am  6.  Januar 
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Aus  den  Heimatkreisen 
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wonnungs Wechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Angerburg 

Krcisvertreter.  Friedrich-Karl  Milihaler,  Tel  (0  46  25) 
2  17  Görrisau,  2381  Süberstedt.  Geschäftsstelle  und 
Archiv:  Herbert  Lehmann,  Institut  für  Heimatfor- 
schune,  Tel.  (0  42  61)  8  37  67,  Gerberstraße  12.  2720 
Rotenburg  (Wümme) 

Die  32.  heimatpolitische  Arbeitstagung  findet 
am  Wochenende  3./4.  Marz  1990  in  Rotenburg 
(Wümme)  im  Institut  für  Heimatforschung  Ger¬ 
berstraße  12,  statt.  Wie  schon  seit  vielen  Jahren, 
laden  der  Landkreis  Rotenburg  (Wümme)  als 
Patenschaftsträger  und  die  Kreisgefheinschaft 
Angerburg  gemeinsam  zu  dieser  Tagung  ein.  Auf 
dem  Programm  steht  dieses  Mal  ein  Referat  von 
Dr.  Hans-Werner  Rautenberg  vom  Herder-Insti¬ 
tut  in  Marburg  zum  Thema  der  Volksabstimmung 
1920  in  Ost-  und  Westpreußen.  In  einem  zweiten 
Referat  wird  Gerhard  Lemke  berichten,  was  er 
mit  und  bei  den  heutigen  Bewohnern  des  südli¬ 
chen  Ostpreußens  in  den  letzten  Jahren  erlebt  hat. 
Thomas  Vogel,  Verden/ Aller,  wird  seine  neue 
Video-Produktion,  die  er  gemeinsam  mit  Hans- 
Joachim  Köhler  in  diesem  Jahr  erstellt  hat,  unter 
dem  Titel  „Auf  den  Fluchtspuren  des  Grafen 
Lehndorff",  vorstellen.  Am  Sonnabend  wird  am 
Abend  im  Heimatmuseum  in  Rotenburg,  das  in 
diesem  Jahr  eine  Fußbodenheizung  erhalten  hat, 
ein  Elchessen  angeboten.  Anschließend  geselli¬ 
ges  Beisammensein  am  Herdfeuer  im  Heimat¬ 
museum  in  der  zur  Tradition  gewordenen  Art. 
Quartierbestellungen  sollten  baldmöglichst  an  die 
Geschäftsführung  der  Kreisgemeinschaft  Anger¬ 
burg,  z.  Hd.  Herbert  Lehmann,  Gerberstraße  12, 
2720  Rotenburg  (Wümme),  gerichtet  werden.  Alle 
Interessierten  sind  schon  heute  herzlich  eingela¬ 
den.  Weitere  Hinweise  folgen  an  dieser  Stelle. 

Fischhausen 

Kreisvertreter  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gisela  Hußfeld,  Telefon  (0  41  01)  2  20  37  (di.— fr. 
8  bis  12  Uhr),  Postfach  17  05,  2080  Pinneberg 

Geschäftsstelle  und  Samlandmuseum  sind  zu 
folgenden  Zeiten  geschlossen:  vom  22.  Dezember 
1989  bis  2.  Januar  1990  und  vom  6.  Januar  bis  12. 
Februar  1990  jeweils  einschließlich.  Es  wird  gebe¬ 
ten,  alle  geplanten  Besuche  und  Telefongesprä¬ 
che  bis  zur  Wiederaufnahme  des  Dienstbetnebs 
zurückzustellen.  Der  Postweg  ist  hiervon  ausge¬ 
nommen. 

Anschriftenänderung  -  Die  ständigen  Emp¬ 
fänger  des  Heimatbriefes  „Unser  schönes  Sam- 
land"  werden  aus  gegebenem  Anlaß  gebeten,  bei 
Wohnungs-  oder  Wohnortwechsel  die  neue  Post¬ 
anschrift  rechtzeitig  und  als  solche  auch  für  eine 
Bearbeitung  erkennbar,  der  Geschäftsstelle  der 
Kreisgemeinschaft  Fischhausen,  Fahltskamp  30/ 
Postfach  17  05, 2080  Pinneberg,  mitzu  teilen,  damit 
eine  reibungslose  sowie  zeit-  und  kostensparen¬ 
de  Heimatbriefzustellung  erfolgen  kann. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter:  Dipl.-Ing.  Dietrich  Coldbeck,  Telefon 
(05  21)  44  10  55,  Winterberger  Str.  14, 4800  Bielefeld  14 

Berichtigung  -  In  den  Kreisnachrichten  Gum¬ 
binnen  im  Ostpreußenblatt  vom  9.  Dezember  ist 
versehentlich  ein  falscher  Termin  angegeben 
worden.  Die  Arbeitstagung  (konstituierende  Sit¬ 
zung)  des  neuen  Kreistages  in  Bielefeld  findet 
nicht  am  10./11.  März,  sondern  erst  am  17./18. 
März  1990  statt.  Hierzu  werden  die  Mitglieder 
des  Kreistages  besonders  eingeladen. 

Mitteilung  des  Kreisarchivs  -  Dem  Kreisar¬ 
chiv  wurden  im  letzten  Jahr  zahlreiche  Archiva- 
lien  übergeben,  die  zur  Bereicherung  der  Bestän¬ 
de  beitragen.  Nach  wie  vor  sind  wir  daran  inter¬ 
essiert,  alles  zu  sammeln,  was  in  irgendeiner  Weise 
mit  Gumbinnen  Stadt  und  Kreis  zusammenhängt. 
Mindestens  sollte  man  uns  in  Zweifelsfallen 
benachrichtigen,  welche  Gegenstände  (Akten, 
Urkunden,  Bilder  usw.)  man  lbzugeben  bereit 
ist  Hierfür  bediene  man  sich  auch  des  Vordrucks, 
der  bereits  mehrfach  im  Gumbinner  Heimatbrief 
veröffentlicht  worden  ist  und  den  man  dort  ohne 
Nachteil  für  den  Textteil  herauslösen  kann.  An¬ 
schrift  Kreisarchiv  Gumbinnen  im  Stadtarchiv 
Bielefeld,  Rohrteichstraße  19,  4800  Bielefeld  1. 

Anschriften-Überprüfung-Grundsätzhch  bitten 

wir  alle  Landsleute,  uie  mit  uns  Verbindung  haben, 
bei  jedem  Schriftverkehr  die  von  uns  verwende¬ 
ten  Anschriften  zu  prüfen  und  zu  berichtigen, 
falls  etwas  nicht  stimmt  (Namensschreibweise, 
Postleitzahl,  Straßen-  und  Ortsbezeichnung).  Das 

filt  besonders  für  Wohnungswechsel.  Außerdem 
itten  wir  darum,  daß  die  ganze  Anschrift  immer 
auch  im  Briefkopf  genannt  wird,  ferner  auch  die 
alte  Anschrift  in  Gumbinnen,  woher  die  Familie 
stammt.  Teilen  Sie  uns  auch  die  Anschriften  von 
Freunden  und  Bekannten  mit,  die  sich  Ihrer 
Meinung  nach  für  die  Veröffentlichungen  der 
Kreisgemeinschaft  interessieren.  .  , 

Ehemalige  Cecilienschülerinnen  und  l-nea- 
richsschüler  -  Zum  nächsten  Beisammensein 
treffen  sich  die  „Ehemaligen"  aus  Hamburg  und 
Umgebung  am  Donnerstag,  11.  Januar,  l?-30  L  r, 
in  Hamburg,  Restaurant  und  Cafe  Kranzier  am 
Dammtorbahnhof  im  Congress-Centmm  Ham¬ 
burg  -  CCH  -.  Alle  Gumbinner  mit  Angehörigen, 
Freunden  und  Bekannten  sind  wie  immer  herz¬ 
lich  eingeladen. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender  Klaus  WeigelL  Ce«:  a  **  * 
Annelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  5100  Aachen 

Königsberger  Treffen  in  Ansbach  -  Am  ■ 
und  20*Mai  1990  treffen  sich  die  Komgsberger 
anläßlich  des  500.  Geburtstages  von  Herzog 


Albrecht  von  Preußen  in  seiner  Geburtsstadt 
Ansbach.  Der  Stadtausschuß  tritt  bereits  am  18. 
MUi  dort  zusammen.  Der  19.  Mai  beginnt  um  9 
Uhr  mit  der  Sitzung  der  Stadtvertretung.  Um  1930 
Uhr  findet  der  „Herzoe-Albrecht-Abend"  statt. 
Am  Sonntag,  20.  Mal  findet  am  Vormittag  der 
große  Festakt  für  diesen  so  bedeutenden  preußi¬ 
schen  Monarchen  statt.  Die  Festrede  halt  der 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr. 
Ottfried  Hennig.  Parallel  hierzu  finden  in  Ans¬ 
bach  diverse  Ausstellungen  statt.  Schulgemein¬ 
schaften  und  Gruppen  mögen  ihre  Wunsche  für 
die  Tischreservierungen  an  die  Geschäftsführerin 
Annelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  5100 
Aachen,  Telefon  02  41/6  81  09,  wenden.  Für  den 
Zimmernachweis  steht  das  Städtische  Verkehrs¬ 
amt  Ansbach,  Rathaus,  Martin-Luther-Platz  1, 
Telefon  09  81  /5  12  43,  zur  Verfügung. 

Roßgärter  Mittelschule  -  Unsere  Scnulgemein- 
schaft  ladt  alle  Ehemaligen  mit  ihren  Angehöri¬ 
gen  zum  nächsten  Zwischentreffen  am  Sonntag, 
28.  Januar  1990,  von  14  bis  18  Uhr  in  das  Gasthaus 
Luisenhof,  Telefon  040/6  43  1071,  Am  Luisenhof 
1,  2000  Hamburg  72,  ein;  zu  erreichen  über  Ul- 
Bahn-Station  Farmsen,  Ausgang  links,  Straßen- 
Uberquerung  an  der  U-Bahn -Brücke,  etwa  70  Meter 
nach  rechts  gehen.  Wir  haben  ein  gemütliches 
Beisammensein  mit  Kaffeeklatsch  und  Videofilm 
„Die  Rominter  Heide  -  gegenwärtig".  -  Schon 
jetzt  laden  wir  unsere  Ehemaligen  mit  Angehöri- 

?en  zum  nächsten  Haurittreffen  vom  28.  April  bis 
,  Mai  1990  in  6930  Eberbach  am  Neckar  ein. 
Örtliche  Informationen  und  Gastgeberverzeich¬ 
nis  von  der  Kurverwaltung,  Telefon  0  62  71  /48 
99,  Kellereistraße  32-34,  6930  Eberbach  am  Nek- 
kar,  anfordem.  Näheres  über  unsere  Schulgemein¬ 
schaft  im  Rundbrief  3/89.  Zuschriften  an  Hans 
Zieske,  Tamowitzer  Weg  12,  2000  Hamburg  70. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreter  Fritz  Löbert,  Telefon  (0  54  81)  23  88, 
Schlesierstraße  27,  4540  Lengerich.  Geschäftsstelle: 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/8  07  22  72,  Kreis¬ 
haus,  Portastraße  13,  4950  Minden 

Löwenhagener  Kirchspieltreffen  -  Das  näch¬ 
ste  Löwenhagener  Kirchspieltref  fen  findet  am  21 .  / 
22.  April  1990  in  Dortmund,  Gaststätte  „Park¬ 
haus  Wortmann",  Evinger  Straße  387,  statt  Am 
Sonnabend  treffen  sich  die  Löwenhagener  und 
deren  Freunde  ab  16  Uhr  im  „Parkhaus  Wort¬ 
mann"  zu  einem  gemütlichen  Nachmittag.  Am 
Abend  ist  dann  Tanz  und  Unterhaltung.  Am 
Sonntag  wollen  vier  Löwenhagener  die  diaman¬ 
tene  und  neunzehn  die  goldene  Konfirmation  in 
der  alten  Brechtener  Kircne  feiern.  Treffpunkt  für 
die  Jubilare  und  Gäste  ist  das  Gemeindehaus  um 
8.45  Uhr.  Der  Gottesdienst  beginnt  um  9.30  Uhr. 
Anschließend  treffen  sich  alle  Teilnehmer  wieder 
im  „Parkhaus  Wortmann".  Ab  1130  Uhr  kann 
dann  ein  Mittagessen  nach  eigener  Wahl  einge¬ 
nommen  werden.  Um  13.30  Unr  erfolgt  dann  die 
Begrüßungsansprache.  Danach  geht  das  Plachan- 
dem  weiter.  Ausgerichtet  wird  dieses  Kirchspiel¬ 
treffen  von  Gisela  Andersch-Knorr  Wer  teilneh¬ 
men  möchte,  sollte  sich  bereits  heute  an  Gisela 
Andersch-Knorr  unter  der  Anschrift  4600  Dort¬ 
mund  16,  Imigstraße  19,  wenden.  Mit  ihr  können 
alle  weiteren  Einzelheiten,  insbesondere  auch  die 
Übernachtung,  abgeklärt  werden. 

Paket-Aktion  nach  Ost-  und  Westpreußen  - 
Im  Laufe  dieses  Jahres  konnten  wieder  insgesamt 
rund  100  Pakete  nach  Ost-  und  Westpreußen 
verschickt  werden.  Außerdem  konnten  noch  zwei 
Pakete  mit  je  zehn  kg  Medikamenten  und  Kran¬ 
kenhausbedarf  für  Ostpreußen  dem  Deutschen 
Roten  Kreuz  übergeben  werden.  Diese  umfang¬ 
reiche  Paket-Aktion  wurde  für  die  Kreisgemein¬ 
schaft  Landkreis  Königsberg  (Pr)  in  den  vergan- 

fenen  Jahren  von  dem  im  Frühjahr  1989  verstor- 
enen  stellvertretenden  Kreisvertreter  Herbert 
Ziesmann  betreut.  Inzwischen  hat  diese  umfang¬ 
reiche  Arbeit  Detlev  C.  Linstedt  aus  7846  Schlien- 
gen  übernommen.  Es  bleibt  zu  wünschen,  daß 
auch  in  Zukunft  unseren  Landsleuten  geholfen 
werden  kann. 

Labiau 

Kreisvertreter  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hilde¬ 
gard  Knuti,  Tel.  (04  81)  7  17  57,  Naugarder  Weg  6, 2240 
Heide 

Gastgeschenk  -  Mit  besonderer  Freude  emp¬ 
fingen  wir  von  der  Ost-  und  Westpreußengruppe 
in  Melboume-Nonawading  ein  Geschenk  in  Form 
eines  Wimpels.  Bernhard  Heitger  und  Ehefrau 
Gertraud,  geborene  Grube,  aus  Labiau  wurden 
im  Oktober  während  einer  Weltreise,  die  sie  u.  a. 
auch  nach  Australien  führte,  bei  ihrer  Ankunft  in 
Melbourne  von  Hany  Spieß  und  Ehefrau  Noreen 
als  Vorsitzende  der  Ost-  und  Westpreußengrup¬ 
pe  begrüßt.  Als  Mitglieder  unserer  Kreisvertre¬ 
tung  uberbrachten  sie  auftragsgemäß  die  herzli¬ 
chen  Grüße  von  uns  Labiauem.  Ihnen  wurde  dann 
als  Zeichen  gegenseitiger  Sympathie  für  uns  ein 
Wimpel  mit  heimatlichen  Wappen  überreicht,  den 
wir  im  Torhaus  zu  Ottemdorf  aufstellen  werden. 
Es  ist  anzumerken,  daß  das  Ehepaar  Heitger  aus 
Bremen  auch  später  in  Sydney  recht  interessante 
Gespräche  mit  dem  dortigen  Vorstand  und  eini¬ 
gen  Landsleuten  aus  dem  Kreis  Labiau  führen 
konnte.  Überall  bei  unseren  ostpreußischen  Lands¬ 
leuten  ist  ihnen  eine  liebevolle  Gastfreundschaft 
zuteil  geworden. 

Eine  Bibel  aus  Litauen  -  Bekanntlich,  wie  es 
auch  unsere  Dokumentation  „Der  Kreis  Labiau" 
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vermittelt,  hat  Pfarrer  Johannes  Bretke  in  den  Jahren 
1579-1590  mit  seinen  Tolken  die  um  1517  erschie¬ 
nene  Luther-Bibel  in  Labiau  in  die  litauische  Sprache 
übersetzt.  Als  letzte  Biographie  über  ihn  naben 
wir  nur  eine  geisteswissenschaftliche  Publikation 
der  Albertus  Universität  Königsberg  vom  Jahre 
1941.  Hierbei  ist  uns  -  neben  den  Quellen  der 
Ordenszeit  -  auch  die  beste  Beschreibung  des 
noch  kleinen  Ortes  Labiau  im  15.  Jahrhundert 
überliefert.  Während  eines  Besuchs  der  Frankfur¬ 
ter  Buchmesse  führte  KreLsvertreter  Temer  in  dieser 
Hinsicht  ein  intensives  Gespräch  mit  litauischen 
Verlegern.  Es  war  für  ihn  recht  überraschend  zu 
erfahren,  daß  man  sich  in  Litauen  sehr  stark  an 
Bretke  -  dort  Bretkunas  genannt  -  erinnert  und 
ihn  verehrt.  Somit  wurde  dort  auch  sein  bedeut¬ 
sames  Wirken  in  Labiau  wachgehalten.  Jetzt 
konnten  wir  in  den  Besitz  des  alttestamentlichen 
Teils  dieser  Bibel  gelangen,  welche  dort  im  Jahre 
1983  erstmals  als  Nachdruck  erschien.  In  unse¬ 
rem  Archiv  aufbewahrt,  ist  diese  Bibel  gerade  im 
Hinblick  auf  die  baldige  350-Jahr-Feier  der  Stadt 
Labiau  besonders  wertvoll.  Sie  sollte  somit  von 
uns  allen  als  ein  schönes  Geschenk  unseres  gei¬ 
stig-kulturellen  Erbes  betrachtet  werden.  Hoch¬ 
interessant  sind  auch  die  uns  in  der  ergänzenden 
Biographie  -  bisher  nicht  bekanntgeworden  -  über 
200  autgeführten  Quellenangaben  zum  Leben  und 
Wirken  dieses  bedeutsamen  Pfarrers.  Es  bleibt 
anzumerken,  daß  es  von  ihm  in  Litauen  ein 
„veridealisiertes"  Altarbild  gibt.  Hoffen  wir  dar¬ 
auf,  daß  sich  über  diesen  Anfang  eines  Kultur¬ 
austausches  noch  weitere  Erkenntnisse  und  be¬ 
sonders  Kontakte  ergeben. 

Lötzen 

Kreisvertreter  Rudolf  Madeya,  Telefon  (0  44  05) 
80  73,  Edewechterdamm,  2908  Friesoythe 

Kreistagswahl  1990  -  Die  nächste  Amtszeit  des 
Kreistages  der  Kreisgemeinschaft  Lötzen  geht  von 
Sommer  1990  bis  Sommer  1994.  Nach  der  Wahl¬ 
ordnung  sind  die  Mitglieder  in  einer  Bekanntma¬ 
chung  aufzufordem,  Vorschläge  für  die  Wahl  der 
Kreistagsmitglieder  zu  machen.  Hiermit  fordern 
wir  unsere  Landsleute  auf,  für  die  neue  Amtszeit 
von  1990  bis  1994  Vorschläge  für  die  Wahl  der 
Kreistagsmitglieder  zu  machen.  Die  Bewerber 
müssen  zu  Beginn  des  Wahljahres  das  25.  Lebens- 

6hr  vollendet  haben.  Wahlberechtigt  sind  alle 
litglieder  der  Kreisgemeinschaft  Lotzen,  die  zu 
Begmn  des  Wahljahres  mindestens  20  Jahre  alt 
sind.  Der  Kreis  Lotzen  ist  nach  der  Satzungsän¬ 
derung  in  der  Ordentlichen  Mitgliederversamm¬ 
lung  vom  2. 6. 1974  in  Wahlbezirke  eingeteilt  und 
der  Einteilung  der  alten  Kirchspielverfassung  an¬ 
geglichen.  Danach  sind  zu  wählen  für  Wahlbe¬ 
zirk  1:  Stadt  Lotzen  und  Wolfsee  -  5  Mitglieder; 
Wahlbezirk  2:  Milken  und  Neuhoff  -  2  Mitglie¬ 
der;  Wahlbezirk  3:  Rhein  und  Königshöhe  -  2 
Mitglieder;  Wahlbezirk  4:  Widminnen  und  Ad¬ 
lersdorf  -  2  Mitglieder,  Wahlbezirk  5:  Lötzen- 
Land-Ost  - 1  Mitglied;  Wahlbezirk  6:  Lötzen-Land- 
West  -  1  Mitglied;  Wahlbezirk  7:  Rotwalde  -  1 
Mitglied.  Außerdem  bitten  wir  um  Namhaftma¬ 
chung  einer  entsprechenden  Anzahl  von  Ersatz- 
Kreis  tagsmitglieuem.  Zu  den  einzelnen  Wahlbe¬ 
zirken  gehören  nachstehend  aufgeführte 
Gemeinden:  Wahlbezirk  1:  Stadt  Lotzen  und 


Wolfsee  mit  Bahnhof  Boyen  und  Zweischützen. 
Wahlbezirk  2:  Milken/  Wissowatten,  Freiort, 
Martinshagen,  Münchenfelde,  Lindenwiese  und 
Tiefen.  Neuhoff,  Freihausen,  Bleichenau,  Talken 
mit  Rostken  und  Seehof,  Berghof,  Heybutten  und 
Birkfelde.  Eisermühl,  Eisenwerk,  Kraukeln,  Dank¬ 
felde  mit  Maxhof,  Hanffen,  Waldfließ,  Billsee, 
Dannen,  Stenzein,  Skomand  und  Schwansee. 
Wahlbezirk  3:  Rhein,  Lauken,  Schalensee,  Neu¬ 
forst,  Justusberg,  Grünwalde,  Rübenzahl,  Gneist, 
Steinwalde,  Gneisthöhe,  Weidicken  und  Langen¬ 
wiese.  Arien,  Leithof  und  Waldhof,  Reichenstein, 
Sophiental,  Trossen,  Preußenburg,  Königshöhe, 
Mertenau,  Salza,  Groß  Jaucr,  Zondem,  Klein  Jauer, 
Groß  und  Klein  Notisten.  Wahlbezirk  4:  Wid¬ 
minnen,  Rauschenwalde,  Bergwalde,  Schraders- 
werth,  Emstfelde,  Paulinenhof,  Groß  Gablick,  Grun- 
densee  mit  Scheuba,  Rodental,  Adlersdorf,  Klein 
Lenkuck,  Rhog,  Funken,  Lorenzhall  mit  Linden¬ 
heim,  Balzhöfen,  Klein  Gablick,  Königsfließ,  Ranten 
und  Richtenfeld.  Wahlbezirk  5:  Perkunen,  Schwid- 
dem,  Sulimmen,  Spirgsten,  Grünau,  Allenbruch, 
Graiwen,  Kämpen  und  Upalten.  Wahlbezirk  6: 
Groß  und  Klein  Wamau,  Reinfeld,  Gutten,  Stein¬ 
tal,  Faulhöden,  Groß  und  Klein  Stürlack,  Merten¬ 
heim,  Kronau  mit  Birkensee.  Wahlbezirk  7:  Rot¬ 
walde,  Brassendorf,  Greberswalde,  Goldensee, 
Groß  und  Klein  Krösten,  Reichensee,  Rodenau, 
Altfelde,  Schönballen,  Parteinen  und  Thiemau. 
Die  Wahlvorschläge  erbitten  wir  bis  zum  2.  Fe¬ 
bruar  1990  an  den  Wahl  Vorstand  c/o  Geschäfts¬ 
stelle  der  Kreisgemeinschaft  Lotzen,  Franz-Wie- 
man-Straße  27a,  2350  Neumünster.  Die  Wahlvor¬ 
schläge  müssen  Namen,  Vornamen,  Heimatwohn¬ 
ort,  Beruf,  Geburtstag  und  die  Jetzige  Anschrift 
des  Kandidaten  enthalten.  Jeder  Wahlberechtigte 
darf  nur  einen  Wahl  Vorschlag  für  seinen  Wahlbe¬ 
zirk  einreichen.  Jeder  Wahlvorschlag  ist  vom 
Vorschlagenden  (gleiche  Personalangaben  wie  beim 
Kandidaten)  sowie  wenigstens  vier  weiteren  frü¬ 
heren  Einwohnern  des  Wahlbezirkes  zu  unter¬ 
zeichnen.  Dem  Vorschlag  ist  die  schriftliche 
Zustimmung  des  Kandidaten,  daß  er  die  Wahl 
annimmt,  beizufügen.  Eine  Zustimmungserklä¬ 
rung  für  die  Ersatz-Kreistagsmitglieder  ist  nicht 
erforderlich. 

Jürgen  Nietzky 

Vorsitzender  des  Wahlausschusses 

Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Kreisvertreter  Stadt  Herbert  Preuß.  Land:  Dr.  Walter 
Schützirr.  Heydekrug:  Herbert  Bartkus.  Pogegen: 
Komm  Kreisvertreter  Karlheinz  Loral,  Neue  Straße 
6,  3450  Holzminden 

Bundestreffen  in  Mannheim  -  Das  19.  Bun¬ 
destreffen  der  Memelländer  in  der  Patenstadt 
Mannheim,  ein  von  der  Besucherzahl  sowie  der 
Gestaltung  her  sehr  erfolgreiches  Treffen,  liegt 
nun  schon  eine  geraume  Zeit  hinter  uns.  Es  gab 
aber  auch  für  die  Arbeitsgemeinschaft  der  Me¬ 
mellandkreise  innerhalb  der  Vorstadtschaft  per¬ 
sonelle  Veränderungen.  So  kandidierte  nach 
20jähriger  Tätigkeit  aus  gesundheitlichen  Grün¬ 
den  Herbert  Preuß  nicht  mehr  für  den  Vorsitz  des 
Bundesvorstands.  Der  Vertretertag  (das  höchste 
Organ  der  AdM)  wählte  einstimmig  Uwe  Jurg- 
sties  zu  seinem  Nachfolger.  Jurgsties  -  Jahrgang 
1949  -  wurde  in  Fürstenau,  Kreis  Bersenbrück  in 
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Niedersachsen,  als  Sohn  von  Emst  und  Helene 
Jurgsties,  geb.  Prinz,  zuletzt  wohnhaft  in  der 
Parkstraße  /  in  Memel,  geboren.  Im  Jahr  1955  zog 
er  mit  seinen  Eltern  nach  Mannheim,  begann  und 
beendete  seine  schulische  und  berufliche  Ausbil¬ 
dung  und  leitet  heute  einen  Speditionsbetrieb  in 
Mannheim.  Seit  17  Jahren  ist  er  verheiratet  und 
hat  zwei  Töchter.  Seit  seinem  16.  Lebensjahr  ist  er 
aktiv  im  Vorstand  der  Mannheimer  Memelland¬ 
gruppe  tätig  und  wurde  im  Jahr  1972  zweiter 
Vorsitzender  und  1976  erster  Vorsitzender  der 
Memellandgruppe  Mannheim.  Von  1979  bis  1985 
war  er  bereits  stellvertretender  Bundesvorsitzen¬ 
der  der  AdM.  Auch  allen  anderen  gewählten  und 
berufenen  Mitarbeitern  der  AdM  gilt  ein  Danke¬ 
schön  für  ihre  Bereitschaft.  Alle  Memeler  werden 
gebeten,  auch  in  Zukunft  der  AdM  treu  zu  blei¬ 
ben,  die  Treffen  der  AdM  zu  besuchen,  und  vor 
allem  die  Veranstaltungen  unserer  örtlichen 
Memellandgruppen,  deren  Vorsitzende  sich  wirk¬ 
lich  viel  Muhe  geben,  durch  einen  Besuch  die 
Arbeit  vor  Ort  zu  stärken.  Des  weiteren  ein  herz¬ 
liches  Dankeschön  allen  unseren  Spendern.  Nur 
durch  sie  waren  wir  in  der  Lage,  verstärkt  An¬ 
käufe  für  unser  Archiv,  Erstellung  von  Ausstel¬ 
lungen,  Druck  von  Broschüren  und  Büchern  sowie 
unseren  Heimattreffen  mit  kulturellen  Beiträgen 
die  gewisse  Note  zu  geben. 

Ortelsburg 

Kreisvertreter  Wilhelm  Geyer,  Telefon  (02  09)  8  51 
84,  Märkische  Straße  24,  4650  Gelsenkirchen 
Walter  Kroll  80  -  Walter  Kroll  aus  Ebendorf, 
Kreis  Ortelsburg,  Eisenbahnbeamter  i.  R.,  jetzt 
wohnhaft  in  5040  Brühl,  Franzstraße  4,  beging  am 
18.  Dezember  seinen  80.  Geburtstag.  Kroll,  als 
langjähriger,  aktiver  Mitarbeiter  des  Kreises  Or¬ 
telsburg  und  Träger  der  silbernen  Ehrennadel, 
hat  sich  um  die  Auffindung  der  Klein  Jeruttener 
Kirchenglocke  verdient  gemacht.  1944  sollte  die¬ 
ses  Kleinod  eingeschmolzen  werden,  landete  aber 
schließlich  auf  dem  Glockenfriedhof  in  Hamburg. 
Von  dort  fand  sie  in  Lobmachtersen-Salzgitter 
ihre  neue  Heimat.  Unter  der  kirchlichen  Obhut 
des  Pfarrers  Bechtloff  erfüllt  sie  weiter  den  ihr 
einmal  zugewiesenen  Dienst. 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Kreisvertreter  Georg  Schiller.  Geschäftsstelle:  Tele¬ 
fon  (0  41  71)  24  00,  Rote-Kreuz-Straße  6,  2090  Winsen 
(Luhe) 

Ostpreußenfahrt  mit  der  GJO  Bayern  -  Schloß¬ 
berger  Jugendliche  wollten  ursprünglich  in  die¬ 
sem  Jahr  eine  Ostpreußenfahrt  in  eigener  Regie 
unternehmen,  aber  wegen  zu  geringer  Beteiligung 
wurde  nichts  daraus.  Der  Initiative  von  Norbert 
Schattauer  und  Irene  Danowski  von  der  GJO  Bayern 
ist  es  zu  danken,  daß  wir  uns  mit  vier  Schloßber- 
gem  dort  beteiligen  konnten.  Wir  waren  elf  Ju¬ 
gendliche  und  20  Erwachsene.  Von  Posen  ging's 
nach  kurzer  Stadtbesichtigung  weiter  nach  Tnom. 
Nach  ausgiebiger  Mittagspause  in  Thom  und  einem 
Stadtrunagang  ging's  weiter  nach  Wolfsee,  ei¬ 
nem  Feriendorf  mit  Hotel,  wo  wir  Quartier  bezo- 

fen.  Wir  Jugendlichen  erkundeten  am  nächsten 
ag  die  Umgebung  und  kamen,  vorbei  am  Bru¬ 
nokreuz,  nach  Lotzen.  Später  wollten  wir  im 
nahegelegenen  Löwentinsee  baden,  aber  das 
Wasser  war  völlig  verdreckt,  so  daß  es  nur  einige 
Mutige  wagten.  Am  nächsten  Tag  wanderten  wir 
zum  Wolfsee,  der  zwar  klar,  aber  überall  am  Ufer 
voller  Schilf  war.  So  sind  einige  von  uns  erstmal 
Kajak  gefahren,  die  andern  ruhten  sich  aus. 
Ansonsten  standen  noch  einige  Unternehmun¬ 


gen  auf  dem  Programm:  Eine  Zugfahrt  nach 
Nikolaiken  (die  Stadt  war  in  gutem  Zustand)  mit 
Zwischenstation  in  Lyck  (leider  nicht  so  sauber) 
und  eine  Busfahrt  zur  Barockkirche  Heiligelinde, 
wo  wir  ein  eindrucksvolles  Orgelkonzert  nörten, 
von  dort  weiter  zur  Wolfsscnanze  und  nach 
Angerburg,  von  dort  mit  dem  Dampfer  über  den 
Mauersee  zurück  nach  Lötzen.  Dann  haben  wir 
noch  Fahrten  mit  deutsch-sprachigen  Taxifahrern 
unternommen.  So  waren  wir  in  Goldap  und  auf 
dem  Goldaper  Berg  (272  m),  auch  an  der  Grenze 
zum  sowjetisch  verwalteten  Teil  Ostpreußens.  Wir 
sahen  verwilderte  deutsche  Friedhöfe,  waren  in 
Treuburg,  Allenstein,  Sensburg  und  anderen 
Städten.  L)ie  meisten  Städte  waren  in  wenig  gu¬ 
tem  Zustand;  im  Inneren  sah  es  meistens  ordent¬ 
lich  aus. 


Tilsit-Stadt 

SUdtvertreter:  Horst  MertineiL  Geschäftsstelle:  Rudolf 
Suttkus,  Tel.  (04  31)  3  45  14,  Caardener  Str.  6,  2300 
Kiel  14 

150  Jahre  Realgymnasium  zu  Tilsit  -  Bei  der 
Feier  des  150jährigen  Jubiläums  des  Realgymna¬ 
siums  zu  Tilsit  in  der  Aula  der  Hebbelscnule  in 
Kiel,  der  ehemaligen  Patenschaftsschule  des  Til¬ 
siter  Realgymnasiums,  wurden  auch  Ehrungen 
durch  die  Schulgemeinschaft  vorgenommen.  Zu 
Ehrenmitgliedern  Wurden  ernannt:  Dr.  Werner 
Schwarz,  Musiklehrer;  Prof.  Dr.  Helmut  Motekat; 
Horst  Mertineit,  Vorsitzender  der  Stadtgemein¬ 
schaft  Tilsit;  Ingolf  Koehler,  Stellvertretender 
Vorsitzender  der  Stadtgemeinschaft  Tilsit,  und 
Ingeborg  Weber,  Marne.  Goldener  Albertus  mit 
Goldener  Kette:  Dr.  Friedrich  Weber,  Gründer 
und  Ehrenvorsitzender  der  Schulgemeinschaft. 
Treue-Urkunden  an  ehemalige  Schüler.  Werner 
Szillat,  Leiter  der  Schulgemeinschaft;  Horst 
Frischmuth,  Hubert  Musall,  Leo-Werner  Wolski, 
Kuno  Kiehl,  Walter  Haese,  Paul  Schokols,  Char¬ 
lotte  Hoffmann,  geb.  Koch  (posthum).  Goldene 
Alberten:  Stadtschulrat  Zimmer,  Günter  Peters¬ 
dorf,  Vorsitzender  der  LO-Landesgruppe  Schles¬ 
wig-Holstein;  O.St.  Dir.  Dr.  Ruhle,  HeDDelschule; 
Stud.Dir.  Dr.  Wittrich,  Hebbelschule;  Studienrat 
Ahrens,  Hebbelschule;  O.St.Rat  Dr.  W.  Schwarz, 
Lehrer  in  Tilsit,  O-St.Rat  E.  Schaefer,  Lehrer  in 
Tilsit:  P.  Orlowski  und  Prof.  Dr.  FL  Motekat.  Dan¬ 
kurkunden  an  Alfred  Pipien,  Schulgemeinschaft 
Schwedenfelder  Schule  Tilsit,  und  E.  Spiess,  Hei¬ 
matkreisgruppe  Tilsit  in  Berlin.  Beim  Schultref¬ 
fen  am  Nachmittag  des  gleichen  Tages  erhielten 
weitere  1 5  ehemalige  Schüler  des  Realgymnasiums 
goldene  Alberten.  Bei  der  Feierstunde  der  Stadt¬ 
gemeinschaft  Tilsit  im  Kieler  Schloß  wurde  unse¬ 
rem  Mitschüler  und  Leiter  der  Schulgemeinschaft 
Werner  Szillat  die  silberne  Verdienstnadel  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  für  seine  langjäh¬ 
rige  Mitarbeit  im  Vorstand  der  Stad  tgemeinscnaft 
Tusit  und  für  die  Durchführung  der  Jubiläums¬ 
veranstaltung  des  Realgymnasiums  verliehen. 

Traditionsgemeinschäft  Tilsiter  Sport-Club/ 
MTV  Tilsit  -  Soeben  ist  die  Zusage  des  Mando¬ 
linen-  und  Gitarren-Orchesters  Egestorf  von  1927, 
Dirigentin  Susanne  Grigo-Prasse,  eingegangen, 
auf  dem  Festakt  des  Wiedersehenstreffens  der 
Sportler  und  Turner  am  Sonnabend,  26.  Mai,  im 
Sporthotel  Fuchsbachtal  zu  Barsinghausen  mit¬ 
zuwirken.  An  dem  Treffen  vom  25.  bis  27.  Mai 
nehmen  auch  die  Mitglieder  der  Schulgemein¬ 
schaft  Realgymnasium  Tilsit  teil.  Anmeldungen 
müssen  erfolgen  an  den  Vorsitzenden  des  TSC/ 
MTV,  Fredi  Josi  hasestraße  60,  4570  Quaken¬ 
brück,  Telefon  0  o4  2  17 


Wierutsch,  Maria,  geb.  Gera,  aus  Zeysen,  I 
Lyck,  jetzt  Elsa-Brandström-Straße  7, 4980  Bü 
am  24.  Dt 


JBUir  gratulieren . 


Fortsetzung  von  Seite  18 
Speckowius,  Adolf,  aus  Alt-Kiwitten,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Nikolausstraße  37,  5300  Bonn, 
am  25.  Dezember 

Spehr,  Charlotte,  geb.  Hopfner,  aus  Stahnsdorf, 
Kreis  Schloßberg,  jetzt  Oschstraße  12,  7951 
Berkheim-Bonlanden,  am  24.  Dezember 
Theurer,  Marie,  geb.  Skrotzki,  aus  Altkirchen,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Dresdener  Straße  26,  4650 
Gelsenkirchen,  am  3.  Januar 
Weise,  E.,  jetzt  zu  erreichen  über  ihre  Tochter 
Frau  Elfnede  Wahlbrink,  Kleiner  Send  24, 4446 
Hörstel-Bevergen,  am  4.  Januar 


zum  84.  Geburtstag 

Adam,  Hedwig,  geb.  Balduhn,  aus  Bulitten-Rod- 
mannshöfen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt 
Marienstraße  7, 3352  Einbek,  am  29.  Dezember 

Augustin,  Dr.  Friedrich,  aus  Ortelsburg,  jetzt 
Liebigstraße  22, 8670  Hof,  am  1.  Januar 

Bandilla,  Marie,  geb.  Budzinski,  aus  Zappeln,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Ostpreußenstraße  1, 6485  Jossgrund, 
am  7.  Januar 

Behrendt,  Erich,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau, 
Neustraße  2,  jetzt  Ahornweg  6,  4232  Xanten, 
am  6.  Januar 

Bolz,  Gotthold,  aus  Rodental,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Grüner  Weg  17,  5952  Attendorn,  am  29.  De¬ 
zember 

Dietrich,  Elise,  geb.  Skodt,  aus  Friedrichstal,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Meiderich,  Singstraße  14,  4100 
Duisburg,  am  7.  Januar 

Haak,  Gerhard,  aus  Königsberg,  Radziwillstraße 
6,  jetzt  Düstruper  Heide  12,  4500  Osnabrück, 
am  31.  Dezember 

Hantel,  Dr.  Horst,  Regierungsdirektor  a.  D.,  aus 
Königsberg  und  Elbing,  jetzt  Schwachhauser 
Heerstraße  67b,  2800  Bremen,  am  16.  Dezember 

Henkies,  Martha,  geb.  Emst,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Leuchtfeuer  2, 22Ü8  Glückstadt, 
am  27.  Dezember 


Elsa-Brandström-Straße  7,  < 


i,  Kreis 
Bünde, 


Dezember 


zum  83.  Geburtstag 

Bartel,  Minna,  geb.  Rod  wald,  aus  Pappeln,  Kreis 
Königsberg-Land,  und  Königsberg,  jetzt  Voß- 
straße  24,  2427  Malente,  am  31.  Dezember 
Brusberg,  Elise,  geb.  Girod,  aus  Hagelsberg,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Nachtigallen  weg  45,  5202 
Hennef-Stoßdorf  1,  am  6.  Januar 
Dohmann,  Ida,  geb.  Junga,  aus  Ebendorf,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Altenheim,  Sollingstraße  4, 3400 
Göttingen,  am  1.  Januar 

Glang,  Carl  Hans,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau, 
Bahnhofstraße,  jetzt  Am  Eichpold  17,  8206 
Bruckmühl,  am  27.  Dezember 
Jäckel,  Hedwig,  geb.  Groß,  aus  Brandenburg 
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Post.  Elisabeth,  geb.  Schamborski,  aus  Gumbin- 
P<nen^Lindenweg  39,  jetzt  Hainholzweg  27, 2408 
Hemmelsdorf,  am  25.  Dezember 
Riecher,  Albert,  aus  Gumbinnen,  Luisenstraße  und 
Goldap,  Memeler  Straße,  jetzt  Fasanenweg  30, 
2160  Stade,  am  24.  Dezember 
Schmidt,  Irma,  aus  Lyck,  Kai?er-Wilhelm-Straße 
97,  jetzt  Kirchenweg  2, 8897 Ottmes,  am  4.  Januar 
Stenzei  Lotte.  2t‘b.  Gruhn,  aus  Gollau,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Hauptstraße  54b,  2427 
Bad  Schwartau,  am  4.  Januar 
Titschkus,  Berta,  aus  Wallendorf,  Kreis  Neiden- 
burg,  jetzt  Rödingweg  1,  2150  Buxtehude,  am 
30  Dezember 

Weßkallnies,  Alfred,  aus  Weßkallen  und  Lassen^ 
Kreis  Tilsit-Ragnit  jetzt  Goerdelerstraße  47 , 6200 
Wiesbaden,  am  27.  Dezember 


Hochmann,  Elisabeth,  geb.  Urbscheit,  aus  Kö- 
nigsberg-Ponarth,  Bergstraße  9a,  jetzt  Wallstra¬ 
ße  42/44, 4100  Duisburg  1 

Hoffmann,  Otto,  aus  Wenlau  und  Seestadt  Pil- 
lau,  jetzt  Viehländerweg  24a,  2850  Bremerha¬ 
ven,  am  7.  Januar 

Jenett,  Lina,  geb.  Powelka,  aus  Königswalde,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Altenheim  Stiemerling,  3420  Herz¬ 
berg,  am  31.  Dezember 

Jeromin,  Gustav,  aus  Lindenort,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Virchowstraße  53, 4650  Gelsenkirchen,  am 
7.  Januar 

Kerkien,  Julius,  aus  Wehlau,  Feldstraße  3,  jetzt 
Wirtheimer  Straße  19, 6480  Wächtersbach  1,  am 
31.  Dezember 

Kleist,  Gertrud e,  geb.  Manfraß,  aus  Neukirch, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Mörikeweg  5,  bei 
Maske,  7830  Emmendingen,  am  28.  Dezember 

Kostzrewa,  Berta,  geb.  Gioddeck,  aus  Karwen, 
Kreis  Sensburg,  jetzt  Beethovenweg  3,  4630 
Bochum  6,  am  24.  Dezember 

Lottermoser,  Erika,  geb.  Krause,  aus  Tilsit,  Hohe 
Straße  10,  jetzt  Hauptstraße  63,  2061  Kastorf, 
am  24.  Dezember 

Plenzat,  Werner,  aus  Tilsit,  Bülowstraße  54,  jetzt 
Ingolstädter  Straße  14,  8077  Reichertshofen  I, 
am  19.  Dezember 

Raudies,  Anna,  geb.  Lubert,  aus  Eschenberg 
(Mosteiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Rhein¬ 
landstraße  14,  6000  Frankfurt,  am  31.  Dezem¬ 
ber 

Sadlowski,  Annelie,  geb.  Wodzich,  aus  Altkir¬ 
chen,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Forsterrieder  Allee 
78/8, 8000  München  71,  am  3.  Januar 

Sander,  Ida,  geb.  Sentek,  aus  Königswalde,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Aberthamer  Straße  fl,  8873  Ichen- 
hausen,  am  28.  Dezember 

Schilling,  Herbert,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Schrei¬ 
nerstraße  4,  5000  Köln  60,  am  2tT  Dezember 

Trinker,  Marie,  geb.  Sackei,  aus  Steintal,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  2301  Hohenfelde,  am  2.  Januar 


Dezember 


Jakubzick,  Irma,  geb.  Lampe,  aus  Waiden,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Bremer  Weg  103, 3100  Celle,  am  24. 
Dezember 

Jankowski,  Curt,  aus  Rotwalde,  Kreis  Lotzen,  jetzt 
Reichensperger  Platz  3,  5400  Koblenz,  am  5. 
Januar 

Kischei,  Paul,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Lange  Straße 
14, 4902  Bad  Salzuflen,  am  1.  Januar 
Koppka,  Wilhelm,  aus  Goldensee,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Mühlenweg  1, 2261  Klixbüll,  am  6.  Januar 
Kostowski,  Emst,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Wörth- 
straße  12a,  4100  Duisburg  1,  am  24.  Dezember 
Krakies,  Heinz,  aus  Gumbinnen,  Mackensenstra¬ 
ße  9,  jetzt  Straßburger  Straße  10,  7590  Achem, 
am  26.  Dezember 

Laddach,  Anna,  geb.  Grigo,  aus  Lötzen,  jetzt 
Gartenstraße  15,  4516  Bissendorf  1,  am  1.1. 
Maeder,  Johann,  aus  Ströhlen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Ostlandstraße  14, 7070  Schwäbisch  Gmünd, 
am  3.  Januar 

Maschitzki,  Elsa,  aus  Königsberg,  Sackheimer 
Kirchenstraße  31,  jetzt  Schwartauer  Allee  104, 
2400  Lübeck  1,  am  29.  Dezember 
Plage,  Walter,  aus  Lyck,  Kaiser- Wilhelm-Straße 
126,  jetzt  Angerstraße  16, 8105  Farchant,  am  3. 
Januar 

Rechenberg,  Fedor,  von,  aus  Danzig-Langfuhr 
und  Tiegenhof,  jetzt  Emmastraße  199,  2800 
Bremen,  am  24.  Dezember 
Röbbel,  Margarete,  geb.  Schmeling,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Bismarckstraße  9,  jetzt  Kiennorststraße  19, 
1000  Berlin  51,  am  31.  Dezember 
Rudloff,  Emma,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Schützen  Waldweg  lj,  7850  Lörrach,  am  26. 
Dezember 

Schweriner,  Liesbeth,  geb.  Schubert,  aus  Uderhö- 
he,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Rheinfelder  Straße  106, 
4047  Dormagen,  am  6.  Januar 
Szeimies,  Kurt,  aus  Neukirch,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Klanxbüllweg,  2266  Fr.-Wilhelm- 
Lübke-Koog,  am  24.  Dezember 
Udallv,  Hans,  aus  Lötzen,  jetzt  Wichemstraße  4, 
5300  Bonn  1,  am  6.  Januar 
Viebach,  Emmy,  geb.  Lyssewsky,  aus  Thomken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Heukenfeld  5,  4300  Essen  11, 
am  30.  Dezember 

Wasgien,  Otto,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstraße 
63,  jetzt  Gränzendorfer  Straße  20,  8950  Kauf¬ 
beuren,  am  28.  Dezember 

zum  82.  Geburtstag 

Alsdorf,  Fritz,  aus  Ebertann  und  Kiesdorf,  Kreis 
Schloßberg,  jetzt  Im  Heisch  1,  2353  Borgdorf- 
Seedorf,  am  28.  Dezember 
Barwinski,  Rosa,  geb.  Galinski,  aus  Wappendorf, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Becklemerweg  32,  4350 
Recklinghausen,  am  3.  Januar 
Bergen,  Gustav,  aus  Spirgsten,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Siedlerstraße  15, 4019  Monheim-Baumberg,  am 
1.  Januar 

Blask,  Gustav,  aus  Steintal,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Margaretenstraße  17,  4630  Bochum  1,  am  28. 
Dezember 

Borrowy,  Wilhelm,  aus  Lyck,  Yorckstraße  10,  jetzt 
2307  Strande,  am  25.  Dezember 
Diedrich,  Berta,  geb.  Gräf,  aus  Argemude  (Bit- 
tehnischken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Kark- 
kamp  3, 2313  Raisdorf,  am  24.  Dezember 
Dittko,  Ella,  geb.  Pallsch,  aus  Lyck,  Bismarckstra¬ 
ße  52,  jetzt  Neusser  Weyhe  3/,  4040  Neuss,  am 
31.  Dezember 

GerleiV.  Richard,  Regierungsoberamtmann  a.  D., 
aus  Altkirchen,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Spiel¬ 
platz  34,  8130  Starnberg,  am  4.  Januar 
Jankowski,  Martha,  aus  Sudnicken,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Schwester-Elisabeth-Straße  1, 
3280  Bad  Pyrmont,  am  30.  Januar 
Joswig,  Hedwig,  geb.  Sawatzki,  aus  Dimussen- 
Monethen,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Auf  dem 
Rosenberg  22, 5064  Rösrath  1,  am  25.  Dezember 
Krüger,  Wanda,  geb.  Barsuhn,  aus  Groß-Friedrichs- 
dorf,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Hochstraße  7, 
5231  Neitersen,  am  30.  Dezember 
Laschinski,  Olga,  geb.  Buske,  aus  Amtal  (Baltru- 
scheiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Bahnhof¬ 
straße  25, 2245  Tellingstedt,  am  26.  Dezember 
Lemke,  Hedwig,  geb.  Gaydan,  aus  Lyck,  jetzt 
Daimlerstraße  17,  3000  Hannover,  am  27.  De¬ 
zember 

Loos,  Elisabeth,  geb.  Schortz,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Elbinger  Straße  6,  2120  Lüne¬ 
burg,  am  26.  Dezember 

Lukatis,  Margarete,  geb.  Wiechert,  aus  Poßtnik- 
ken,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Gluckstraße 
6,  4432  Gronau,  am  4.  Januar 
Neumann,  Otto,  aus  Wehlau,  Memeler  Straße  23, 
jetzt  Dorfstraße  7,  7707  Engen  5,  am  2.  Januar 
Oehlke,  Elsa,  geb.  Tomm,  aus  Theerwischwalde, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Alemannenstraße  3, 7730 
Viilingen,  am  6.  Januar 

Pienkoß,  Karl,  aus  Liebenberg,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Partenkirchener  Straße  36,  2300  Kiel  14, 
am  7.  Januar 


zum  81.  Geburtstag 

Andreas,  Emma,  geb.  Duddek,  aus  Alt  Knewen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  3101  Eicklingen,  am  3.  Januar 
Bordiert,  Richard,  aus  Weidicken,  Kreis  Lotzen, 
jetzt  Alter  Postweg  7,  4920  Lemgo,  am  30. 
Dezember  ...  ,  , . 

Czock,  Berta,  geb.  Plebau,  aus  Diednchsdorf,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Liliencronstraße  67,  2440 
Oldenburg,  am  30.  Dezember 
Dannenberg,  Lydia,  geb.  Hardt,  aus  Klein  Nuhr, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Kopemikusstraße  8,  3400 
Göttingen,  am  26.  Dezember 
Fischer,  Gertrud,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Grasdorfer 
Straße  6,  4460  Nordhorn,  am  3.  Januar 
Gadzali,  Charlotte,  geb.  Kerat,  aus  Gumbinnen, 
Friedrichstraße  32,  jetzt  Thusnddastraße  6, 5000 
Köln  21,  am  27.  Dezember 
Hoffmann,  Minna,  geb.  Briese,  aus  Wehlau,  Markt 
22,  jetzt  2000  Tangstedt,  OT  Wulksfelde,  am  26. 
Dezember 

Jucknewitz,  Lotte,  aus  Eystkuhnen,  Kapellenstra¬ 
ße  8,  jetzt  Wiesnerring  35b,  2050  Hamburg  80, 
am  28.  Dezember 

Jungmann,  Gertrude,  verw.  Kleinschmidt,  geb. 
Frommer,  aus  Balsken,  Kreis  Angerapp,  jetzt 
Lanfertsweg  19,  5778  Meschede,  am  24.  De¬ 
zember 

Kagelmacher,  Ilse-Mika,  geb.  Mörcke,  aus  Gu- 
behnen,  Kreis  Wehlau,  letzt  Grebiner  Weg  9, 
2427  Malente-Neversfelae,  am  30.  Dezember 
Kaschub,  Hans,  aus  Seewalde,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Marburger  Straße  58,  6320  Alsfeld, 
am  28.  Dezember 

Kelmer,  Liesbeth,  geb.  Schmidtke,  aus  Ostseebad 
Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  Samlandstraße  45, 
2408  Timmendorfer  Strand,  am  7.  Januar 
Klugmann,  Anneliese,  geb.  Liebchen,  aus  Eben¬ 
rode,  jetzt  Poggenmoorstraße  19, 2810  Verden- 
Walle,  am  307Dezember 
Krause,  Elisabeth,  geb.  Paulin,  aus  Ostseebad  Cranz, 
Kreis  Samland,jetzt  Heidestraße  17, 2054  Gees¬ 
thacht,  am  24.  Dezember 
Kruschinski,  Margarete,  geb.  Pusch,  aus  Kreu¬ 
zingen  (Skaisgirren),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Mellumstraße  24, 2940  Wilhelmshaven,  am  24. 
Dezember 

Lebedies,  Fritz,  aus  Groß  Friedrichsdorf,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Lintruper  Straße  93,  1000 
Berlin  49,  am  4.  Januar 

Matthes,  Otto,  aus  Wartenhöfen  (Groß  Girratisch- 
ken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Ahrweiler, 
Heerstraße  36,  5483  Bad  Neuenahr  1,  am  29. 
Dezember 

Matzko,  Gustav,  aus  Sorden,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Königsberger  Straße  3,  2408  Timmendorfer 
Strand,  am  25.  Dezember 
Michel,  Luise,  aus  Königsberg,  jetzt  6740  Land¬ 
au,  am  28.  Dezember 

Nadolny,  Elsa,  aus  Lyck,  jetzt  In  der  Trift  7, 6759 
Wolfstein,  am  3.  Januar 

Niedzwetzki,  Anna,  geb.  Koyro,  aus  Steinberg, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Breslauer  Straße  13,  4408 
Dülmen,  am  3.  Januar 

Ramminger,  Martha,  geb.  Lazarz,  aus  Willenberg, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Wemer-Siemens-Straße 
1,  7530  Pforzheim,  am  3.  Januar 
Rehfeldt,  Elly,  geb.  Daudert,  aus  Petersdorf  und 
Pomauden,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Hermannstal 
62,  2000  Hamburg  74,  am  2.  Januar 
Reich,  Martha,  aus  Gerdauen,  Johanniterstraße  8, 
jetzt  Weserstraße  42,  Minden 
Salzer,  Gertrud,  geb.  Szepat,  aus  Annwalde,  Kreis 
Insterburg,  jetzt  Kurhausstraße  15, 3500  Kassel, 
am  28.  Dezember 

Schäfer,  Willy,  aus  Preußendorf,  Kreis  Tilsit-Ragnit, 
jetzt  Lohbrügger  Landstraße  45, 2050  Hamburg 
80,  am  31.  Dezember 

Segatz,  Herta,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Reherweg  19,  3250  Hameln,  am  25.  Dezember 
Staedler,  Eva,  aus  Labiau,  Schweizerweg  2,  jetzt 
Bremer  Straße  47, 2850  Bremerhaven-W.,  am  6. 
Januar 

Steffen,  Friedrich,  aus  Jeromin,  Kreis  Ortelsburg, 

Gzt  Wullenbrinkstraße  19,  4724  Wadersloh- 
esbom,  am  1.  Januar 

Walter,  Franz,  aus  Königsberg,  jetzt  Weserstraße 
8,  2940  Wilhelmshaven,  am  25.  Dezember 
Weichert,  Paul,  aus  Gumbinnen,  Graf-Spee-Stra- 
ße  6,  jetzt  Höhenrandstraße  50,  7000  Stuttgart 
80,  am  24.  Dezember 

Wisch,  Minna,  aus  Pobethen,  Kreis  Samland,  jetzt 
Grüner  Weg  2,  2409  Niendorf 

zum  80.  Geburtstag 

Bölk,  Ida,  geb.  Gotting,  aus  Wolfsee,  Kreis  Löt¬ 
zen,  jetzt  Stornier  Weg  3,  4904  Enger,  am  2. 
Januar 

Börnhausen,  Rudolf,  aus  Allenstein,  jetzt  Linden- 
bergkoppel  14, 2000  Hamburg  74,  am  4.  Januar 
Crispin,  Frieda,  aus  Gilkendort,  Kreis  Elchniede- 
run§'J°J?t  Hauptstraße  6,  6380  Bad  Homburg, 
am  30.  Dezember 

^se'  geb-  Neumann,  aus  Wehlau, 
Feldstraße  14,  jetzt  Hammerstein  28, 4760  Werl, 
am  4.  Januar  Fortsetzung  auf  Seite  22 


Landsmannschaftliche  Arbeit 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Erinnerungsfoto  782 


Landesgruppe  Berlin 

Vor». :  Ceorg  VÖgerl,  Telefon  (0  30)  8  21  20  %,  Bueee- 
slraße  6,  1000  Berlin  41.  Geschäftsführung:  (0  30) 

;  61  10  46,  Deutschlandhau»,  StresemannskaSe  90,  HDO  Ein  Ta, 

1000  Berlin  61  --  1 

So.,  7.  Januar,  Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ragni»,  Elch- 
niederung,  15  I  hr,  Zusammenkunft  im 

Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 1 /61 , 

Raum  110. 

Mo.,  8.  Januar,  Königsberg,  15  Uhr,  Zusammen¬ 
kunft  im  „Hanila  Kwan  ,  Hohenzollemdamm 
50, 1/61. 

Mt,  10.  Januar,  LO-Frauengruppe,  15  Uhr,  Zu-  . . 

sammenkunft  im  Deutschlandhaus,  Strese-  und  der  Schweiz 
mannstraße  90, 1/61,  Raum  110. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors-  Gerhard  Prengel,  Tel.  (0  42  21)  3  01  06,  Aller 
Postweg  51,  2805  Stuhr-Varrel 

Podiumsdiskussion  -  Freitag,  5 
im  Schlesiensaal  des  Deutschen  Hai 
„Aspekte  der  Deutschen  Frage 
Jahre' 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38  11,  W ilhelmi nenstr.  47/49,  2300  Kiel 
Bad  Schwartau 


Dann  folgte  der  Stammtisch.  Die  Wandergruppe 
versammelte  sich  zu  dem  traditionellen  Gansees- 
sen,  dieses  Mai  in  der  Gaststätte  Rübezahl  im 
“'.“»g  war  leider  doppelt  belegt.  Um  15 
Uhr  traf  sich  die  Frauengruppe  zur  einmal  jähr¬ 
lich  stattfindenden  Geburtstagsfeier  der  Frauen. 
Da  es  bei  soviel  Geburtstagskinder  hoch  herging, 

verabschiftlotun  ci,4i  .-I i~\ _ _ ■ 


luses  zum  Thema  ..  Kon  ~  Dienstag,  9.  Januar,  14  Uhr,  Treffen  der 
zu  Beginn  der  90er  Frauengruppe  im  Kolpinghaus  am  Römerturm. 

Krefeld  -  Der  über  alles  Erwarten  gut  besuchte 
Dia- Vortrag  der  Kreisgruppe  war  eine  Veranstal- 
tung,  die  nach  Bild  und  Gesang  der  Erinnerung 
an  die  Heimat  gewidmet  war.  Eröffnet  wurde 
dieses  Beisammensein  durch  die  einleitenden  Worte 
des  Vorsitzenden  Fritz  Lerbs,  der  das  uns  alle  tief 
Schon  lange  war  eine  Fahrt  bewegende  Zeitgeschehen  zum  Anlaß  nahm,  für 
nach  Luneburg  geplant.  Ein  vollbesetzter  Bus  die  friedliche  Entwicklung  nach  Freiheit  streben¬ 
brachte  uns  an  einem  sonnigen  Nachmittag  dort-  der  Menschen  zu  danken.  Während  dieser  Ver- 
hm.  Der  erste  Gang  führte  zum  ostpreußischen  anstaltung  wurden  zwei  Mitglieder  für  langjähri- 
Landesmuseum.  Man  war  überrascht  von  der  ge  treue  Mitarbeit  im  Vorstand  geehrt. 

Vielfalt  des  Dargebotenen.  Die  verschiedenen  Recklinghausen  -  Freitag,  5.  Januar,  19  Uhr, 
Landschaften,  z.  B.  Masuren  und  die  Kurische  Heimatabend  in  der  Polizeikantine  Cäalienhöhe. 
Nehrung,  sind  mit  der  heimatlichen  Tier-  und 

Pflanzenwelt  anschaulich  vertreten.  Auch  die  Maler  r  _ ij _ 

und  Dichter  Ostpreußens  glänzten  mit  ihren  Landesgruppe  Hessen 
Werken.  Zu  diesen  heimatlichen  Ennnerungsstük-  in0~"7,  ^£,1,  f  «n  *  ui?  r»:i  i  vv’°,,k<’W!,kl'  Tel- 

ken  passend,  las  der  sehr  versierte  Museumsfüh-  ‘  ,  70  ”  634Ö  Dillcnburg  1 

rer  heitere  und  ernste  Gedichte  vor  -  zum  Teil  m  -  0*  r.a.?^1 Urt/Mam  -  Donnerstag,  4.  Januar,  14  bis 
ostpreußischer  Mundart.  Zum  Schluß  besichtigte  }**  ^hr,  Neuiahrs-Spielenachmittag  im  Haus 
man  die  Bernstein-  und  Maplika-Sammlung  des  Clubraurnll,  Eschersheimer  Land- 

Museums.  Unterdessen  war  es  dunkel  geworden,  ftraLsL‘  Gaste  und  Kiebitze  sind  herzlich  will- 
und  es  ging  durch  die  weihnachtlich  geschmück-  kommvn-  ”  Januar'  ]5  Uhr,  Dia-Vor- 

le  Altstadt  zum  Abendessen  zu  Landsmann  Rein-  ffag  über  eine  Studienreise  an  die  Mosel  und  zur 
hardt  in  das  fdotel  Scheffler.  Es  gab  Schlachtplatte  Lrmländersiedlung  Niederheckenbach /Ei fei  im 
und  Königsberger  Fleck.  Sehr  zufrieden  mit  dem  ^'ubraum  '  Eyersheimer 

schönen  Ausflugstag  ging  es  dann  wieder  heim-  ,  0  “7?'  .  n  .  , ,,  ,  , 

. , , x °  °  °  Wetzlar  -  Dienstag,  9.  Januar,  19  Uhr,  Jahres- 

WCU19.  i _ . _ t _ i _  n _ i _ i  _ 


Schomsteinfegerlehrgang  in  Königsberg  -  Zu  diesem  Bild  schreibt  unsere  Leserin 
Hilde  Hendrichs,  geb.  Totenhaupt:  „Im  Fotoalbum  meines  gefallenen  Bruders  Emst 
Totenhaupt  aus  Königsberg  fand  ich  Gruppenaufnahmen  der  Schomsteinfegerlehr- 
linge  aus  allen  Teilen  Ostpreußens  der  Jahre  1 934  bis  1937.  Für  den  Beruf  der  Schorn¬ 
steinfeger  gab  es  auf  dem  Land  keine  Berufs-  und  Fachschulen.  Die  Lehrlinge 
wurden  somit  einmal  im  Jahr  zu  einem  Fortbildungslehrgang  gerufen,  der  in  Kö¬ 
nigsberg  stattfand.  Dabei  entstanden  diese  Aufnahmen.  Icn  hoffe,  mit  deren  Veröf¬ 
fentlichung  irgend  jemandem  eine  Freude  zu  bereiten.  Interessierten  stelle  ich  gern 
Abzüge  (Bild  vom  Bild)  zur  Verfügung."  Erfreulicherweise  sind  auf  der  Rückseite 
dieses  Bildes  fast  alle  Namen  verzeichnet,  und  zwar  in  deutscher  Schrift.  Wir  hoffen, 
dennoch  alle  richtig  entziffert  zu  haben:  Hugo  Gehrki,  Paul  Lange,  Helmut  Quitsch, 
Gerhard  Seidler,  Hans  Gieszynski,  Werner  Dilßner,  Willi  Gerund,  Otto  Schwiede 
rowski,  Horst  Dratzek,  Alfons  Kowalski,  Alfred  Altrock,  Fr.  Hein,  Paul  Tresp,  Paul 
Sabusch,  Erich  Gedaschke,  Bernhard  Brodowski,  Friedrich  Dembowski,  Heinz  Sta- 
mer,  U.  Zimmermann,  Horst  Mannick,  Leo  Sekilitzki,  Horst  Sonntag,  Heinz  Lange, 
Otto  Grichel,  H.  Fritzenwanker,  W.  Pack,  H.  Thiel,  Walter  Neitz,  Alfred  Loosen,  Leo 
Zuschneid,  Kurt  Baumgart,  Artur  Balzer,  Erich  Schwenzfeier,  R.  Flentje,  G.  Goetz, 
Rudi  Odencke,  H.  Sporwien.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto 
782"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13, 
leiten  wir  gern  an  die  Einsenderin  weiter.  hz 


Erinnerungsfoto  783 


Schutzpolizei  zu  Königsberg  -  Wie  unser  Leser  Lothar  Schirrmacher  zu  diesem  Bild 
mitteilt,  existiert  das  Original  nicht  mehr,  da  es  unter  der  Internierung  von  1945  bis 
1947  gelitten  habe.  Es  handelt  sich  hier  also  um  eine  Reproduktion  einer  Aufnahme, 
die  um  1 930  entstanden  sein  soll.  Sie  zeigt  den  Wachaufzug  der  Königsbeiger  Schutz¬ 
polizei  am  Königsberger  Schloß  mit  der  Musikkapelle  unter  der  Leitung  von  Musik¬ 
meister  Iwan.  Namen  sind  bedauerlicherweise  nicht  bekannt.  Zuschriften  unter  dem 
Kennwort  „Erinnerungsfoto  783"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee 
84/86,  2000  Hamburg  13,  leiten  wir  gern  an  den  Einsender  weiter.  hz 


Weiden  -  Im  Handwerkerhaus  fand  ein  Hei¬ 
matnachmittag  statt.  Vorsitzender  Hans  Poweleit 


Ausstellungen 


Keine  Advents-  und  Weihnachtsberichte 

Alle  Jahre  wieder  kommen  unsere  Landsleute  überall  in  Stadt  und  Land  zusammen,  um  die 
adventliche  und  vorweihnachtliche  Zeit  festlich  zu  begehen.  Bei  den  zielen  Beneiden ,  die  uns 
über  die  heimatlichen  Feiern  erreichen,  ist  es  uns  auch  in  diesem  Jahr  nicht  möglich  entgegen 
unserer  sonstigen  Gepflogenheit,  alle  Beiträge  zu  veröffentlichen.  Wir  bitten  unsere  Mitarbeiter 

und  unsere  Leser  dafür  um  Verständnis. 

Aus  der  Fülle  der  Einsendungen  geht  hervor,  daß  u™^!^*”**^*** 
Feiern  nach  wie  vor  gepflegt  wird.  In  den  Gedanken,  die  in  diesem  Stunden  nach  Hause 
wandern,  tauchen  Sternsinger.  Schimmel reiter  und  Umzüge  mit  dem 

s am  gesungene  Advents-  und  Weihnachtslieder.  Lesungen  und  Gedichte  ostpreußischer  Dich¬ 
ter  und  Schriftsteller  bringen  heimatliche  Atmosphäre  in  die  von  den  Frauen  der  Gruppen 

femüssen  und  sclbstsebackenem  Marzipan  beisammen,  lauschen  dem  Chorgesang  oder  zarter 

Flötenmusik  und  erfreuen  sich  an  Weihnachtsspielen,  die  von 

pen  gleichermaßen  dargeboten  werden.  Häufig  kommt tau, *f»eda 

.Nikolaus"  und  bedenkt  die  Kinder  mit  bunten  Tuten  voller  CeWfcUwri  Sl  ß  S  . 

In  diesen  Stunden  der  Besinnung  spüren  alle  die  „inen?  Verbunden^ 

ZV.. . „ _ , J ..  u. aroße  Familie  bilden.  Ihr  Herbert  Kotugke it 


begrüßte  die  zahlreichen  Mitglieder  und  Gäste. 

Sem  besonderer  Gruß  galt  dem  Ehrenvorsitzen¬ 
den  Anton  Radigk  und  Landsmann  Max  Kowal- 
zik  aus  Marktredwitz.  Nach  dem  gemeinsamen  d, 

Gesang  des  Ostpreußenlieds  „Land  der  dunklen  28.  JanuaGim  Rathaus  Werth,  \\  anderaus- 
Wälder"  gratulierte  Renate  Poweleit  den  im  Monat  Stellung  „Ostdeutsches  Kulturgut  im  Kreis 
November  geborenen  Mitgliedern  zum  Geburts-  Borken"  des  Vertriebenenamts  im  Landkreis 
tag  und  wünschte  ihnen  ein  gesundes  neues  Borken/ Westfalen  (Telefon  0  28  61/12  48, 
Lebensjahr.  Dann  zeigte  Max  Kowalzik  Dias  von  ßurloer  Straße  93,  4280  Borken), 
seiner  Ostpreußenreise  1988.  Es  wurden  unter 
anderem  die  Städte  Lyck,  Lötzen,  Johannisburg 
und  Bartenstein  gezeigt.  Bei  Bartenstein  wurde 
ein  Gestüt  gezeigt,  in  dem  die  Trakehner  Voll- 
blutpferde  gezüchtet  werden.  Von  den  vielen  Seen, 
die  zum  Teil  noch  sehr  fischreich  sind,  wurde  der 
Lycksee  und  der  Snirdingsee  sowie  andere  kleine 
Seen  gezeigt.  Aut  den  Seen  war  reger  Segel- 
Schiffsverkehr  zu  sehen.  Auch  sah  man  viele 
Badegäste.  Von  Westpreußen  sah  man  die  Ma¬ 
rienburg,  den  Hafen  Gedingen,  Zoppot  und  Danzig 
mit  dem  berühmten  Krantor  und  der  Marienkir- 


Ostpreußisches  Landesmuseum 


Allgemeines 


£as£0pnujKnt>raft 


Herzlichen  Dank  unseren  Lesern! 


Unser  besonderer  Dank  gilt  all  denen,  die  neue  Leser 
für  das  Ostpreußenblatt  gewinnen  konnten  auf  Grund 
ihres  persönlichen  Einsatzes  vor  allem  dort,  wo 
Landsleute  Zusammenkommen  und  den  Heimatge¬ 
danken  pflegen. 

Froh  und  dankbar  sind  wir  für  die  zahlreichen 
Geschenkabonnements  und  Patenschafts¬ 
abonnements,  die  es  auch  mittellosen  Landsleuten 
ermöglicht,  durch  unsere  Zeitung  der  Heimat  näher 
zu  sein. 

Das  Ostpreußenblatt  ist  mit  Abstand  die  herausra¬ 
gende  Zeitung  der  Vertriebenen.  Sie  beleuchtet  nicht 
nur  die  Vergangenheit,  sondern  nimmt  auch  kritisch 
zu  Fragen  der  Zeit  beherzt  Stellung. 

Sie  als  unser  Leser  und  DAS  OSTPREUSSENBLATT 
als  Ihr  Sprachrohr  bilden  zusammen  die  unüberhör¬ 
bare  Stimme  der  Heimat. 

Halten  Sie  auch  weiterhin  Ihrer  Wochenzeitung  die 
Treue  und  machen  Sie  sie  bitte  anderen  zugänglich  - 
zum  Wohle  unserer  großen  „gesamtdeutschen  Fami¬ 
lie". 

Mit  den  besten  Wünschen  für  ein  glückliches  1990 

Das  Ofipnußenblait 

Verlag  und  Redaktion 


GESCHENKBESTELLSCHEIN 

Bitte,  liefern  Sie  ab _ 

für  die  Dauer  eines  Jahres  DAS  OSTPREUSSENBLATT  an  folgende  Anschrift: 

Vor-  und  Zunahme: _ 

Straße/Nr.: _ 

PLZ/Ort: _ 

AUFTRAGGEBER 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  |  |  jährlich  |  [halbjährlich  |  |  vierteljährlich 
von  meinem  Konto  ab. 


Konto-Nr. 

Name  des  Geldinstitutes  (Bank  oder  Postscheckamt) 

Kontoinhaber 


Bankleitzahl 


/ or -  und  Zuname: 


straße/Nr.: 


Falls  Sie  keine  Abbuchung  wünschen,  warten  Sie  bitte  unsere  Rechnung  ab. 

Wir  haben  eine  Geschenkkarte  vorbereitet,  die  Sie  gerne  bei  uns  abfordem  können, 
um  somit  den  Empfänger  von  dem  Geschenkabonnement  in  Kenntnis  zu  setzen.  Wir 
können  diese  Information  auch  direkt  an  den  Empfänger  weitergeben  und  SIE  als 
Spender  benennen. 

O  Geschenkkarte  an  mich  0  Geschenkkarte  an  den  Empfänger 

Bitte  kreuzen  Sie  hier  die  gewünschte  Werbeprämie  an: 

“]  Ostpreußischer  Sommer,  Bildband  von  Uwe  Greve 
|  Krawatte,  dunkelblau  mit  Wappen  oder  weinrot  mit  Elchschaufel 
„Um  des  Glaubens  Willen",  von  Hans  Tautorat 
_  „Kormorane,  Brombeerranken",  von  Esther  Gräfin  von  Schwerin 
_  20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 
_  Reiseführer  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 
_  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Lindt 
_  Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 
_J  Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems 


Datum 

Bitte  deutlich  lesbar  schreiben  und  diesen  Bestellschein  einsenden  an: 

i  x 

Vertriebsabteilung 


Unterschrift 


Vertnensabteilung 
Parkallee  86, 2000  Hamburg  13 

$  Das  £fipmifitnt)(att 


Fortsetzung  von  Seite  20 

Gayk,  Emma,  aus  Mingfen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Friedenstraße  28b,  4350  Recklinghausen,  am  31. 
Dezember 

Gehlhaar,  Gertrud,  geb.  Gribbe,  aus  Karmitten, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Bräkelweg  4, 4703 
Bönen,  am  4.  Januar 

Gloy,  Charlotte,  geb.  Reimann,  aus  Balga,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Grotenbleken  2,  2000  Ham¬ 
burg  65,  am  24.  Dezember 
Golisch,  Albert,  aus  Eichhagen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  2321  Klein  Meisendorf,  am  26.  Dezember 
Hempel,  Emilie,  aus  Gutten,  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  Jahnstraße  20, 2732  Sittensen,  am  6.  Januar 
Hennig,  Thusnelda,  aus  Goldbach,  Kreis  Weh¬ 
lau,  jetzt  Ahomweg  12,  2210  Itzehoe,  am  27. 
Dezember 

Holdack,  Alfred,  aus  AHenburg,  Kreis  Wehlau, 
Schwönauer  Straße  140,  jetzt  ln  der  Braubach 
13,  6240  Königstein  4,  am  7.  Januar 
Jeworutzki,  Fritz,  aus  Altkirchen,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Bottroper  Straße  17, 4650  Gelsenkir¬ 
chen,  am  5.  Januar 

Knorr,  Anna,  geb.  Schmidt,  aus  Preußisch  Eylau, 
jetzt  Breslauer  Weg  44,  3160  Lehrte  9,  am  25. 
Dezember 

Koch,  Hildegard,  aus  Schönwalde-Kondehnen, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Scharpenberg  1  c, 
4330  Mülheim,  am  3.  Januar 
Korth,  Martha,  aus  Schönwalde,  Kreis  Heiligen- 
beiljetzt  Malkwitzer  Weg  8, 2427  Malente,  am 
22.  Dezember 

Krause,  Emma,  geb.  Komatzki,  aus  Langsee,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Amselweg  6, 4936  Augustdorf,  am  1. 
Januar 

Lau,  Konrad,  aus  Pobethen/ Hegeberg,  Kreis 
Samland,  jetzt  7801  Opfingen,  am  27.  Dezem¬ 
ber 

Mantei,  Dr.  Gerda,  geb.  Hagen,  aus  Lyck,  Hin- 
denburgstraße,  jetzt  Mozartstraße  17,”  7090  Ell- 
wangen,  am  24.  Dezember 
May,  Meta,  aus  Nordenfeld-Goldap,  Jetzt  Höl¬ 
derlinstraße  1,  4300  Essenl,  am  29.  Dezember 
Much,  Emil,  aus  Lyck,  Ludendorffstraße  1,  jetzt 
Komstraße  66,  3380  Goslar,  am  29.  Dezember 
Müller,  Elsa,  geb.  Christokat,  aus  Gumbinnen, 
Königstraße  35,  jetzt  Liegnitzer  Straße  39, 5300 
Bonn  1,  am  28.  Dezember 
Numus,  Helene,  geb.  Plorin,  aus  Karlsrode,  Kreis 
Labiau,  jetzt  Kirchstraße  16, 5348  Kastellan,  am 
1.  Januar 

Pilz,  Charlotte,  geb.  Achenbach,  ausGöritten,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Wilsener  Straße  5, 2800  Bremen 
44,  am  2.  Januar 

Rebuschatis,  Magdalene,  aus  Grünhayn,  Kreis 
Wehlau, Jetzt  Hauptstraße  28,  5632  Wermels¬ 
kirchen-Dhünn,  am  1.  Januar 
Reinhardt,  Magda,  geb.  Heimbucher,  aus  Gum¬ 
binnen,  Goldaper  Straße  91,  jetzt  Mühlenweg 
42,  2903  Bad  Zwischenahn,  am  27.  Dezember 
Samland,  Amalie,  aus  Quednau,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Am  Preß  werk  25,  4800  Biele¬ 
feld  14,  am  24.  Dezember 
Schaak,  Meta,  geb.  Artschwager,  aus  Hoheneiche 
(Budehlischken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Pirschgang  2b,  2053  Schwarzenbek,  am  219. 
Dezember 

Schulz,  Berta,  geb.  Roßmannek,  aus  Hügelwalde, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Königsberger  Straße  22, 
5140  Erkelenz,  am  26.  Dezember 
Schwendrat,  Fritz,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstra¬ 
ße  11,  jetzt  Oppelner  Straße  6,  4443  Schüttorf, 
am  26.  Dezember 

Troyke,  Herbert,  aus  Schirrau,  Kreis  Wehlau,  und 
Königsberg,  jetzt  Hopfenstraße  35,  6450  Ha¬ 
nau,  am  29.  Dezember 

Walter,  Frieda,  geb.  Lange,  aus  Ebenrode,  jetzt 
Ringstraße  11a,  6306  Langgöns,  am  26.  Dezem¬ 
ber 

Wiekers,  Charlotte,  geb.  Gronau,  aus  Seckenburg 
(Alt  Sellen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Black¬ 
pool  Lanc.,  29  Oldfild  Cresent  Poulten-Le-Fyl- 
de,  England,  am  25.  Dezember 
Wiese,  Fritz,  aus  Wehlau,  Gartenstraße  18,  jetzt 
Heckenweg  6,  7300  Esslingen,  am  26.  Dezem¬ 
ber 

Winkler,  Elsbeth,  geb.  Kasokat,  aus  Langenfelde, 
Kreis  Schloßberg,  jetzt  Kochstraße  11, 5030  Hürth- 
Efferen,  am  4.  Januar 


Kreis  Schloßberg,  jetzt  Kochstraße  11, 5030  Hürth- 
Efferen,  am  4.  Januar 

Witt,  Alfred,  aus  Königsberg,  Scheffnerstraße  9, 
jetzt  Achtem  Born  133,  2000  Hamburg  53,  am 
27.  Dezember 

Woschkeit,  Maria,  geb.  Zilian,  aus  Steffenswalde, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Giddendorfer  Weg  10, 
2440  Oldenburg,  am  7.  Januar 

Zigann,  Willy,  aus  Ostseebad  Cranz,  Kreis  Sam¬ 
land,  jetzt  Lindenstraße  21, 2082  Uetersen,  am 
1.  Januar 

Zirpens,  Albert,  aus  Gilge,  Kreis  Labiau,  jetzt 
Brunnenstraße  2  a,  3388  Bad  Harzburg,  am  31. 
Dezember 


zum  75.  Geburtstag 

Baer,  Stephan,  aus  Wormditt,  Kreis  Braunsberg, 
jetzt  Bonifatiusstraße  102,  5500  Trier,  am  24. 
Dezember 

Bolscho,  Frieda,  geb.  Dannapfel,  aus  Kelchen- 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Straubmger  Straße  2, 8380 
Landau,  am  2.  Januar 

Buchholz,  Hedwig,  geb.  Kalisch,  aus  Mensguth, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Pembastraße  2,  4100 
Duisburg  28,  am  4.  Januar 
Daum,  Karla,  aus  Orteisburg,  jetzt  Eitel-Fritz-Straße 
13, 1000  Berlin  38,  am  2.  Januar 
Demnick,  Gertrud,  geb.  Frohnert,  aus  Liska-Schaa- 
ken,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Kronenstra¬ 
ße  24a,  4630  Bochum,  am  29.  Dezember 
Drescher,  Helene,  geb.  Hennig,  aus  Popelken  und 
Imten,  Kreis  Wenlau,  jetzt  Ritterstraße  6,  4040 
Kaarst  1,  am  4.  Januar 

Friedrich,  Charlotte,  aus  Lyck,  Birkenweg  10, 2361 
Wittenbortvam  30.  Dezember 
Fritz,  Hildegard,  geb.  Uhlmann,  aus  Ebenrode, 
jetzt  Seelbuschring  2, 1000  Berlin  42,  am  6.  Januar 
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Frontzkowski,  Emma,  geb.  Pruß,  aus  Schönhöhe, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  An  der  Hees  7, 4060  Viersen 

11,  am  6.  Januar  .  .  , 

Immen,  Gertrud,  geb.  Elzner,  aus  Grabnick,  Kreis 

Lyck,  jetzt  Ostweg  19,  2900  Oldenburg,  am  5. 

Jeromim  Gustav,  aus  Liebenberg,  Kreis  Ortels- 
burg,  am  26.  Dezember  . 

Jung,  Lucia,  geb.  Klein,  aus  Schutzendorf,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Belmermoor  5,  2212  Bonsbüt¬ 
tel,  am  4.  Januar 

Klein,  Marie-Anna,  verw.  Bahr,  geb.  Jürgen,  aus 
Thyrau  und  Johannesberg,  Kreis  Osterode,  jetzt 
Brunnenstraße  22,  4056  Schwalmtal  1,  am  25. 

Dezember  .....  .. 

Kulessa,  Elfriede,  geb.  Todzi,  aus  Altkirchen,  Kreis 
OrteTsburg,  jetzt  Holtumer  Straße  26, 2800  Bremen 
44,  am  6.  Januar 

Litzbarski,  Walter,  aus  Roggenhausen,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Heerbahn  21,  4060  Viersen 

12,  am  18.  Dezember 

Lux,  Hedwig,  aus  Altkirchen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Mohnweg  8,  8602  Pettstädt,  am  25.  De¬ 
zember 

Nörenberg,  Else,  aus  Lyck,  jetzt  Dorfstraße  7, 2409 
Scharbeutz,  am  6.  Januar 
Papajewski,  Frieda,  aus  Willenberg,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Kamminer  Straße  29, 1000  Berlin  10, 
am  24.  Dezember 

Pauli,  Maria,  aus  Guttstadt,  Kreis  Heilsberg,  jetzt 
Am  Brömderhof  26,  4230  Wesel-Obrighoven, 
am  3.  Januar 

Pawelzik,  Helene,  aus  Schönhorst,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Gülder  Weg  2,  3223  Delligsen,  am  31. 
Dezember 

Poschmann,  Luise,  aus  Löwenhagen,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  jetzt  Holbeinstraße  23,  7830 
Emmendingen,  am  5.  Januar 
Radau,  Christel,  geb.  Okras,  aus  Tapiau,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Schwanenbuschstraße  144,  4300 
Essen  1,  am  2.  Januar 

Richter,  Gerda,  geb.  Tautorat-Domenus,  aus 
Lauknen  (Hohenbruch),  jetzt  Niersteinerstraße 
6,  6804  Ilvesheim 

Ruffmann,  Martha,  geb.  Lappöhn,  aus  Gilge,  Kreis 
Labiau,  jetzt  Isenberger  Straße  58,  4300  Essen- 
Süd,  am  26.  Dezember 

Sassermann,  Gerda,  geb.  Schultz,  aus  Danzig- 
Heubude  und  Heiligenbeil,  jetzt  Kiliansgasse  2, 
8503  Altdorf,  am  28.  Dezember 
Sattler,  Lony,  geb.  Iwan,  aus  Königsberg,  jetzt 
Bremer  Straße  9a,  2940  Wilhelmshaven,  am  28. 
Dezember 

Schiemann,  Heinz,  aus  Wehlau,  Pinnauer  Straße 
4,  jetzt  Königsberger  Straße  11/5, 7090  Ellwan- 
gen,  am  3.  Januar 

Scnönhoff,  Elisabeth,  aus  Grunau,  Kreis  Heili¬ 
genbeil,  jetzt  Krönerstraße  67,  5810  Witten  3, 
am  30.  Dezember 

Symanzik,  Karl,  aus  Maschen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Am  Voßkamp  7,  2855  Stubben,  am  3.  Januar 
Trzeziak,  Frieda,  aus  Luckau-Abbau,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Schillerstraße  52,  4690  Herne  1, 
am  6.  Januar 

Ullisch,  Hedwig,  aus  Wilhelmsthal-Königsberg, 
jetzt  Loher  Weg  6,  2377  Hohn,  am  4.  Januar 
Urban,  Ema,  aus  Lötzen,  jetzt  Parkstraße  126, 
5880  Lüdenscheid,  am  25.  Dezember 
Weber,  Richard,  aus  Königsberg,  Mittel  Anger 
25,  jetzt  Anton-Groß-Straße  2,  5205  St.  Augu¬ 
stin  2,  am  3.  Januar 
zur  eisernen  Hochzeit 
Synofzik,  Otto  und  Frau  Gertrud,  geb.  Soppa, 
aus  Wartendorf,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  M.- 
Claudius-Straße  37,  3203  Sarstedt,  am  27.  De¬ 
zember 

zur  goldenen  Hochzeit 
Drcyer,  Prof.  Dr.  Rudolf  und  Frau  Waltraut,  geb. 
Krause,  aus  Königsberg-Ponarth,  Schifferdek- 
kerstraße  12,  jetzt  Elbeallee  164a,  4800  Bielefeld 
11,  am  29.  Dezember 

Gerven  Peter  und  Waltraut,  van,  geb.  Minek,  aus 
Orteisburg,  Wiener  Straße  29b,  jetzt  Hornber¬ 
ger  Straße  122,  4130  Moers,  am  27.  Dezember 
Görtz,  Heinz  und  Frau  Elfriede,  geb.  Rothermund, 
aus  Wehlau,  jetzt  Wilhelmstraße  1, 5170  Jülich, 
am  25.  Dezember 

Gorsolke,  Helmut  und  Frau  Christel,  geb.  Schulz, 
aus  Wehlau,  Neustadt  12  (Kreishaus),  jetzt  G.- 
Kinkel-Straße  16, 5300  Bonn  1-Duisdorf,  am  30. 
Dezember 

Jendrichowski,  Willy  und  Frau  Frieda,  geb.  Schum- 
brutzki,  aus  Adamsgut  und  Peterswalde,  jetzt 
Wollsteiner  Straße  40,  3110  Uelzen,  am  24. 
Dezember 

Kosemund,  Hermann  und  Frau  Ella,  geb.  Schulz, 
aus  Brandenburg,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Egloff- 
steinstraße  3,  8700  Würzburg,  am  25.  Dezem¬ 
ber 

Kreutschmann,  Franz  und  Frau  Erika,  geb.  Chu- 
choll,  aus  Lyck,  jetzt  Ratkisstraße  9,  8000 
München  45,  am  1.  Januar 
Müller,  Gustav  und  Frau  Ema,  geb.  Grunwald, 
aus  Elbing,  Süvemweg  3,  jetzt  Heereshagener 
Straße  3,  5270  Gummersbach 
Niemann,  Hans  und  Frau  Gertrud,  aus  Dreng- 
furt,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  Am  Rundbogen  17, 
4600  Dortmund  1,  am  24.  Dezember 
Röder,  Alfred  und  Frau  Liesbeth,  geb.  Krynews- 
ki,  aus  Schwedich,  Kreis  Osterode,  und  Garten¬ 
stadt  Stablack,  Kreis  Preußisch  Eylau,  jetzt  Zum 
Kamper  Tal  6, 5140  Erkelenz,  am  26.  Dezember 

C-tnmmr.Li  I? _ i  _ J  r-  r-  .  «  .. 


jetzt  Pinguinenweg 
Dezember 


Westphal,  Walter  und  Frau  Irmtraut,  geb.  Ku¬ 
schel,  aus  Osterode,  jetzt  Oldenburger  Land¬ 
straße  10,  2420  Eutin,  am  28.  Dezember 
Wüsthoff,  Helmut  und  Frau  Erika,  geb.  Spiel¬ 
mann,  aus  Jodeglienen,  Kreis  Gerdauen,  jetzt 
Lehrter  Straße  75,  1000  Berlin  21,  am  25.  De¬ 
zember 


Kulturzentrum  Ostpreußen 

im  Deutschordensschloß  Ellingen /Bayern 


Jahrgang 


£as  Ofonnifaiblait 
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Schulgemeinschaft 
ehemaliger  Roßgärter 
Mittelschüler 
Königsberg  (Pr) 

Hans  Zieske 
Tamowttzer  Weg  12 
2000  Hamburg  70 


RirrÄJ  lihitLk  ain 

aus  Königsberg  (Pr) 

B><ckhorster  Weg  22,  21(«  Sude 


Allen  unseren  Freunden  und  Mitarbeitern,  unseren  Abonnenten  und  allen, 
die  unserer  Arbeit  verbunden  sind,  ein  frohes  Weihnachtsfest 
und  ein  gutes  neues  Jahr. 

Landsmannschaft  Ostpreußen  $  £os  CtlpnuHmblall 

„  R.-D.  Carl  H.  Wellems  K.-H.  Blotkamp 

Bundesgeschäftsführer  Chefredakteur  Vertriebsleiter 


Kurt  Legien 

*13  Königsberg  (Pr) 
Samitter  Allee  1 10 
Ch.ulotunsiraße  49,  5900  Siegen 


Allen 

„Jungen  Liebstädtem" 

sowie  der 

Kreisgemeinschaft 

Mohrungen 

Fritz  Sankowski 

aus  Gern.  Sorrehnen  bei  Liebstadt 
Joachimstraße  12, 4630  Bochum  1 


Frau  Gerda  Lewitzki 

Bürovorstcherin 
(L  d.  Knegvjura) 
aus  Passenhctm,  Kreis  Ottelsburg 
Postfach  12  05,  241H  Ratzeburg 
Tel.:  0  45  41/27  49 


lx  <xru.n. 


'onnzxn  und  IlSzil 
i.zqnziz  klk  naCi 


Heinz  Lucka 

aus  Rauschken,  Kreis  Orteisburg 
Klcinleld  3.  5012  Bedburg 


Allen  unseren  Landsleuten, 
Mitgliedern  und  Freunden 

Landsmannschaft 
Ost-  und  Westpreußen 
Kreisgruppe  Bochum 

Der  Vorstand 

Bernhard  Elke  und  Fritz  Sankowski 


Anna-Luise  Lucke 

aus  Seestadt  Pillau 
Breslauer  Straße  62. 2120  Lüneburg 


Gerhard  Mandel 

aus  Königsberg  (Pr),  Sdlg.  Licp 
Waitzstraßc  19.  2300  Kiel 


Hedwig  Holl 

verw.  Kal  weit,  geb.  Krüger 
aus  Hasenflur/b.  Breitenstein 
Kreis  Tilsit-Ragnit 
Bainolt  14,  8991  Achberg 


Erich  Marx 

aus  Königsberg  (Pr)-Ponarth 
Brandenburger  Straße  72 

Stefan-Meier-Straße  167, 
7800  Freiburg 


Familie  Willy  Schäfer 

aus  Schillen,  Kreis  TUsit-Ragnit 
P.O.  Box  147,  Sunbury  3429 
Australien 


Allen  aktiven  Mitarbeitern  in  den  Vorständen,  Arbeitsgremien  und  Gruppen 
sagen  wir  Dank  für  die  im  verflossenen  Jahr  geleistete  ehrenamtliche  Arbeit 
zur  Wahrung  unseres  Heimaterbes.  Dem  Freistaat  Bayern  danken  wir  für  die 
großzügige  Förderung  im  Rahmen  der  Patenschaft  für  Ostpreußen.  Gleich¬ 
zeitig  wünschen  wir  allen  Landsleuten  und  Freunden  ein  frohes  und  geseg¬ 
netes  Weihnachtsfest  sowie  ein  erfolgreiches  und  friedliches  1990. 

Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen  ..  . 

Landesgruppe  Bayern  e.V. 

mit 

Ost-  und  Westpreußenstiftung  in  Bayern 
„Prof.  Dr.  Emst  Ferdinand  Müller"  e.V. 

Fritz  Maerz  Dr.  Erich  Schosser  Dr.  Heinz  Radke 

1.  Landesvorsitzender  1.  Vorsitzender  des  1.  Vorsitzender 

Kuratoriums  der  Stiftung 


Elfriede  Möller 

geb.  Hindd 

aus  Königsberg  (Pr),  Kuckstraße  13 
Kopemikusstraßc  4,  6806  Viernheim 


Artur  Becker 

aus  Dammfelde 
Kreis  Tilsit-Ragnit 

Tulpenweg  1, 40  52  Korschenbroich  1 


Im  Namen 
Frauengnsppenlei 
von  Hamnurg 

Eva  Müller 


Franz  Bessel 
und  Frau  Christel 

geb.  Gergaut 

aus  Zohpcn  und  Klein  Nuhr 
Kreis  Wehlau 

Enkaweg  2,  4320  Hattingen 


Georg  und  Lilly  Newiger 

aus  Königsberg  (Pr) 
Hcimatnng  34, 6000  Frankfurt  70 


Familie  Helmut  und 
Ingrid  Niederhaus 

aus  Rt'hfcid  und  Moschnen 
Kreis  Treuburg 

5012  Erftsladt  15,  Dahlien wg  5 
Tel.:  0  22  35/8  55  88 


Charlotte  Bordiert 

geb.  Matern 

aus  Groß-Engelau.  Kreis  Wehlau 
2319  Muchein.  Tel.:  0  43  84/8  86 


Renate  Kaun 

geb.  Pflaume 

aus  Dollstadt.  Kreis  Pr.  Eylau 
Heiinstättcnweg  1,3101  Wathlingen 


Familie  Gerhard  Fabritz 

aus  Paulswalde.  Kreis  Angerburg 
Am  Stadtbad  8, 6440  Bebra 


Familie  Manfred  Hofer 

aus  W'eidenfließ  bei  Schillen 
Kreis  Tilsit-Ragnit 
Warthestraße  10 
5090  Leverkusen-Rheindorf 


Familie  Erwin  Budszuhn 

aus  Königsberg  (Pr) 
Aweid.-Allee  207 
Hermann-Löns-Weg  18 
4550  Bramsche  i 


Erich  Paczkowski 

aus  Gr.  Jahnen 
Post  Gahlen.  Kreis  Angerapp 
Lachen  76, 7619  Steinach 
Schwarzwald 


Karl  und 

Margarete  Fischer 

geb.  Wassel 
aus  Norden  bürg 

Gcnsfelder  Weg  13, 8500  Nürnberg 


Frau  Lisa  Kellner 

Segelkestraßc  55 
2190  Cuxhaven 


Hans  Crispien 

aus  Elchdorf,  Kreis  Samland 
Am  Bodingsfeld  13,  4840  Rheda-WD. 


Familie  Horst  Pancritius 

aus  Kaimelskrug,  Kreis  Gumbinnen 
Wiesenthalstraße  45,  8050  Freising 
(Ortsvertretcr) 


Guttemplerjugend 
Freundeskreis  aus 
Königsberg  (Pr) 

Hans  lvenhof 
Auf  dem  Graskamp  56 
4650  Gelsenkirchen 


Hans  Ruppenstein 

Bäckermeister 
aus  Königsberg  (Pr) 
Schreinerwvg  24 
2000  1  Umburg  53 


Franz  Fregin 

Buchwalde,  Kreis  Osterode 
Bamstorfer  Weg  26 
3180  Wolfsburg  1 


Wir  wünschen  unseren  Gasten 
frohe  Weihnachten 
und  ein  gutes  neues  jahr. 

Familie  Herbert  Piechnick 

2974  Greetsiel,  Tel.:  0  49  26/17  34 


Otto  Daniel 
und  Gerhard  Kugland 

aus  Pregelswaldc.  Kreis  Wehlau 
Sylter  Bogen  30,  2300  Kiel  1 


Frida  Kiep 

geb.  Neubacher 
aus  Strigengmnd 
und  Grünheide.  Kreis  Insterburg 
Hauptstraße  47, 7608  Willstatt 


.Dorfgemeinschaft 
Langenfelde" 
Auf  Wiedersehen 

Lilli  Janßen 

Friedrich-Ebert-Straßc  30 
5860  Iserlohn-Letmathe 


Familie 

Helmut  Frischmuth 
und  Frau  Milda 

geb.  Behrendt 
aus  Tilsit-Kaltecken  21 
und  Weinoten 

Luisenstraße  50.  4230  Wesel 
Tel.:  02  81/2  53  59 


Familie  Emma  Potrafki 

aus  Gallinden,  Kreis  Osterode 
Gruf-Rtvke-Siraße  141 
4000  Düsseldorf 


Familie  Eva  Kömbach 

aus  Königsberg  (Pr) 
Spechtweg  10 

v.  d.  Grevenkopcr  Tor  27 
2204  Krempe 


Herta  Heyna-Dombroski 

aus  Schartenrade,  Kreis  Lyck 
Goilstraße  4 

3000  Hannover-Anderten 


Alien  Freunden  von  Kuckemcesc 
und  den  Schülern  der 
Hindenburgschule  wünscht  etn 
gesegnetes  Weihnachtsfest  und  ein 
glückliches  neues  Jahr 

Hermine  Janz 

Hasoikamp  19 
2000  Wedel /Hobt* 


Fritz  und  Edeltraud 
Priedigkeit 

aus  Gerdauen 

Ammcrsecstraße  39,  8027  Neuried 


Gustav  Kroll 

aus  Langenwiese.  Kreb  Lotzen 
Fasanenstraße  4,  3303  Vechelde 


Otto  Fröse  und 
Frau  Hedw'ig 

geh.  Feverabend 
aus  Gutenleld.  Kreis  Königsberg 
Retzowstraße  51,  1000  Berlin  46 


Familie  Herbert  Endrejat 

aus  Ragnit.  Kreis  Tilsit-Ragnit 
AdoU-Hitler-Straße  12  c 
Herrn. -AUmers-Siraße  41 

2970  Emden 


Allen  Freunden  und 
ehemaligen  Nachbarn 

Familie 

Emst  Kronenberger 

aus  Romcitten,  Kreis  Lyck 
Am  Klosterforst  35 
2313  Raisdorf 


Karl  Röseler 
und  Frau  Jutta 

aus  Altwolfsdorf 
Kreis  Johannisburg 
Rilkestraße  7,  2120  Luneburg 


Familie  Herbert  Juckel 

aus  Königskirch.  Kreis  Tilsit-Ragnit 
Boesebecker  Straße  37 
5828  Ennepetal 


Andres  Ewert 

aus  Bartenstein 
Gaswerkstraße  2 
Waldstraße  50,  1000  Berlin  51 


Willi  Gundlach 

aus  Heiligenbeil 

20,  1000  Berlin  45 


»irdeschülzenweg 


Jahrgang  40 


£05  tfipmifimblaii 
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Elfi  Radziwill 

geb.  Engel 

aus  Königsberg  (Pr) 
Tapiauer  Straße  und  Außiger  Weg 
Tannenweg  7,  2210  Itzehoe 


Ursula  Zeun 

geb  Fischer 

aus  Warlack,  Kreis  Heilsberg 
Luxemburger  Straße  124 
5000  Köln  41 
Unicenter 


Der  Vorstand  der 

Landsmannschaft 
Ostpreußen 
Kreis  Neuss 

wünscht  allen  Landsleuten 
ein  frohes  Weihnachtsfest  und  ein 
gutes  neues  Jahr 


Anna  Krämer 

geb.  Schulz 

aus  Königsberg  (Pr),  Bülowstraße  6 
Matth. -Curt-Str  82,  S042  Erftstadt  23 


geb.  Broscheit 

aus  Königsberg  (Pr),  Vorder-Lomse  3 
Fuhrhalterei 

Bonner  Straße  59,  5000  Köln  90  (Eil) 
Tel.:  0  22  03/3  24  77 


Elfriede  Krause 

aus  Königsberg  (Pri 
Gr  Sandgasse  28 
Mozartstraße  24,  7000  Stuttgart 
Tel  07  11-6  0719  87 


Herbert  Sahmel 

aus  Heinnchswalde 
Kreis  Eichniederung 

und  Frau  Dorothea 

geb  Kock 
aus  Elbing 

Burggarten  17,  2000  Hamburg  2b 


Wir  wünschen  allen  Landsleuten 
aus  unserem  Heimatkreis  frohe 
Weihnachten  und  alles  Oute  zum 
neuen  Jahr 

Kreisgemeinschaft 
Landkreis  Königsberg  (Pr) 

Fritz  Löbert  Dr  Bärbel  Beutner 
1  Kreisvertr  stcllv  Kreisvertr 


Familie  Manfred  Runau 

aus  Langwalde,  Kreis  Braunsberg 
Bahnhofstr  35B,  5205  St.  Augustin  3 


Familie  Arthur  Androleit 

aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau 

Kaiser-Fnednch-Straße  104 
1000  Berlin  10 


*  Albert  Schiller 

aus  Wolfshagen,  Kreis  Rastenburg 

Lohbnigger  Weg  20a 
2000  Hamburg  80 
Tel..  0  40/7  39  96  74 


Familie 

Kurt  und  Ingrid  Kröhnert 

geb  Mayza 

aus  Rauterskirch  und  Lvck 
Eidechsenstieg  9,  2000  Hamburg  53 


Otto  Baltruschat 

Wcidenstraße  10 
7600  Offenburg 


Allen  Mohrungem  aus  Kreis  und 
Stadt  frohe  Weihnachten  und  alles 
Gute  zum  neuen  Jahr  wünscht 

Kreisgemeinschaft 

Mohrungen 

Wallher  Heling 
Kreissprecher 


Familie  Alfred  und 
Gertrud  Schillweit 

geb  Schmidt 
aus  Stilgen-Eichhom 
Kreis  Pr  Evlau 
Gosewischs  Garten  8 
3012  Langenhagen  4 


Familie  Helmut  Bardt 

aus  Stablack,  Kreis  Pr  Evlau 
Reitstallweg  6,  ^380  Goslar 


Karl-Heinz  Schröder 

aus  Kapkcim.  bei  Groß  Lindenau 
Kreis  Wehlau 
Empelder  Straße  18a 
3003  Ronnenberg  1 


Renate  Letzner 

aus  Königsberg  (Pr) 
Rosenauer  Straße  29 
Wittekindstraße  11,  4780  Lippstadt 
Tel  0  29  41-6  29  27 


Inge  Bergmann-Baier 

aus  Liewenberg-Schmolainen 
Kreis  Heilsberg 
Klosterfeld  2,  5480  Remagen  2 


Familie  Eckart  Schucany 

aus  Koschainen,  Kreis  Mohrungen 
Carostraße  4,  b701  Maxdorf  2 


Allen  Landsleuten  des 

Kirchspiels  Nemmersdorf 
Kreis  Gumbinnen 

ein  gesegnetes  Weihnachtsfest  und 
ein  friedliches  Jahr  1990 
wünschen  die  Bezirksvertreter 

Artur  Gerdawischke  Gerda  Nasner 
aus  Reckein  aus  Jungort 


Adolf  Ting  und  Frau  Alice 

geb.  Kurzstiel 
aus  Sielkeim  und  Wilditten 
Königsberger  Straße  21 
2822  Schwanewede 


Eva  Liedtke 

geb  Kanditt 

aus  Königsberg  (Pr) 
Rosenauer  Straße  66 

Erfurter  Straße  15  6400  Fulda 


Familie  Erhard  Sommery 

aus  Dunevken,  Kreis  Treuburg 
Habichtstraße  6d,  1000  Berlin  27 


Heinz  Bläsner 

aus  Steffenshof,  Kreis  Tilsit-Ragmt 
Kirchstraße  6,  7513  Stutensee  (Sp.) 


Otto  Steckler  und 
Frau  Hertha 

geb.  Schulz 
aus  Königsberg  (Pr) 
N'assergarten  und  Spandienen  1 

Wilseder  Ring  120 
■  2100  Hamburg  90 


Familie  Ernst  Trinogga 

aus  Steinberg,  Kreis  Lyck 
Hellweg  3,  6330  Wetzlar  15 


Kurt  Linker 


Allen  Goldapern  aus  Stadt  und  Kreis 
ein  frohes  und  friedvolles 
Weihnachtsfest  und  ein  gutes  und 
gesundes  Jahr  19%! 

Kreisgemeinschaft  Goldap 
Ostpreußen  e.V. 

Dr  Hans  Erich  Toftert 
Kreisvertreter 


Familie  Fritz,  Willi,  Ruth 
und  Hans  Bordiert 

aifs  Schippenbeil,  Kreis  Bartenstein 
Wiesengrund  7 
2242  Büsum-Deichhausen 


aus  Kruglanken,  Kreis  Angerburg 
Alte  Dieburger  Straße  20A 
6101  Roßdorf,  Tel.  0  61  54/92  56 


Else  Tschoppe 

aus  Kreuzburg 

Ludwigsburger  Straße  4,  6550  Mainz 


Familie  Willi  Lübeck 

aus  Fedorwaldc 
Niedersce  und  Hohenstein 

Blumenstraße  19 
7301  Deizisau/Ess.  a.  N. 


Ilse  Struwe 

geb.  Warm 

aus  Nordenbure 
Insterburger  Straße  202/3 
Herzog-Emst-Ring  45,  3100  Celle 


Herbert  Butgereit 

aus  Großpreußenbruch 
Kreis  Gumbinnen 
Ölbergstraße  62,  5000  Köln  41 


Allen  Landsleuten  aus 

Schippenbeil 

Stadt  und  Kirchspiel,  wünschen  wir 
frohe  Weihnachtstage,  ein 
glückliches  neues  Jahr  19%  und -ein 


Allen  Landsleuten 
aus  Langsee  und  Umgebung 

Otto  und  Else  Wemik 

Liesendahler  Weg  5-7, 5093  Burscheid 


Masuren-Club  von  1980 

Der  Vorstand 


Walter  Dannowski 

aus  Grünheide,  Kreis  Treuburg 
Breedlandweg  4,  2390  Flensburg 


Familie  Leo  Thiel 

aus  Langwalde,  Kreis  Braunsberg 
Rubin  weg  5,  2400  Lübeck  1 


vom  11  bis  13.  Mai  1990. 
Horst  und  Kadja  Görke 
llagenweg  10,  2000  Hamburg  73 


Herbert  Wiegratz 

6320  Alsfeld 

grüßt  alle  Neuhof-Ragniter 
Schalauer,  Gudgaller 
und  Krakoniscnker 


Hildegard  Mikoteit 

aus  Liebenberg,  Kreis  Orteisburg 
Am  Rott  21,  4515  Bad  Essen  1 


Traditionsgemeinschaft 
Königsberger 
Schwimm- V  ereine 

Helga  Krutein 
Bismarckstraße  34B 
3388  Bad  Harzburg 


Richard  Deutschmann 

Mühle  Grünhavn,  Kreis  Wehlau 
Kestenzcile  14a,  1000  Berlin  47 


Allen  Landsleuten  aus  dem 

Kirchspiel  Gowarten 

wünsche  ich  ein  gesegnetes  Weih¬ 
nachtsfest  und  ein  gesundes  neues 
Jahr  1990 

Werner  Stuhlemmer 
Kirchspielvertreter 


Selma  Preukschat 
Lilly  Heinemann 

aus  Motzischken,  Kreis  Tilsit-Ragnit 
Obere  Flüh  58,  7880  Bad  Säckmgen 


Familie  Kurt  Zwikla 

aus  Misken,  Kreis  Johannisburg 
An  der  Obererft  46a,  4040  Neuss 


Familie  Anna  Endrejat 

aus  Ragnit,  Kreis  Tilsit-Ragnit 
Hermann-Lange-Ring  4,  2950  Leer 


Trad  i  tionsgemeinschaft 
ehemaliger  Sportflieger 

Große  Straße  26,  3452  Boden  werder  1 


Allen  Fleydekrugem  aus 
Stadt  und  Kreis  und  allen 
Verwandten,  Freunden  und 
Bekannten  frohe  Weihnachten  und 
alles  Gute  zum  neuen  Jahr 
wünscht 

Herbert  Bartkus 
und  Frau  Erika 

geb  Peatzek 

Kreisvertreter  Hevdekrug  t.  d.  LO 
4400  Münster-Osthuesheide  30 


Herbert  Motzkus 

aus  Dreßlershausen 
Kreis  Schloßberg 

Gartenstr  7,  7990  Fried  nchshafen  5 


Familie  Ulrich  Purwin 

aus  Soltmahncn,  Kreis  Angerburg 
Herderstraße  90,  4030  Ratingen  8 


Heinz  Karger 

aus  Königsberg  (Pr),  Zimmerstr  3 
Oberteich-Bootsverleih 

1160-Wien,  Herbststraße  101 
Österreich 


Karl  Tritscher 

aus  Wabbeln,  Kreis  Stallupönen 

Ostpreußenstraße  10 
6520  Worms-Wemshcim  27 


Klaus  Oelsner 

aus  Sensburg 

Eschensicdlung  5,  5970  Plettenberg 


„Vcrgeßt  mir  nicht  mein  Königsberg" 
Allen  Freunden  und  Verwandten 
aus  der  ostpreußischen  Heimat  em 
gesegnetes  Christfest  und 
glückliches  1990 

Helmut  F.  Fisch 

434  Rue  Lajeunesse 
St  Dorothee /Laval 
Que  HA  1R7  CANADA 


Grüße  von  den  Geschwistern 

Kerbein 

aus  Falkenort  bei  Breitenstein 
Kreis  TiNit-Ragnit 


Hellmut  Urban 

aus  Königsberg  (Pr) 
Hinterroßgarten  22 

Am  Wald  17,  4926  Dörentrup 


Familie 

Hans-Georg  Pascherat 

aus  Haselberg,  Kreis  Schloßberg 
Bodelschwmghstraße  28 
7710  Donaueschingcn 


Landsmannschaft 

Ostpreußen 

Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

Wir  wünschen  allen  Landsleuten 
in  Baden-Württemberg  ein  gesegne¬ 
tes  Weihnachtsfest  und  ein 
erfolgreiches  Jahr  1990 

Der  Landesvorstand 


Grete  Willhöft 

geb  Schepput 

aus  Streulage,  Kreis  Eichniederung 

Glindkamp  2b,  2000  Hamburg  73 
Tel.  0  40/6  78  08  82 


Elisabeth  Kiehl 

geb  Bartsch 

aus  Hussehnen,  Kreis  Pr  Evlau 
Schönblick  12,  5207  Ruppichteroth 


Familie  Walter  Pazio 

aus  Rechenberg 
Hoverskamp  22,  4690  Herne  1 


Fritz  Keiluhn 

Ortsvertreter  für  Lomp 
Kreis  Pr  Holland 
Suffelmühle  1,  3490  Bad  Driburg 


Gertrud 

und  Hildegard  Wisbar 

aus  Grünheide,  Kreis  Insterburg 

Schubertstraße  2 
652b  Alsheim/Rhh 


Familie  Klug 

in  Bad  Driburg  und  Castrop- Rauxel 


Reinhold  Pladdies 

aus  Königsberg  (Pr),  Willmannstr  5 
Auf  dem  gr  Ruhm  98,  2057  Rembek 


Die  Ortsgemeinschaft 
Groß  Scnöndamerau 

grüßt  alle  Groß  Schondamerauer, 
wünscht  ihnen 

ein  frohes  Weihnachtsfest  und  ein 
glückliches  neues  Jahr' 

Gerhard  Neumann 
Helene  Deptolla,  geb.  Borowski 
Kurt-Schumacher-Str  8 
4390  Gladbeck 


Erna  Brunholt 

aus  Königsberg  (Pr) 

Lüdtg  Hell  weg  51,  4600  Dortmund 

grüßt  alle  Herderschüler  aus 
Königsberg  (Pr) 

-  Bitte  meldet  Euch!  - 


Franz  Kolberg  und 
Frau  Frida 


Familien  Lina  Purwin 
und  Günther  Wissmann 

aus  Soltmahnen,  Kreis  Angerburg 
Steenkoppel  1,  2350  Neumünster 


Bruno  Wolff 

aus  SchmoUinen,  Kreis  Heilsberg 
Gremberger  Straße  48,  5000  Köln  91 


aus  Hussehnen 

ehern.  3./RR  2  Allenstein/Angerburg 
Holzsägerstraße  1,  2970  Emden 
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Am  Ende  des  allen  Jahres  hoffen  wir  auf  eine  gute 
Zukunft  und  wünschen  allen  Ehemaligen  aus  dem 
Landkreis  Allenstein  frohe  Weihnachten 

Kreisgemeinschaft  Allenstein-Land 

Leo  Michalski 
Kreis  Vertreter 


Die  Stadtgemeinschaft  Tilsit  e.V. 

grüßt  zur  Weihnachtszeit  ihre  Tilsiter  und  deren 
Angehörige  und  Freunde  in  aller  Welt  und  wünscht  ihnen  ein 
gutes  Jahr  1990 
Horst  Mertineit-Tilsit 
Stadtvertreter 


Landkreis 

Ailenstein 


AUen  Angerappem  aus  Stadt  und  Kreis  sowie  allen  Freunden  unserer 
meinschaft  frohe  Weihnachten  und  ein  gesundes  neues  Jahr. 

Kreisgemeinschaft  Angerapp/Darkehmen 

Karl  Heinz  Czcrlinski  Reinhard  Tefimer 

Kreisältester  Kreisvertretn, 


Allen  Landsleuten  aus  Stadt  und  Kreis  Treuburg 
ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
und  ein  gesundes  Jahr  1990  in  Frieden  und  Freiheit! 

Alfred  Kischlat  Günter  Adomadt 

1.  Vorsitzender  2.  Vorsitzender 

Kreisgemeinschaft  Treuburg  e.V. 


Allen  Landsleuten  gesegnete  Weihnachten,  alles  Gute  für  199( 
und  ein  frohes  Wiedersehen  bei  unseren  Treffen! 

Kreisgemeinschaft  Ebenrode  (Stallupönen) 

Paul  Heinacher  Brigitta  Wolf 

Kreisvertreter  Stellv.  Kreisvertreterin 


Allen  Landsleuten  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest  und  ein  gutes,  gesundes 
neues  Jahr  1990  wünscht  die 

Kreisgemeinschaft  Wehlau 

Joachim  Rudat 
Kreisvertrcter 


Der  großen  „Elchniederunger-Familie"  gesegnete  Weihnachten, 
ein  gesundes  Jahr  1990  und  ein  frohes  Wiedersehen  bei  unseren 
Treffen 

Kreisgemeinschaft  Elchniederung 

Horst  Frischmuth 
Kreisvertreter 


Allen  Landsleuten  wünschen  wir  ein  frohes  Weihnachtsfest 
und  ein  gesundes  neues  Jahr  1990 

Landsmannschaft  Ostpreußen 
-  Landesgruppe  Berlin  - 

Georg  Vögerl 
Vorsitzender 


'&IF. 


Allen  Landsleuten  und  Freunden  unseres  Heimatkreises  im  In- 
und  Ausland  gesegnete  Weihnachten  und  ein  gesundes, 
friedvolles  1990 

Kreisgemeinschaft  Fischhausen  e.  V. 

Louis- Ferdinand  Schwarz 
1.  Vorsitzender 


Allen  Mitgliedern.  Förderern  und  Freunden  der 
VOK  und  FVED  wünschen  wir  ein  gesegnetes, 
besinnliches  Weihnachtsfest  und  ein  gesundes, 
erfolgreiches  neues  Jahr  in  Frieden  und  Freiheit. 

Für  den  Vorstand  der  Vereinigung 
ehern.  Schüler  der 
Vorstädtischen  Oberrealschule 
zu  Königsberg  (Pr)  e.  V. 

Werner  Birkner  •  •  ‘Rolf  Wenger  -  * 

Vorsitzender  Rechnungsfuhrer 

Telefon  02  11/27  69  09  Telefon  02  11/63  19  08 


Allen  Gumbinnem  aus  Stadt  und  Land  gesegnete 
Weihnachten,  ein  gesundes  Jahr  1990  und  ein  frohes 
Wiedersehen  bei  unseren  Treffen! 

Kreisgemeinschaft  Gumbinnen  e.V. 

irl  Feiler  Hans  Kuntzc  Dietrich  Goldbeck 

igsvorsitzender  Kreisaltester  Kreis  Vertreter 


Unseren  Landsleuten  und  Mitarbeitern  sowie  ihren 
Angehörigen,  allen  Palen,  Gönnern  und  Freunden  unserer  Gemeinschaft 
wünschen  wir  Freude  und  Beschaulichkeit  zum  Weihnachtsfest,  Gesundheit, 
Glück  und  Erfolg  1990 

Kreisgemeinschaft  Heiligenbeil  e.V. 

Siegfried  Dreher  Dietrich  Korsch  Kurt  Woike 

1.  Vorsitzender  2.  Vorsitzender  Geschäftsführer 


AUen  Allenburgem  aus  Stadt  und  Kreis  gesegnete  Weihnachten 
und  ein  gesundes,  erfolgreiches  neues  Jahr. 

Kreisgemeinschaft  Angerburg 
in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.V. 


Christine  Fclchner 
sfellv.  Kreisvertreterin 


Friedrich-Karl  Milthaler  Brigitte  Junker 
KreisvertretcT  Stellv.  Kreisvertreterin 


Allen  Kreis-Lötzenem  ein  frohes  Weihnachtsfest  mit  dem  neuen  BUdband 
„Lotzen,  Stadl  und  ICreis"  und  gute  Gesundheit  in  1990  wünscht 

Kreisgemeinschaft  Lötzen 

R.  Madcya 
Kreis  Vertreter 


Allen  Johannisburgem  aus  Stadt  und  Land 
gesegnete  Weihnachten,  ein  gesundes  Jahr  1990, 
ein  frohes  Wiedersehen  bei  unseren  Treffen  und 
Dank  für  Mitarbeit  und  Unterstützung 

Kreisgemeinschaft  Johannisburg 

Bosk  Gerhard  Wippich  Klaus  Beyer 


Die 

Kreisgemeinschaft  Lyck  e.  V. 

wünscht  allen  Landsleuten  und  Freunden  ein  ge¬ 
segnetes  Weiltnachtsfest  und  ein  gutes  neues  Jahr 
1990 

Gerd  Bandilla  Alfred  Masuhr 

Kreisvertreter  Gescliaftsführer 


Die 

Kreisgemeinschaft  Tilsit-Ragnit 

wünscht  ihren  getreuen  landsleuten 
gesegnete  Weihnachten  und  ein  gesundes  „Neues 
Jahr!" 

Friedrich  Bender 
Kreisvcrtreter 


len  Landsleuten  aus  den  Städten  Ncidcnburg  und  Soldau  und 
dem  gesamten  Kreisgebiet  ein  gesegnetes 
Weihnachtsfest  und  ein  gesundes  und  friedliches  Jahr  1990 
wünscht  die 

Kreisgemeinschaft  Neidenburg  e.V. 

Wolf-Joachim  Becker 
Kreisvertreter 


AUen  Freunden  des  Trakehner  Pferdes  wünschen  wir  ein 
gesegnetes  Weihnachtsfest  und  ein  gesundes  Jahr  1990.  Gleichzei¬ 
tig  danken  wir  für  treue  Mithilfe  und 
Unterstützung  unserer  Arbeit  bei  der  Erhaltung  der  Zucht  des 
heimatlosen  Trakehner  Pferdes. 

Trakehner  Förderverein 

Dietrich  v.  Lenski-Kattenau  Dr.  Joachim  Greeve 

Friedrich- Karl  Milthaler 


AUen  Landsleuten  und  Freunden  unserer  Städte  und 
Dörfer 

gesegnete  Weihnachten. 

Für  1990  Gesundheit  und  Frieden. 

Kreisgemeinschaft  Braunsberg 
(Ostpr.)  e.V. 

Gerhard  Steffen  Emst  Matern 

Kreisvertreter  Stellv.  Kreisvertreter 


Isleuten  und  Mitarbeitern  sowie  deren  Angehörige! 
m  wir  ein  frohes,  gesegnetes  Weihnachtsfest  und  o 
glückliches  neues  Jahr  1990 

Kreisgemeinschaft  Rastenburg 

-lilvendorff  Herbert  Brosch 

,  ’  steUvcrtr.  Kreisvertreter 


<T-  . « v  • « 
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Die  Stiftung  Ostpreußen 

mit  ihren  Emzelstiftem 

Agnes-Miegcl-Gesellschaft  e.  V. 
Bischof-Maximilian-Kaller-Stiftunge. 
Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 
Ostpreußisches  Jagd  -  und 
Landesmuseum  e.  V. 

Ost  -  und  Westpreußenstiftung 
in  Bayern  e.  V. 

O  s  t  h  e  i  m  e.  V. 

Prussia-Gcselischaft  e.  V. 
Verein  zur  Erhaltung  und  Förderung 
der  Zucht  des  Trakehner  Pferdes  e.  V. 
Historischer  Verein  für  Ermland  e.  V. 
Gemeinschaft  evangelischer 
Ostpreußen  e.  V. 
Salzburger  Verein  e.  V. 
grüßt  zum  Weihnachtsfest  und  zum  lahreswechsel 
alle  ostpreußischen  Landsleute  und  ihre  Freunde 


en  allen  Landsleuten  aus  Stadt  und  Kreis  Labiau  ein 
netvs  Weihnachtsfest  und  alles  Gute  für  1990 
!e  gehen  auch  an  unsere  Landsleute  in  die  DDR  und 
an  alle,  die  im  Ausland  leben. 

Die  Kreisvertretung  Labiau 


Allen  Schloßbergem  nah  und  fern  sowie  unserem  Patenkreis 
Harburg  mit  der  Stadt  Winsen  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
und  ein  gesundes,  erfolgreiches  und  friedliches  neues  |ahr  mil 


Kreisgemeinschaft  Schloßberg  (PUlkallen) 

-  Patenschaft  Landkreis  Harburg  - 

Georg  Schiller  Cerd  Schattauer  Klaus  Paula! 

Kreisvertreter  Stellv.  Kreisvertreter 


Wir  wünschen  allen  Ostpreußen  in  Schleswig-Holstein  ein  schönes 
Weihnachtsfest  und  ein  glückliches  neues  Jahr 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Günter  Petersdorf 
Landesvorsitzender 


Allen  Landsleuten  aus  Stadt  und 
Kreis  Gerdauen  ein  frohes  und  gesundes  Weih¬ 
nachtsfest  1989 

und  einen  guten  Start  in  das  letzte  lahrzehnt 
unseres  Jahrtausends,  In  welchem  uns  der 
Besuch  unseres  gesamten  Heimatkreises  gestattet 
sei. 

Kreisgemeinschaft  Gerdauen 

Erwin  Goerke 
Kreisvertreter 


Zum  Fest  des  Friedens  -  Weihnachten 

besinnliche  Stunden 

Zum  Jahresschluß 

Dank  für  Vertrauen  und  Treue 

Zum  neuen  Jahr 

Gesundheit.  Glück  und  Erfolg 

Fredi  Jost 

Vorsitzender  der  Ostpreußen  Weser/Ems  e.V. 


Kitte  Gerdauen 


Allen  unseren  Landsleuten  im  In-  und  Ausland,  in  Mitteldeutschland 
und  der  Heimat,  allen  Mitarbeitern,  Förderern  und  Freunden  wünschen  wir 
ein  gesegnetes  Weihnachtsfest  und  ein  friedvolles,  gesundes  sowie  erfolgrei¬ 
ches  Jahr  1990 

Arbeitsgemeinschaft  der  Memellandkreise  e.V. 
in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.V. 

Uwe  Jurgsties,  1.  Vorsitzender 


Das  Ostheim  in  Bad  Pyrmont 

wünscht  allen  Gästen  seines  Hauses 
ein  frohes  Weihnachtsfest  und  ein  gesundes  neues  Jahr 

Familie  Hans-Georg  Hammer  und  die  Mitarbeiterinnen 


Herbert  Preuß 
Kreisvertreter 
Memel-Stadl 


Herbert  Bartkus 
Kreisvertreter 
Hevdekrug 


Karlheinz  Lorat 
Kreisvertreter 
Pogegen 


Ewald  Rugullis 
Kreisvertreter 
Memel-Land 


Die  Prussia  Gesellschaft  für  Heimatkunde 
Ost-  und  Westpreußens  e.V. 

wünscht  allen  Mitgliedern  und  Freunden 
frohe  Weihnachten  und  alles  Gute  fürs  neue  Jahr 
Prof.  Dr.  Günter  Brill* 

Präsident 


Den  Angehörigen  der  Kreisgemeinschaft  und 
unseren  Paten  in  Verden/Aller  Kreis  und  Stadt  ein 
gesegnetes  Weihnachtsfest  und  ein  gesundes  Jahr 
1990,  verbunden  mit  Fortschritt  in  der  deutschen 
Frage. 

Kreisgemeinschaft  Pr.  Eylau 

Gerd  Birth  Wilhelm  von  der  Trenck 


Frohe  Weihnachten  und  ein  gutes  neues  Jahr  wünscht  allen 
Landsleuten  im  ln-  und  Ausland  und  dankt  für  ihre  treue 
Unterstützung  unseres  heimatpoli tischen  Anliegens 

Kreisgemeinschaft  Pr.  Holland 

Bernd  Hinz  Fritz  Lertis 

Kreisvertreter  Stellvertr.  Kreisvertreter 


Allen  Landsleuten  gesegnete  Weihnachten 
und  ein  frohes  neues  Jahr 
wünscht 
Franz  Landau 
Kreisvertreter  des 

Kreises  Rößel 

Mühlenweg  18,  2160  Stade  8 


Für  1990  wünsche  ich  allen  weiterhin  die  gleiche 
Verbundenheit  wie  in  den  vergangenen  Jahren 

Fredi  Jost 

Traditionsgemeinschaft 
Tilsiter  Sport -Club/MTV  Tilsit 


Allen  unseren  Mitgliedern  und  Freunden  ein 
gesegnetes  Weihnachtsfest  und  ein  gesundes  Jahr 
1990 

Landsmannschaft  der  Ost-  und 
Westpreußen  e.V. 
Frankfurt/Main 

Hermann  Neuwald  Charlotte  Hey  sc 

Vorsitzender  StcUvertreterin 


Allen  Heilsbcrgem  aus  Kreis  und  Stadl  frohe 
Weihnachten  und  alles  Gute  zum  neuen  Jahr 
wünscht  die 

Kreisgemeinschaft  Heilsberg 

Dr.  Erich  Gross 
Kreisvertreter 


Allen  Mitarbeitern,  Mitgliedern  und  Freunden  wünscht  ein  frohes  Weihnachts¬ 
fest  sowie  ein  gesundes  und  erfolgreiches  neues  Jahr 

Der  Landesvorstand 
der  Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Alfred  Mikoleit  Harry  Polev 


Allen  Landsleuten  in  Hessen 
wünschen  wir  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
sonne  Gesundheit,  Erfolg  und  frohe  Stunden  im  neuen  )ahr 
in  Frieden  und  Freiheit. 

Für  den  Landesvorstand 

Anneliese  Franz 

Hugo  Rasmus,  Landesobmann  Westpreußen 


Allen  Freunden  und  Kunden  unseres  Busunternehmens 
wünschen  wir  ein  gesegnetes  Weihnachlsfest 
und  ein  glückliches  Neues  Jahr  1900. 

Wir  dank«!  aut  diesem  Wege  allen  unseren  Fahrgästen,  die  mit  uns  || 
ostpreußische  Heimat  in  ihrer  urwüchsigen  Schönheit  erlebt  haben 

KOSLOWSK1  BUSREISEN  +  REISEBÜRO 

Hinter  der  Mauer  9,  2810  Verden 
Telefon  0  42  31  /32  47  +  33  35 


Allen  Landsleuten  nah  und  fem  sowie  auch  unseren  belgischen, 
französischen  und  überseeischen  Freunden  unserer  ostpreußischen  Heimat 
wünsche  ich  eine  gesegnete  und  friedvolle  Weihnacht  und  die  besten  Wünsche 
für  1990  verbunden  mit  einem  freudigen  Wiedersehen. 

Johanna  Fraenzel-Birckigt 

Königsberg  (Pr) 

Burgstraße  81  Rheinstraße  91 

8100  Garmisch-Partenkirchen  2850  Bremerhaven 
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V 


Allrti  Freunden  und  Bekannt™ 

Dorfgemeinschaft  Steinberg,  Kreis  Lyck 

Emsl  Tnnugg*.  Hellweg  3,  6330  Wetzlar  15 


Wir  sind  ein  Volk! 

Im  Jahre  IW  sind  wir  der  Einheit  umtrn 
3  iteriandes  cm  gutes  Stück  nahergrknmmen' 
ln  diesem  Sinne  gruben  wir  alle  unsere  Landsleute 
zur  Weilin*  nt  mit  besten  Wünschen  für  ein 
erfolgreiche»  und  tricdlich«  1990! 

Stadtgenieinschaft  Königsberg  Pr. 

Hanl  C.Uv»  Klaus  YkigttL  Chmtoph  Knapp 


Gesegnete  Weihnachten  und  ein  glückliches  treues  Jahr 
wünschen  Ihnen  Ihre 

Hoimatkreisgemeinsc  haften 
Insterburg  Stadt  und  Lind  e.V. 

Jürgen  Bermig  Klaus-Peter  Steinwender 


fän  Kameradschaft 
WjC  Infanterie-Regiment  1 

Königsberg  (Pr) 

Wir  wünschen  allen  Kameraden 

de»  ehemaligen  Infanterie-Regiment»  1,  Königsberg  (Pr),  und  ihren  Angehotv 
gen  frohe  und  gesegnete  Weihnachtstage  und  ilab  da»  Neue  Jahr  ihren 
Wünschen  und  Hoffnungen  weitgehend  entsprechen  möge. 


Allen  Pillauem  frohe  Weihnachten  und  ein  friedvolles,  gesundes 
Jahr  löüO 

Heimatgemeinschaft  Seestadt  Pillau 

Helmut  Badt  Ullrich  GoU  Werner  Umlauft 
Lore  Umlauft  Erich  Lau 


Ein  gesegnetes  Weihnarhtsfest  und  ein  gesunde»,  glückliches  neues  Jahr 
wünscht  allen  Landsleuten,  besonder»  dm  Kiintgsbeirgem 
und  „Steindammem".  der  „LorbaM*  von  Maraunenhof 

Horst  Pastemack 

früher  Königsberg,  Samitter  Allee  158 
heute  1642  Second  Ave,  2nd  Fl  .  New  York  City.  N.  Y.  10028  USA 


Herrliche  Weibiiachtsgruüe  an  meine  Landsleute  aus  Fuchshofen. 
Kreis  Königsberg,  und  Umgebung 

Edith  Breu 

geb.  Jurkhes 

Friedrich-Eberl-Str.  18, 8208  Kolbermoor 
Tel:  0  80  31/9  29  03 
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Urlaub/Reisen 


UNSERE  REISEANGEBOTE  1990 


Heimatreisen  1990 

Pjuschalmsen  nach  Ostpreußen 

10  Tdüe  incl.  Halbpension . . . . . .. . ab  DM  750,- 

Kleinnuvrei^en  nach  Wunsch 

Wir  fahren  Sie  individuell  nach  Ihren  persönlichen  Wünschen; 
der  Kleinbus  steht  Ihnen  für  die  gesamte  Reisedauer  mit  Fahrer 
zur  Verfügung.  Wir  fahren  garantiert  in  Ihren  Heimatort 

6  Tage  incl.  Halbpension . . . . . . .....  DM  755,- 

jeder  weitere  Tag  . . . . . — — — ~~  DM  100,- 

Jugcndreisen 

Rundreise  für  die  junge  und  mittlere  Generation 

14  Tage  ind.  Halbpension . . . . . . . .«DM  895,- 

Ferienhäuser  in  Masuren 

Angebot  für  Selbstfahrer  pro  Woche  ab . DM  350,- 

Wir  holen  Sie  auf  Wunsch  gerne  vor  Ihrer  Haustür  ab  und  bringen  Sie  nach 
Abschluß  der  Reise  auch  wieder  nach  Hause.  Für  eventuelle  Umwege 
berechnen  wir  lediglich  unsere  reinen  Selbstkosten. 

Wir  bieten  ferner  Visabeschaffung,  Buchung  von  Hotels»  Fluc-  und  Fahrpav 
sagen  für  Selbstfahrer,  günstige  Pause  haireisen  namhafter  Veranstalter  zu 
Sonderkonditionen  weltweit. 

...das  westpreußische  Reisebüro 

fM£»  kbss« 

I  -an gi-  Straße  6  •  D-2830  Bassum  1  •  Tel.:  0  42  41/48  33 


Reisen  ’90  nach  Masuren, 

Schlesien  •  Danzig  •  Pommern 

»Mit  uns  die  alte  Heimat  wiedererleben « 

Moderne  Fernreisebusse  ■  gute  Organisation  ■  ausgewogenes  Programm 
günstige  Preise  und  Abfahrtsorte  ■  ausführliche  Fahrtbeschreibungen 

Spezielle  Gruppenangebote! 

Farbkatalog  "90  erhalten  Sie  kostenlos: 


Touristikunternehmen 

Determann  &  Kreienkamp 

Lazareltstraße  30  ■  4400  Münster  S  0251  /  278600 


Seeboden  -  Urlaubsort  der  Ostpreußen 

%lädt  ein  zum 

6.  Ostpreußentreffen  1990 

vom  16.  bis  23.  Juni  1990 

in  Seeboden  am  Millstätter  See 


Auskünfte: 

Kurverwaltung  A-9871  Seeboden 
Telefon  00  43/47  62«  12  10 
Telex  048220  tvasoe 


Das  Detailprogramm  schicken  wir 
Ihnen  ab  Februar  gerne  ru. 


Für  Familienforschung 

werden  alle  Träger  der  Namen 

Ryck,  Rieck  o.  ä. 

aus  Ostpreußen,  insbesondere 
aus  Lyck  und  Treuburg, 
gesucht. 

Wolfgang  Ryck 

Moselstraße  24,  7144  Asperg 


Polnische  Urkunden 

u.  *.  Schriftstücke  übersetzt 
und  beglaubigt  preiswert 

Alf  Buhl 

Vereid.  Dolmetscher 
AngUtr.  19E,  8391  Salzweg, 

Tel.  08  51/4 12  54 


Millstätter  See 


■ - - ' 

i-sG^  Buchhandlung 

fÄl  H  G  Prleß  ®» 

Das  Haus  dar  Bücher 

4972  Löhne  1.  LübbeekerStr.49 
Tel.  (05732)  3199  *  Bt*  6332 

Wir  besorgen  alle 
lieferbaren  Bücher 


Lachsöl-Kapseln 

Hochdosiert,  500  mg  Lachsöl,  mit 
wertvollen  Omega-3-Fettsaurea 
Kurpackung,  400  •’*' jq 

portofrei,  nur  951  j“ 

CXMinck-Pf.923-2370Rcndsbuig 


Termine 

NIDDEN  -  MEMEL  - 
04.  06.-18.  06.  90 
18.  06.-25.  06.  90 
25.  06.-09.  07.  90 
09.  07.-16.  07.  90 
16.  07.-30.  07.  90 
30.  07.-06.  08.  90 
06.  08.-20.  08.  90 
20.  08.-27.  08.  90 
27.  08.-03.  09.  90 
03.  09.-10.  09.  90 
Für  alle  Reisen  +  DM 
Visagebühren 


POLANGEN 
- 14  Tage  - 

-  8  Tage - 

-  14  Tage  - 

-  8  Tage - 

-  14  Tage  - 

-  8  Tage  - 

-  14  Tage  - 

-  8  Tage  - 

-  8  Tage - 

-  8  Tage  - 
30.- 


leistungen 

Chartert! ug  Hannover  -  Riga  - 
Hannover 

Bustransfer  nach  Polangen  - 
Memel  -  Nidden 
Unterk.  in  Memel  Hotel 
„Klaipeda” 

in  Nidden  u.  Polangen  in 
Privatquartieren 
Halbpension  im  Hotel 
„Klaipeda”,  Vollpension 
i.  Nidden  und  Polangen 
Gruppenbetr.  ab  Hannover 
Visareschaffung 


NIDDEN  -  Kurische  Nehrung  - 

15  Tage/14  Übern.  Privatquartiere  DM  1895,-  ab  Hann. 

8  Tage/  7  Übern.  Privatquartiere  DM  1345,-  ab  Hann. 

MEMEL 

15  Tage/14  Übern.  Hotel  „Klaipeda"  DM  2128,-  ab  Hann. 

8  Tage/  7  Übern.  Hotel  „Klaipeda"  DM  1498,-  ab  Hann. 

POLANGEN 

15  Tage/14  Übern.  Privatquartiere  DM  1875,-  ab  Hann. 

8  Tage/  7  Übern.  Privatquartiere  DM  1295,-  ab  Hann. 

8  Tage  MEMEL  -  Flug  Berlin /Schöncf.-V ilnius- 
11.  04.-18.  04.  90  DM  1448,-  ab  Hann. 

24.  10.-31. 10.  90  DM  1448,-  ab  Hann. 

Weitere  Angebote  für  RIGA  -  VILNIUS  -  KAUNAS  auf  Anfrage 

Ideal  Reisen 

BEtH  Potz  oHG 

Volgvrawag  SB  -  3000  Hbbbovw  1 
Tel.  COS  11)  39  42  59  St  34  S3  44 


A.  u.  W.  WENCEUOES  8AYERSTR  37/1  8000 MÜNCHEN  2  TEL.:  (089)  593653  u.  593694 

Reiseprogramm  1990 

7  Tage  Memel 

mit  Direktflug  Hannover  -  Riga 

DM  1490,- 

7  Tage  Memel  mit  Halbpension 

Memel  D/3  7.  6.  -  14.  6. 

Memel  D/5  21 .  6.  -  28.  6. 

Memel  D/7  5.  7.  -  12.  7. 

Memel  D/9  19.  7.  -  26.  7. 

Memel  D/1 1  2.  8.  -  9.  8. 

Memel  D/1 3  16.  8.  -  23.  8. 

Memel  D/1 4  23.  8.  -  30.  8. 

Wir  wünschen  Ihnen  und  Ihrer  Familie  ein 
frohes  Weihnachtsfest  und  ein  gesundes  neues  Jahr! 


Die  besten  Videofilme 

^über  Ostpreußen  gestern  und  heute 

Informationen  gegen  1  .*  DM  In  Briefmarken  bei: 

-  SCHMIDT-Videodienst  #  Postfach  1425  •  D-7252  Weil 

- - 


Auch  -  1990  -  wieder 

„Reisen  in  den  Osten” 

Für  Sie  -  problemlos  -  preiswert  -  und  bequem  - 
Unsere  Zielorte: 

Waldenburg  -  Langenbielau  -  Krummhübel  - 
Breslau 

Jeder  Zielort  ist  eine  komplette  Reise,  Fahrtbeschrei¬ 
bungen  erhalten  Sie  kostenlos  und  unverbindlich,  auch 
für  Ost-  und  Westpreußen,  Danzig  und  Pommern,  bei 
Ihrem  Reisedienst. 

Allen  Lesern  wünscht  eine  frohe  Weihnacht  und  ein 
gesegnetes  1990. 

Ihr  Reisedienst 

Ernst  Busche 

Sackstr.  5,  3056  Rehburg-Loccum  4,  OT  Münche¬ 
hagen,  Tel.:  Bad  Rehburg  -  0  50  37-35  63. 


Fachreisebüro  für  Osttouristik  Ost  Reises 
30521/142167+68  SCTViCC 


Auch  1990  wieder  mit  ORS  nach  Ostpreußen!!! 

Unsere Zielorte für  1990:  Allenstein  •  Osterode  •  Hohenstein  •  Angerburg 
•  Ortelsburg  •  Neidenburg  •  Raslenburg  •  Johannisburg  •  Heilsberg  • 
Sensburg  •  Coldap  •  Lyck  •  Lötzen  •  Rhein  •  Taltcn 

tn  den  oben  aufgeführten  Zielorten  wird  direkt  übernachtet  und  auch  erhal¬ 
ten  Sie  die  Verpflegung  direkt  in  den  Zielorten'! 

Termine  1990:  Laufend  von  Mai  bis  Oktober  mit  9-13  Reise-Tagen! 

Preise  1990:  schon  ab  DM  598,-  (z.  B.  Lotzen) 

Leistungen:  Hin/Rückretse  im  Femreisebus  mit  WC/  Waschraum, 

Schlafliegesesseln,  Düsenbelüftung,  Kühlschrank. 
Kaffeeküche  usw. 

Übernachtung  mit  Halbpension  in  Ihrem  ausgewühltrn  Zielort.  Ausflugs- 
programm  mit  Mittagessen.  Rciseleitung.  Zwischenubemachtung  aut  der 
Hin /Rückreise.  Meldegebühren. 

•  Busse  fahren  ab  14  Städten! 

Bielefeld  -  Bad  Eilsen  -  Hannover  -  Braunschweig  -  Helmstedt 
-  Köln  -  Düsseldorf  -  Dortmund  -  Frankfurt  -  Geklingen  - 
,,  Kassel  -  Bremen  -  Osnabrück  -  Hamburg 

«V  •  PKW-UnterstellpUtzc  -  wahrend  Ihrer  Reise  bet  uns  kosten- 

los! 

_  _  ^  •  Sonderabfahrtspunkte  -  schon  ab  6  Personen! 

1  Wir  wünschen  allen  OSTPREUSSEN,  besonders  unseren 

1  Rcisegästen  ein  frohes  Weihnachtsfest  und  viel  Glück  und 
MW  f>  L  Gesundheit  im  neuen  fahr. 


's  ■■  ■  .  n  ijesunaneir  im  neuen  ,unr.  s 

4800  Bielefeld  1 4  -  Artur-Ladebeck-Str.  1 39  ^ 


Bemsteinladen 

Walter  Witzki 

Alsterarkaden  13,  2000  Hamburg  36,  Tel.:  0  40/34  57  12 

Seit  1884  Familientradition  in  der  Herstellung  von  Noturbem- 
steinsehmuck.  Auch  Reparaturen  führen  wir  gerne  und  fachmän¬ 
nisch  für  Sie  aus. 


Masuren  -  Busreisen  mit  VP 

16  06-25.  06  IW 
II.  09.-18.  09. 1990 

ab  Lübeck  DM  9H5,-  in  kJ.  Vivtgrbuhrm 

Danzig  -  Busreisen  mit  VP 

07. 07.-13.  07.  l^MO 
26.08.-01  W  1«W0 

ab  Lübeck  DM  740.-  ♦  50,-  Vtt*R*buhn-n 
hrrdem  Sie  bitte  unverbindlich  unsere 
Prmpekte  an' 

Wir  wünschen  allen  unteren  Kunden  ein 
frohe»  Wdtaachtotoat,  verbunden  mH  den 
bestrr  Wumchrn  hir  an  pnundr»  und 
glückliche»  neue«  Jahr. 

Ihr 

REISEBÜRO  BERG 

UeckerKTubr  XL  240)  Lübeck  1.  Tel.  04  51- 
7  70  OK 


Bücher,  Landkarten  und  die  beliebten 
OsipretUM-n 

Puzzlespiele  dm«v- 
Quartettspiele  dm  3^ 

liefert: 

HEIMAT  -Buehdienst 

Banszerus 

Grubotrafi8  9  3470  Höxter 


HA  HU 

— .W»  1  0  8  I  I  i  I  I  I 

Ostpreußenreisen 

Wahrend  Jeder  Reise  zahlreiche  Ta- 
gesaustluge  -  Besichtigungen  -  freie 
Tage  -  Halbpension,  tcilw.  Vollpen¬ 
sion 

10-Tages-Reise 

OSTERODE-DANZIG 

11.-20.  April  DM  995,- 

10-Tages- Reise 

ALLENSTE1N-DANZ1G 

28.  Mai-6.  |uni  DM  1050,- 

12- Tages-Reise 

LOIZEN-ALLENSTEIN-DANZIG 
14.-25.  Mai 
8.-19.  Juli 

20.-31.  August  DM  1 190,- 

13- Tages-Retse 

MEMEL- WILNA-LENINGRAD 
14.-26.  Juli  DM  2295,- 

1 1  -Tages  Beige 
MEMEL  über  Miask 
3.-13.  September  DM1150,- 

Alle  Preise  zuzgl  Visa  gebühren. 
Wir  senden  Ihnen  gerne  unsere  aus¬ 
führlichen  Reisebcschrcibungen  zu 


F.rWwiabmH>« 

riirr  juntfrti  Fnm 

in  nwwnrr 

CrcflltlpTt-luifl 

DIE  WOCHAPIUE 
SPOMimr/. 
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Exclusive  Bus-,  Schiff-  u.  Flug-  Reisen 
18  Jahre  Erfahrung  -  Ihr  Vorteil 

•  Zuverlässigkeit  -  Komfort  -  Sorglos  -  Perfekt 

•  Unser  Programm  nach  Ihren  Wünschen 

Pommern-Danzig-Masuren 

Memel-Ostpreußen-Schlesien 

Wöchentlicher  Flug  Hannover-Riga-Memel 

Reisetermine  für  Ostpreußen: 

1 8.05.-26.05.1 990  1 1 .07.-1 9.07.1 990 

23.05.-04.06.1 990  1 9.07.-31 .07.1 990 

06.08.-18.08.1990 

Anreise  bis  Hannover  mit  der  Deutschen  Bundesbahn 
zu  stark  ermäßigten  Preisen  von  vielen  Bahnhöfen. 

Zum  Pommern  u.  German  Fest 
nach  Milwaukee  Wisconsin  USA 
Reisekatalog-Beratung-Buchung-Visum 
weil  Preis  und  Leistung  stimmt. 


|  Greif  Reisen  A.Manthey  GmbH 

^Universitätsstr.  2-5810  Witten  •  Tel.:  0  23  02/2  40  44 


^KB^fäcS^l^Tag^)anzig-Ma$uren  CFähre-Bus) 


Wöchentlich 

Busreisen  über  Posen,  Bromberg, 
Thom  nach  Allenstein  ab 
DM  220,-/Pers.Vlsabesorgung. 
Scheer-Reisen,  Wuppertal 
Tel.:  02  02/50  34  13  von  9-14  Uhr 


GRUPPENREISEN 
MIT  BETREUUNG 

Bus-,  Schiff-, 

Flug-,  Bahnreis8it 

MASUREN  -  DANZIG 
SCHLESIEN  -  POMMERN 
MEMEL  -  KAUNAS 

BÜSSEMEIER  BUSREISEN  sind 
BEQUEMER  durch  BEINUEGEN 

100%  mehr  Beinfreiheit 
Prospekt»,  Beratung,  Anmeldung 
REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 

Rollhouser  Sttroße  3 
4650  Gelsenkirchen 
Telefon  02  09/1  50  41 


Erleben  Sie  die  Natur  Masurens 

Entdecken  Sic  die  stillen  Seen,  tiefen 
Wälder  und  blühenden  Wiesen  der 
masurischen  Seenplatte  sowie  den 
weltberühmten  Flachlandurwald  von 
Weissach  mit  seinen  Wisent-  und 
Wildpferdbeständen.  Bedeutende 
Städte  wie  Danzig,  Frauen  bürg  und 
Warschau  erinnern  auch  heute  noch 
an  frühere  Zeiten. 

Termine:  28.  4.-11.  5.;  2.  6.-1S.  6.; 
7. 7.-20.  7.;  21.  7.-3.  8. 1990 
Reisepreis:  DM  1980,-,  Busreise  ab 
Hannover 

Ein  ausführliches  Programm 
erhalten  Sie  von 

DBV-TOURS,  Natur-Erlebnisreisen, 
Abt.  Osteuropa 
Max-Planck-Straße  10 
7014  Komwestheim 


Ost  Reise: 
Service^ 

Fachreisebüro  für  Osttouristik 

E  0521/1421 67+68 


Auch  1990 

wieder  unsere  beliebten 

Ferienreisen  nach 
LÖTZEN! 

Für  1990  haben  wir  wegen  der 
großen  Resonanz  wieder  7 
Reiseiermine  für  „Sie"  in  Lötzen 
gebucht!!! 

•»SONDERREISEN  zu  SON¬ 
DERPREISEN  ” 


Fahrten 

in  die  alte  Heimat 

Programm  für  1990 

Der  Tönisvorster 

Omnibusbetrieb  D.  Wieland 
Buchenplatz  6,  4154 
Tönisvorst  1 

Tel.:  Krefeld  0  25  51-79  07  80 


Heimatkarte  von  Ostpreußen,  neue 
überarbeitete  Auflage  mit 
deutsch-poln.  Städtenamenverz., 
fünffarbig,  85  Städtewappen,  ge¬ 
falzt  od.  ungefalzt,  12,-  DM  u. 
Versandkosten. Verlag  Schadins- 
ky,  Breite  Sfr.  22,  31<»  Celle,  Te¬ 
lefon  (0  51  41)  10  01. 


Dokumente  für  Generationen!  Bil¬ 
der,  Urkunden  etc..  Kunstvolle 
Brandgrafik  auf  echtem  Leder,  z. 
B.  „Das  Wappen  und  das  Lied  der 
Ostpreußen",  ca.  DIN  A4,  DM  238,- 
Vorkasse  von  W.  Greitschus,  Pf., 
3050  Wunstorf  1. 


In  SIBIRIEN 
SCHMÜCKTEN  WIR 
UNS  MIT  BLUMEN 
HELENE  VON  ayenarius 


Termin: 

Tage  nur  DM 

15.06.-25.06.1990 

ii 

838,- 

23.06.-04.07.1990 

12 

898,- 

02.07.-14.07.1990 

13 

948,- 

1207.-24.07.1990 

13 

948- 

2207.-03.08.1990 

13 

948,- 

01.08.-1208.1990 

12 

888,- 

10.08.-22.08.1990 

12 

878,- 

Alle  Abfahrten  morgens! 
(Außer  *) 


*  Leistungen/Sonderleistungen:  . 

k  Hin/Rückreise  im  Femreiscbus ' 
J  mit  WC  +  Waschraum,  Schlaf-  j 

■  liegesesseln,  Düsenbelüftung,’ 
^  Kühlschrank,  Kaffeeküche,  j 

■  Microwellenherd,  Fußrasten ' 

usw.  I 

^  Zwischenübemachtung  auf  der  > 
^  Hin/Rückreise,  Übernachtung' 
^  mit  Halbpension  im  Motel  in  I 
"  Lotzen.  Ausflugsprogramm,] 
h  Grillabend,  Fischessen.  Ab- 1 
j  schiedsabend,  Absehiedsge- 
^  schenk,  „Neue"  Reiseleitung.  I 

t  Buchen  Sie  schnell,  denn  die  | 
J  Lötzen-Ferienreisen  1989 waren. 
I  schon  nach  sehr  kurzer  Zeit  aus- 1 
U  verkauft! 


Fordern  Siel 
heute  noch  ko-  j 
stenlos  unser  I 
Sondaprogramm  i 

„Lötzen  -  Fe- ' 
rienreiseni 
1990"  bei  uns  I 
an!!!  j 


Bernsteinschmuck  - 
handgearbeitet 

nach  Königsberger  Tradition 
Fordern  Sie  unseren 
Farbkatalog  an 
Saarländische  Bernstein 
Manufaktur 
Georg  Taterra 

Parallelst!.  8,  6601  Riegelsberg 


„Die 

Biographie“ 


A  Helene  von  Avenarius 

^  In  Sibirien  schmückten 

wir  uns  mit  Blumen 

176  Seiten.  Gebunden. 

ISBN  3-87766-063-0 

_  DM  28,- 

Erlebnisbericht  einer  jungen  Frau,  die  auch  inTodes- 
nähe  sich  nicht  willenlos  treiben  ließ,  später  durch 
sachkundige  Arbeit  ihrp  Vorgesetzten  verblüffte,  für 
die  ihr  anvertrauten  Leidensschwestern  mutig  stritt 
und  sogar  deren  Arbeitsniederlegung  furchtlos 
begründete.  Anerkennung  für  die  deutschen  Frauen 
war  ihr  Erfolg. 

Adolf  Sponholtz  Verlag  •  3250  Hameln 

§  Unsere  Bücher  -  In  Ihrer  Buchhandlung 


12  Doppelkunstpostkarten  mit  schö¬ 
nen,  heimatlichen  Motiven,  als  Ge- 
!  schenk  geeignet  für  nur  14,-  DM 

Sabine  Wittke 

Helenenweg  11,  7410  Reutlingen 
Telefon  0  71 21  /  2  35  21 


Wir  wünschen  unserer  verehrten  Kundschaft  und  unseren 
lieben  Landsleuten  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest  verbun¬ 
den  mit  den  besten  Wünschen  für  das  neue  Jahr. 


Saarländische 

Bernstein-Manufaktur 


Artur-Lade  becK-Str.  1 38 1 
4800  Bielefeld  14 


Georg  Taterra 

Haus  Königsberg/Pr.  •  Parallelstraße  8  •  6601  Riegelsberg 


Endlich  7  Nächte  Sensburg 


Morgens  gefischt  -  abends  auf 
Ihren  Tischl:  Ostseefisch,  täglich 
geräuchert  Aal,  Makrele,  Flun¬ 
der,  Sprotten  preisgünstig  - 
Schnellsendung- frei  Haus  liefert 
Greifen-Adler-Versand 
Bente  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Flensburg,  Tel.:  0461/55563 


8240  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 
Tel.  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gelegen 
u.  ausgestattet,  gemütlich,  persön¬ 
lich.  Prospekt  anfordem! 


1.  Tag,  Sonntag 

Hannover  (Bus-Abfahrt  17.30  Uhr) -Travemün¬ 
de  (Treff  20.30  Uhr)  -  22.00  Uhr  Abfahrt  der 
Fähre  Travemünde/Danzig 

2.  Tag.  Montag 

17.00  Uhr  Ankunft  in  Danzig  -  Danzig  (Abend¬ 
essen  und  Übernachtung) 

3.  Tag,  Dienstag 

Danzig  (Stadtbesichtigung)  -  Zoppot  -  Oliva 
(Orgelkonzert)  -  Danzig  (Abendessen  und  Über¬ 
nachtung) 

4.  Tag,  Mittwoch 

Danzig  -  Fahrt  nach  Kahlberg  auf  der  Frischen 
Nehrung  (evtl.  Bademöglichkeit)  -  Schiffahrt  über 
das  Haff  nach  Frauenburg  (Besichtigung  des 
Domes)  -  Mittagessen  -  Weiterfahrt  nach  Sens¬ 
burg  (Abendessen  und  Übernachtung) 

5.  Tag,  Donnerstag 

Sensburg  -  Tag  zur  freien  Verfügung  -  Sens¬ 
burg  (Abendessen  und  Übernachtung) 

6.  Tag,  Freitag 

Sensburg  -  Schiffahrt  auf  dem  Oberländischen 
Kanal  von  Maldeuten  bis  Buchwalde  -  Sens¬ 
burg  (Abendessen  und  Übernachtung) 

7.  Tag,  Sonnabend 

Sensburg  -  Nikolaiken  -  Schiffahrt  nach  Rud- 
czanny  -  Kruttinnen  -  Mittagessen  -  Stak-Fahrt 
(auf  eigene  Kosten)  bzw.  -  Spaziergang  an  der 
Kruttinna  -  Eckertsdorf  (Philliponen-Kloster)  - 
Ukta  -  Sensburg  (Abendessen  und  Übernach¬ 
tung) 

8.  Tag,  Sonntag 

Sensburg  -  Lötzen  -  Groß  Steinort  -  Alt  Rosen¬ 
thal  -  Mittagessen  -  Heiligelinde  -  Rößel  (Burg¬ 
besichtigung)  -  Sensburg  (Abendessen  und 
Übernachtung) 


9.  Tag,  Montag 

Sensburg  -  Allenstein  -  Guttstadt  -  Heilsberg 

-  Bartenstein  -  Liesken  (Gestütsbesichtigung) 

-  Bischofstein  -  Bischofsburg  -  Sensburg 
(Abendessen  und  Übernachtung) 

10.  Tag,  Dienstag 

Sensburg  -  Fahrt  in  die  Johannisburger  Heide 
bei  Turoscheln  -  Kleinort  -  Sensburg  (Abend¬ 
essen  und  Übernachtung) 

11.  Tag,  Mittwoch 

Sensburg  -  Marienburg  (Besichtigung)  -  Mit¬ 
tagessen  —  Danzig  —  21 .00  Uhr  Abfahrt  der 
Fähre 

12.  Tag,  Donnerstag 

Gegen  1 7.00  Uhr  Ankunft  Travemünde  -  Han¬ 
nover 


Reise  200 
Reise  250 
Reise  350 
Reise  400 
Reise  450 
Reise  550 
Reise  600 
Reise  650 
Reise  750 
Reise  800 
Reise  850 
Reise  950 

Preis 

ab  Hannover 


27.5. 

3.6. 

17.6. 

24.6. 

1.7. 

15.7. 

22.7. 

29.7. 

12.8. 

19.8. 

26.8. 
9.9. 


7.6. 

14.6. 

28.6. 

5.7. 

12.7. 

26.7. 

2.8. 

9.8. 

23.8. 

30.8. 

6.9. 

20.9. 


1698  DM 


Keine  Einzel-Zimmer 
Fährinnenkabine  DU/WC 

(Hin-  u.  Rückfahrt) . 90  DM 

Visum . 46  DM 


RAUTENBERG  REISEN 


2950  LEER  •  POSTFACH  19  09  •  TEL.:  04  91/41  43 


Männlich  stark 

1 0  Tg.  Posen  -  Allenstein  -  Sensburg  -  Danzig  -  Stettin  f  S^xualtoTiLkurn 


10  Tg.  Posen  -  Allenstein  -  Sensburg  -  Danzig  -  Stettin 

Seit  23  Jahren  Fahrten  In  41a  alte  Heimat  mH  Zwüchantlbamachtung  ln  Potan  oder  Stettin. 
Posen  -  Sensburg  -  Danzig  -  Stettin 

05.  04.-14.  04.  1990  799,-  DM  20.  09.-29.  09.  1990  1099,-  DM 

Posen  -  Danzig  -  Stettin 

18.  05.-27.  05.  1990  999,-  DM  02.  08.-11.  08.  1990  999,-  DM 

Posen  -  Allenstein  -  Danzig  -  Stettin 

26.04.-05.05.1990  899,- DM  31.05.-09.06.1990  999,- DM 

12.  07.-21.  07.  1990  999,-  DM  30.  08.-08.  09.  1990  999,-  DM 

Super-Luxusbus  -  Unsere  Erfahrung  sichert  Ihren  Erfolg. 

LASCHET-IBERIO-REISEN  KG 

5100  Aachen,  Zentrale:  Lochnerstraße  3,  Tel.:  02  41/2  53  57/8 


O 


Nordseetourist-Reisen  1990 

Reisedauer  jeweils  4-14  Tage 

in  die  folgenden  Orte:  Amoldsdorf,  Bad  Altheide,  Bad  Landeck, 
Bad  Kudowa,  Bad  Reinerz,  Breslau,  Danzig,  Falkenstein  an  der 
Eule,  Fürstenstein,  Frankenstein,  Giatz,  Glogau,  Goldberg,  Groß 
Möllen,  Hirschberg,  Kolberg,  Krummhübel,  Landsberg  an  der  Warthe, 
Langenbielau,  Leobschütz,  Münsterberg,  Neiße,  Oppeln,  Oberschrei¬ 
berhau,  Posen,  Schlegel,  Schweidnitz,  Stettin,  Voigtsdorf,  Walden¬ 
burg,  Wölfeisgrund,  Wünscheiburg,  Ziegenhals. 

In  Zusammenhang  mit  Rundreisen:  Allenstein,  Breslau,  Bromberg, 
Danzig,  Elbing,  Köslin,  Krakau,  Lötzen,  Posen,  Schneidemühl,  Stettin, 
Thom,  Warschau. 

Fordern  Sie  unser  Prospekt  an! 
Nordseetourist-Reisen 

Alfom  'JCraljl 

(früher  Wallisfurth) 

2882  Ovelgönne,  Breite  Straße  17-21,  Tel.:  0  44  01  /  8  19  16 


MM  mm  datw  IttmglOcfc.  Mm  Anotf  n»hr  vor 
W"  ,.y«“yn‘-  50-St  -Pack.  DM  2«. 70  (Mi 
^  P'  V*n*ndtp«*n)  Sofort  tml«rtc*v  ln  30  Hk- 
gar  bazANoa.  Oder  NJCimoNn*  DM  30^0. 

Olt*  Btocharer.  1801  St«ttber*ea.  AM.  SM 

Anwendung  Beinechtara  Potenz  infolge  engem 
Schwachezuit  EneugnuFa  Neophame.A*chau 


Allenstein  -  Marienb.  -  Danzig,  Mod. 
Bus,  V  +  HP.  WC  +  D.  27. 4.-3.  Mai 
698,-  o.  V.  Allenstein  22.-31.  Mai 
/  5.-13.  Juli  /  23.-31.  Aue.  Mod. 
Bus,  Leeker  Tourist.  Rundf.  Erml. 
Frauenb.  Dom  Braunsberg  Worm- 
ditt,  Guttstadt  /  Masur.  Seat.  Schiff, 
Hl.  Linde  /  Marienburg  -  2  Tg. 
Danzig.  Ausk.  n.  18.00  Uhr  Pohl¬ 
mann  0  52  01-93  49/48  02,  Halle 
PF1504  (Por) 


Bleiverglasungen,  Ostpreußen- 
Adler-Elchschaufel,  Wappen, 
Königsberg,  Danzig,  Westpreu¬ 
ßen,  Pommern,  Scnlesien  u.  v. 
a.  m.,  beste  Kirchenbleivergla¬ 
sung,  22  x  28  cm,  mit  Kette  DM 
128,-  liefert 

Greifen-Adler-Versand 
Bente  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Flensburg,  Tel.:  0461/55563 


Inserieren 
bringt  Gewinn 


Kur,  Urlaub  und  jetzt  auch  die  orig. 
Schrothkuren  im  Haus  Renate, 
Moltkestr.  2,  4902  Bad  Salzuflen, 
Tel.:  0  52  22/14  73.  Zi.  m.  Tel., 
Du.,  WC.  In  der  Vor-  und  Nach- 
sais.  4  Wo.  reisen  zu  3.Wo.  Preise. 


Busreisen 

1990 


Reisebüro 

Sommer 

Windmühlenweg  29A 
4770  Soest 
Tel.  (0  29  21)  7  32  38 


Ostpr  +  Ermland  ...  09.  06. 

Goldberg  . . .  22.  05. 

07.09. 

Liegnitz -  24.04. 

22.05. 

11.09. 

Breslau . .  24.  04. 

11.09. 

Waldenburg  . .  22.  05. 

08.07. 

Krummhübel .  03. 07. 


.  06.  1990 
.  05.  1990 
.  09.  1990 
.  04.  1990 
.  05. 1990 
.09.  1990 
.  04.  1990 
.  09. 1990 
.  05. 1990 
.  07.  1990 
.  07.  1990 


Prostata-Kapseln 

Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel 

Anwendungsgebiete:  Zur  Pflege  u. 
Förderung  der  Ham-  u.  Geschichts- 
Organe.  Zur  Funktionsverbesseu/ng 
im  Prostata-Blasen-Bereich  im  zu¬ 
nehmenden  Aller  Bei  Vergrößerung 
der  Vorsteherdrüse. 

Kurpackung  |>M  CD 
300  Kapseln  nur  UM  OUj” 

O.  Minck 

Postfach  9  23.  2370  Rendsburg 


Private  Senioren -Pension 
Bei  uns  finden  Senioren  ein 
gepflegt.  Zuhause  im  eig.  Wohn- 
bereich  bei  indiv.  Versorgung 
mit  ärztl.  Betreuung  zu  a tige¬ 
rn  ess.  Preisen. 

Kneipp  Kurmittelhaus  AUE 

3422  Bad  Lauterberg/ Harz 
Postfach  230,  Tel.  0  55  24  /  50  12 


gaadiai 


40.  Jahrgang 
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Tonband-Cass. 

„Ostpr  Humor",  Gedichte,  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr. 
Dialekt  a  Hochdeutsch,  Cass.  Nr.  1 
(«0  Min.)  DM  22,-,  Cass.  Nr.  2.  3u  .  4 
(je  hOMin,  je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat 
einen  anderen  Textaucn  als  Weih¬ 
nacht«-  und  Geburtstagsgeschenk  ge¬ 
eignet.  Leo  Schmadtke,  2849  Golden¬ 
stedt.  Postfach,  Tel.:  0  44  44  /3  31 


Heimatwappen 

Prospekt  kostenlos,  anfordem  von 
Heinz  Dembski,  Talstr  87,  7920 
Heidenheim,  Tel.:  0  73  21  /4  15  93 

Raum  Ammerland  u.  Oldenburg: 

Ruhest.  Beamter,  Ostpr.,  su.  liebe¬ 
volle,  ehrl.  häusl.  ostpr.  Partnerin 
für  Gemeinsamkeit,  zw.  60  u.  80  J. 
Zuschr.  u.  Nr.  92  932  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2000  Hamburg  13 


Möchte  bei  netten  Leuten  meinen 
Lebensabend  verbringen.  Bin 
Kriegerwitwe,  70  J.,  ruh.,  ehrlich, 
und  suche  ein  Zuhause.  Zuschr.  u. 
Nr.  92  966  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13. 


Cs) 


Am  4.  Januar  1990 
wird  mein  lieber  Mann 
Vater  und  Schwiegervater 

Herbert  Szogas 
aus  Reimannswalde 
70  Jahre  alt. 

Wir  wünschen  ihm  noch  viele 
gesunde  Jahre  mit  uns! 
Erika,  Michael  und  Christine 
Frankfurter  Straße  74 
6350  Bad  Nauheim 
Allen  Freunden  aus  Rei¬ 
mannswalde  ein  frohes  Weih¬ 
nachtsfest  und  ein  glückliches, 
gesundes  1§X). 


(3 


80.  |1  Geburtstag 


Jahre 

wird  am  26.  Dezember  1989 
Elisabeth  Schwarzin 
geb.  Reimann 

Katharinenhof,  Kreis  Schloßberg 
Es  gratulieren 
Kinder,  Enkelkinder 
und  Urenkel 
Hebbelstraße  6 
2214  Hohenlokstedt 


Ci) 


Geburtstag 


Ci) 


Geburtstag 


ln  Gold  und  Silber 
Unseren  neuen  Farb- 


feiert  am  13.  Januar  1990  Frau 

Erna  Lewandrowski 

geb.  Saalfeld 

aus  Omulefofen 
Kreis  Neidenburg 
jetzt  Schleswigstraße  12 
4700  Hamm  1 

Es  gratulieren  herzlichst 
ihr  Ehemann  Paul 
Tochter  Renate 
Schwiegersohn  Günter 
Enkeltöchter 
Marion  und  Antje 


feiert  am  25.  Dezember  1989 
unsere  liebe  Mutter  und  Oma 

Margarete  Bergner 

geb.  Mattem 

aus  Drengfurt 
Kreis  Rastenburg 
jetzt  Berlinstraße  66 
3100  Celle 


Ci) 


Geburtstag 


feiert  am  5.  Januar  1990  der 
Ritterkreuzträger 

Helmut  Strojek 
aus  Bergfriede,  Kreis  Osterode 
Ostpreußen 

jetzt  An  der  Josefshöhe  8 
5300  Bonn  1 
Es  gratulieren  herzlich 
Sohn  Jürgen 
Freundin  Maria 
nach  60  Jahren  Wiedersehen! 


feiert  am  2.  Januar  1990 
unsere  liebe  Schwester  und  Schwägerin 

Ilse  Sauvant 

geb.  Aschmann 
aus  Königsberg 

jetzt  Reichenhallerstraße  7,  8000  München  90 

Es  gratulieren  herzlichst 

Fee  Schmidtke,  geb.  Aschmann 
Hilde  Klamke,  geb.  Aschmann 
Christel  Freifrau  Laur  von  Münchhofen,  geb.  Aschmann 
Erika  Röhr,  geb.  Aschmann 
Rudolf  Aschmann 
Annaliese  Aschmann,  geb.  Schubert 


Am  30.  Dezember  1989  vollende  ich 
mein 


Ci) 


Am  28.  Dezember  1989  feiern 


Cs) 


Ci) 


Jahre 

wird  am  30.  Dezember  1989 

Erwin  Blonsky 

aus  Königsberg  (Pr)  Rothenstein 
Sperlingsweg  6 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 

die  Hamburger  Klicke 
aus  Rothenstein 

Esmarchstraße  95 
2000  Hamburg  50 


Jahre 

wird  am  23.  Dezember  1989 
unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Oma  und  Uroma 

Meta  Ehlert,  geb.  Wannagat 
aus  Großwaltersdorf 
(Walterkehmen) 

Kreis  Gumbinnen 
jetzt  bei  ihrem  Sohn 
Nathweg  8,  2115  Egestorf 
OT  Sahrendorf 
Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  alles  Gute 
Sohn  Lothar  Ehlert 
und  Tochter  Waltraut  Vagt 
geb.  Ehlert 

sowie  alle  Angehörigen 


Goldene  Hochzeit 
feiern 

Gertrud  und  Hans  Niemann 

am  25.  Dezember  1989 

Heimatadresse: 

Drengfurt  /  Rastenbu  rg 
Molkerei 

jetzige  Adresse: 

Am  Rundbogen  17 
4600  Dortmund  30 


Meine  lieben  Eltern,  Schwiegereltern 
■  -  •  •  und  unsere  Großeltern 

Paul  und  Erna  Lewandrowski 

geb.  Saalfeld 

aus  Malga,  aus  Omulefofen 
Kreis  Neidenburg 

feiem  am  26.  Dezember  1989  ihre 

Goldluxhzeit. 

Es  gratulieren  herzlichst  und  wünschen  weiterhin  Gottes  Segen 
Tochter  Renate,  Schwiegersohn  Günter 
sowie  die  Enkeltöchter  Marion  und  Antje 

Schleswigstraße  12,  4700  Hamm  1 


Heinz  Neumann  und  Frau  Elsa,  geb.  Steckei 

aus  Königsberg  (Pr),  An  den  Birken  10 
Oberhaberberg  32  und  Gneisenaustraße  34 

jetzt  wohnhaft  in  2223  Meldorf/Holstein,  Breslauer  Straße  la 

goldene  Hochzeit. 


Am  22.  Dezember  1989  feiem  unsere  Eltern  und  Großeltern 

Dorothea  Benkmann,  geb.  Drope 
und  Horst-Günter  Benkmann 
Hermann-Korb-Straße  12,  4927  Lügde-Niese 
aus  Königsberg  (Pr) 

das  Fest  der  goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  ganz  herzlich 

Heide,  Gisela,  Gerda,  Wolfgang,  Hartmut,  Peter,  Erhard,  Marion 
und  Hannelore 

mit  Susanne,  Kai,  Klaus,  Nicole,  Jan,  Heike,  Christoph 
und  Michael 


Am  1.  Januar  1990  feiem 

Charlotte  Jäger,  geb.  Neumann,  und  Willy  Jäger 

aus 

Barten,  Kreis  Rastenburg  Insterburg 

jetzt  Danziger  Straße  9,  2053  Schwarzenbek 

goldene  Hochzeit. 

Es  gratulieren  die  Kinder,  Schwiegerkinder  und  Enkelkinder 


Es  war  in  Brandenburg  (Fr.  Haff)  vor 

Ci) 


Ci) 


Lebensjahr. 


Jß  Aus  diesem  Anlaß  grüße  ich  alle 

meine  Bekannten,  Freunde  und 
Verwandten  aus  Königsberg  (Pr) 

Erwin  Blonsky 

aus  Königsberg  (Pr)-Rothenstein,  Sperlingsweg  6 
jetzt  Esmarchstraße  95,  2000  Hamburg  50 


Wer  nie  den  Mut  zum  Leben  verlor, 
wer  immer  sich  streckte  zum  Lichte  empor, 
wer  stets  noch  am  Kleinsten  sich  begeistert, 
der  hat  das  Leben  wirklich  gemeistert! 

Unserer  lieben  Mutti  und  Omi,  Frau 

Johanna  Blankenstein,  geb.  Ballnuweit 
aus  Tilsit,  Ostpreußen 
jetzt  Schulstraße  15,  2990  Aschendorf /Ems 

zu  ihrem  Geburtstag 

am  26.  Dezember  1989 

die  herzlichsten  Glück-  und  Segenswünsche 
ihre  Söhne 

Siegfried  und  Hans-Joachim 
mit  Familien 


Im  Dezember  haben  Geburtstag: 

Ci) 

Ella  Seilgart 

Ci)  Ci) 


Christel  Neumann  Günther  Neumann 

geb.  Term  er 

früher  Schippenbeil 
heute  Norderstedt/Hamburg 

Wir  wünschen  unserer  lieben  Mutter  und  Großmutter 
alles  Liebe  und  viel  Gesundheit. 

Kinder  und  Enkelkinder 

Wir  gratulieren  unseren  Eltern  und  Großeltern  und  wünschen 
nur  das  Beste. 

Kinder  und  Enkelkinder 


da  führte  der 

Hermann  Kosemund  die  Ella  Schulz 

am  1.  Weihnachtsfeiertag  zum  Traualtar. 

Jetzt  feiem  die  Beiden  immer  noch  Hand  in  Hand 
Goldhochzeit 

in  der  Egloffsteinstraße  3  in  8700  Würzburg 
im  schönen  Frankenland. 

Wir  gratulieren  Euch  ganz  herzlich 
Karin,  Heinz-Willi  und  Jöm 


r 

Wir  feiem  unsere 

goldene  Hochzeit 

am  29.  Dezember  1989 

Prof.  Dr.  Rudolf  Dreyer 
und  Frau  Waltraut,  geb.  Krause 

Königsberg  (Pr)-Ponarth 

Schifferdecker  Straße  12  (Postamt) 

jetzt  Elbeallee  164a,  4800  Bielefeld  11 

J 

Am  26.  Dezember  1989  feiem  unsere  lieben  Eltern  und  Schwiegereltern 

Fritz  und  Eliese  Gigar 

jf  50  f  aus  Schmalleningken  und  Trappönen,  Ostpreußen 
^  ^  jetzt  Seppenser  Mühlenweg  13,  2110  Buchholz 

das  Fest  der  goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  und  wünschen  noch  recht  viele  gemeinsame  Jahre 
die  Kinder  und  Schwiegerkinder 


Alle  gratulieren  zur 
goldenen  Hochzeit 
am  25.  Dezember  1989 
Helmut  und 
Erika  Wüsthoff 

geb.  Spielmann 

aus  Schönlinde,  Kreis  Gerdauen 
heute  wohnhaft  in 
Lehrter  Straße  75, 1000  Berlin  21 

Herzlichst 
Tochter  Marlene 


Trauert  nicht  um  mich 

freuet  euch,  daß  ich  den  Frieden  habe. 

_  Otto  Kischnick 

•  3.  10. 1937  t  3.  12.  1989 
auch  Elchdorf,  Samland,  Ostpreußen 
Von  einem  geliebten  Menschen  mußten  wir  Abschied 
nehmen.  Er  starb  plötzlich  und  unerwartet. 

ln  stiller  Trauer 
Brigitte  Kischnick 

Annemarie,  Heinz,  Waltraud  und  Manfred 
Markus  und  Nicole  als  Enkel 
sowie  Anverwandte 

Im  Weingartskamp  17,  5000  Köln  80  (Flittard) 


Aktuelles 


Dezember  1989  -  Folg»  51  /52  -  Seite  31 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Staatssekretär  Gustav  Wahr»  hielt  die  Festansprache  -  Neuer  Bundesvorstand  der  AdM  gewähit 

Mannheim -Mit  dem  19.  Bundestreffen  in  ^  “ 

der  Patcnstadt  Mannheim  beschloß  die  ~ 

Arbeitsgemeinschaft  der  Memellandkreise 

(AdM)  Du«  diesjährige  Veranstaltungsreihe.  M 

Vnrausgegangen  waren  Heimattreffen  in 

Hannover,  Essen,  Hamburg  und  Renshurg.  .  _  _  .  ’J” 

Auch  diesmal  wurde  den  rund  2000  Teil-  . 

nehmern  am  Bundestreffen  ein  anspruehs-  I-- ‘  't*  Hh  ^H '• - 

..  Hios  Programm  geboten,  ergänz t  dun.  h  eine  IQH  A  M  '  '  ! 

Mitteilung  des  Stadt.H\  lu\s  und  de-  R,;:  -  gjMMfcElS 

btadt  Mannheim  eine  MgHlfc 

aus  den  bestanden  des  Memell.md-  Bk  J 

Archivs  Main/.  Fiolinet  wurde  das  'Ireften  r  i  |  WM  V 

V  M.,mit/vial  des  Mannheimer  K.w,  p.-ar-  RH  i.w  ■  T  ' 

I.  iueit  !':eui<  bec,ruMe  die  ,m  I  '  ,■**%■£ '■  “•  ■■  ' 

•vnvnder  Oeits-e!,  -  d.-i  \h  n„  I  HR|Y>.  -  f)  'X.^' :  ß"~-  ßßrß 

i-ri  !••••  I  Memel  -'t.id'  Meine!  !  .Üid.  I:  '  'Ä’VX  ’  r  &  •’ ' 

’•  l  nie,  und  IV./eeen'  i  ur  de  T.Uer--  I  ^  > 

■  ::  Mannheim  -pi.e  !,  w.ultr.e  K,.tvrt  I  O1'  ‘V'  "; 

Dussel 

Mitglieder  ,!■  -  iuinde-c  •  :  ,nds  I  'd'!‘  ‘  f  ;]f/:  'V.  :  'A‘ 

,■  \  :M  begann  das  l'iv::,  n  mit  einer  Vor-  I  '•  •'■  '  1/  ?d  '  ■  'd  ';;  ’  d'Vd.e,,.. 

n-te:'  1.1-  der  .3  : 

*ertae,  /u-amm  r  W  p-V.aZ^  '  d  'UT '  '/  :  -V..  ",  ■ 

•dnsingspunkt  war  die  Neuwahl  de-  Ifon-  .  d;d.~  'Vd  d‘’d 

•csvor-t.mds,  an  der  "*2  -timmtvere,  htie.te  HBfaMBfe k 
Vertreter  teilnahmen. 

Herbert  Preuß  Ehrenvorsitzender 

i^rn  Memel-Gedenkstein  in  Mannheim:  Memellander  und  Paten  bei  der  Kranz- 
Gewahlt  wurden  in  den  geschäftsführen-  mederlegung  Foto  Maskallis 

den  Vorstand:  1.  Vorsitzender  Uwe  Jurgsties, 

Heddesheim;  stellvertretende  Vorsitzende 
Heinz  Oppermann,  Bonn-Bad  Godesberg, 

Ewald  Rugullis  (Kreisvertreter  Memel-Lana), 

Hilden;  Scnriftführer/Pressereferent  Bernhard 
Maskallis,  Oldenburg;  Kassenleiter  Günter 
Kreienbrink,  Frankenthal;  1.  Beisitzer  (Kreis¬ 
vertreter  Memel-Stadt)  Herbert  Preuß,  Rens- 
bure;  2.  Beisitzer  (Kreis Vertreter  Heydekrug)  unserer  Anstren; 

Herbert  Bartkus,  Münster.  Zum  erweiterten  könne.  Dazu  gi 

Vorstand  gehören:  Kreisvertreter  Pogegen  Chance,  sich  Si . 

Karlheinz  Lorat,  Holzminden;  Bezirksvertre-  hindert  begegnen  zu  können, 
terin  Nord  Dora  Janz-Skerath,  Lübeck-Tra¬ 
vemünde;  Bezirksvertreter  West  Werner 
Lenkeit,  Essen;  Bezirksvertreterin  Süd  Irm¬ 
gard  Partzsch,  Fellbach.  Kassenprüfer  wur- 


Hugo  Donder,  Eh¬ 
renbürger  und  Altbür¬ 
germeister  der  U  niver- 
sitätsstadt  Gottingen, 
wurde  in  diesen  Tagen 
eine  weitere  große  Eh¬ 
rung  zuteil.  Donder, 
der  am  28.  April  1909 
in  Lyck  geboren  wur¬ 
de,  ist  Träger  hoher 


Kriegsauszeichnun-  Fu»o  Bruno  Schmidt 
gen,  Träger  des  Bundesverdienstkreu¬ 
zes  sowie  der  höchsten  Verdienstaus- 
zeichnung  des  Niedersächsischen  )agd- 
verbandes.  Des  weiteren  ist  er  Ehren¬ 
präsident  verschiedener  Verbände.  Das 
ist  nur  ein  kleiner  Auszug  seiner  viel¬ 
fältigen  Ehrungen,  die  ihm  zuteil  wur¬ 
den.  Das  Ostpreußenblatt  berichtete  dar¬ 
über.  Nun  hat  der  Präsident  des  Nie¬ 
dersächsischen  Sparkassenverbands 
Hugo  Donder  persönlich  die  seltene  Aus¬ 
zeichnung  für  besondere  Verdienste  in 
seiner  Eigenschaft  als  Verwaltungsrats¬ 
mitglied  der  Göttinger  Sparkasse  aus¬ 
gehändigt.  „Einer,  dessen  Name  un¬ 
trennbar  mit  der  Tätigkeit  des  Verwal¬ 
tungsrats  der  Städtischen  Sparkasse  Göt¬ 
tingen  seit  Jahrzehnten  verbunden  ist", 
so  der  Präsident  des  Niedersächsischen 
Sparkassenverbandes  Dr.  Hoppenstedt, 
„erhält  für  seinen  verdienstvollen  Ein¬ 
satz  -  der  getragen  war  von  hohem  Ver¬ 
antwortungsgefühl  und  großer  Sach¬ 
kenntnis  -  die  seltene  Auszeichnung, 
und  zwar  die  Sparkassen-Medaille  m 
Gold".  Der  Ostpreuße  Hugo  Donder, 
der  von  Anbeginn  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  un  Vorstand  bzw.  Beirat 
der  Kreisgruppe  Göttingen  tätig  ist,  ist 
auch  Träger  aes  silbemen  Ehrenzeichens 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Edith  Ursula  Schneider 


de  in  einer  Zeit  bedeutender  politischer  Verleihung  des  Bundesverdienstkreuzes  an 
Veränderungen  statt.  Zum  ersten  Mal  in  der  den  BdV-Kreisvorsitzenden  Hanika. 
Nachkriegszeit  spreche  man  von  einem  Auch  das  „Ännchen  von  Tharau"  war  dabei, 

gemeinsamen  europäischen  Haus,  als  einem  Anmutig  und  in  voller  Größe,  wie  einst  vor 
Gebäude,  das  nicht  nur  eine  schöne  politi-  dem  Memeler  Stadttheater,  bot  sich  das  neu 
sehe  Fiktion  sei,  sondern  bei  Beibehaltung  erstandene  Ännchen  den  Besuchern  dar.  Die 
unserer  Anstrengungen  Wirklichkeit  werden  von  dem  Berliner  Bildhauer  Harald  Haake 
;enöre  selbstverständlich  die  geschaffene  Bronzefigur  ist  zusammen  mit 
larin  ungehindert  und  unbe-  dem  gesamten  Simon-Dach-Brunnen  inzwi- 

_  i.  sehen  in  Memel  feierlich  enthüllt  worden. 

Abgerundet  wurde  das  19.  Bundestreffen 
Der  bereits  traditionell  gewordene  Emp-  durch  Dia- und  Videovorträge  über  Besuche 
fang  der  Stadt  Mannheim  für  Bundesvor-  im  Memelland,  durch  viele  kleine  Zusam- 

q - - - - - - r - —  stand  und  Vertretertag  der  AdM  sowie  menkünfte  von  Orts-,  Schul-,  Reise-  und 

den  Kurt  Amaschus  und  Günter  Rudat.  Den  Vertreter  des  Mannheimer  Gemeinderats  und  anderen  Gemeinschaften  sowie  durch  zwei 
Schlichtungsausschuß  bilden  Dr.  Eberhard  der  Stadtverwaltung  erhielt  diesmal  eine  gesellige  Abende  mit  Tanz  und  Unterhal- 
Gugath,  Ewald  Rugullis,  Irmgard  Kairies.  besondere  Note  durch  die  vorangegangene  tung.  Bernhard  Maskallis 

Zum  Dank  und  als  Anerkennung  für  die 
zwanzigjährige  Tätigkeit  als  1.  Vorsitzender 
wurde  Herbert  Preuß  zum  Ehrenvorsitzen¬ 
den  der  AdM  gewählt.  „  _  „  .  n*  _ a.  „a.  „ _ !„  _  • _ IT^li _ 


Veranstaltungen 


Aumühle  -  Sonnabend,  20.  Januar,  15  Uhr, 
Gruftkapelle  Friedrichsruh,  Reichsgründungs¬ 
feier  der  GJO  Hamburg.  Festredner  Profes¬ 
sor  Dr.  Bemard  Willms. 

Düsseldorf  -  Donnerstag,  21.  Dezember, 
15.30  Uhr,  im  Haus  des  Deutschen  Ostens, 
Eichendorff-Saal,  Advents-Feier  „Fröhliche 
Weihnachten  überall",  gemeinsame  Veran¬ 
staltung  mit  dem  Frauenarbeitskreis  im  Bund 
der  Vertriebenen.  Gestaltung  von  Lotti  Tietz 
aus  Teplitz-Schönau,  jetzt  Ratingen.  Wer  ein 
kleines  Geschenk  mitbringt,  kann  an  einer 
Verlosung  teilnehmen.  Eintritt  frei 

Elmshorn  -  Dienstag,  26.  Dezember  (2. 
Weihnachtstag),  19  Uhr,  und  Freitag,  5.  Januar, 
20  Uhr,  Dittcnenbühne,  Voßkuhlen  7  (Tele¬ 
fon  0  41  21/8  13  54),  Schauspiel  „Das  Glück 
im  Winkel"  von  Hermann  Sudermann. 
Erwachsene  12  DM,  Jugendliche  6  DM. 

El  mshom  -  Sonntag,  31 .  Dezember,  20  Uhr, 
Voßkuhlen  7,  Großer  Silvesterball  der  Ditt- 
chenbühne  mit  Buffet.  Karten  nur  unter 
Vorauszahlung  an  die  Dittchenbühne,  Kon¬ 
to  Nr.  2  112  33/  bei  der  Sparkasse  Elmshorn 
(BLZ  221  500  00). 

Hamburg  -  Dienstag,  30.  Januar,  20  Uhr, 
Kulturhaus  Dehnheiac,  Vogelweide  20b, 
wiederholt  der  Verein  Kulturhaus  Dehnhei¬ 
de  den  Videofilm  von  Professor  Dr.  Jürgen 
Lebuhn  über  seinen  Besuch  1988  in  Königs¬ 
berg.  Eintritt  5  DM. 

München  -  Donnerstag,  18.  Januar,  Haus 
der  Ost-  und  Westpreußen  in  Oberschleiß¬ 
heim,  traditionelle  Veranstaltung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ost-  und  Westpreußon,  Landes- 
gruppe  Bayern,  und  der  Ost-  und  Westpreu- 
Benstiftung  Bayern  zum  Reichsgründungs¬ 
tag  und  Grundungstag  des  Königsreichs  Preu- 


üer  erste  Tag  d^  großen  Treffens  das  v>i0  erwartete  von  iedem  innere  Haltung 

alle  zwei  Jahre  in  Mannheim  veranstaltet  **  o 

wird,  wurde  von  zwei  Höhepunkten  gekrönt.  Erinnerung  an  die  Königsberger  Lehrerin  Gertrud  Waschke 

Zunächst  versammelten  sich  Hunderte  von  pjnneberg  -  Die  oft  gehörte  Aufforderung  Mathematik-Arbeiten:  „Ach  ja.  Sie  haben  es 
Hemellandem  und  zahlreiche  Burger  der  j  iaitung,  meine  Damen!"  wird  nicht  nur  wieder  einmal  geschafft  (d.h.  die  Arbeit  war 
du  V?r  ^em  Memel-Gedenkstein  an  der  mjr  jn  Erinnerung  geblieben  sein.  Recht  zufriedenstellend  ausgefallen),  aber  von 
Kheinuferpromenade  zum  Gedenken  an  die  ^ufj„  wejj's  wohl  notig  war,  bekamen  wir  eleganter  Mathematik  kann  bei  Ihnen  keine 
Toten.  Als  Vertreter  für  dre  Patenstadt  hielt  sjp  ^  unserer  letzten  Klassenlehrerin  an  R^e  sein." 

riotessor  Dr.  Egon  Juttner  die  Gedenkan-  jer  GoetheOberschule  zu  Königsberg/Pr.  Strebsam  zu  sein,  Ideale  zu  haben  und 
spräche.  Ad  M-Ehren Vorsitzender  1  reuL  zu  jlören  Und  allmählich  verstanden  wir,  sich  an  ihnen  auszurichten  und  für  sie  ein¬ 
fach  für  seine  Landsleute.  Im  Anschluß  worum  es  Gertrud  Waschke  ging.  Sie  erwar-  zutreten,  das  waren  Grundsätze  dieser 
daran  wurden  Kränze  und  Blumen  vor  dem  {ete  jnnere  Haltung,  jene  Selbstdisziplin,  die  Lehrerin,  und  sie  hoffte,  daß  sie  auch  unsere 
Gedenkstein  niedergclegt.  ständiges  Stöhnen  unter  tatsächlichen  oder  werden  würden.  Leben  sei  eine  Aufgabe, 

..Eine  Stunde  des  Friedens  und  der  Besin-  vermeintlichen  Lasten  genau  so  wenig  zu-  schrieb  sie  später  einmal,  die  uns  gestellt  sei 
nung"  wurde  am  Nachmittag  dieses  Tages  wje  übermütiges  Sich- Austoben  bei  und  die  wir  zu  erfüllen  hätten.  Manches  lag 
durch  die  12.  literarisch-musikalische  Soiree  erfreulichen  Anlässen.  uns  damals  noch  so  fern,  wie  der  „gestirnte 

[jeboten.  Unter  dem  Titel  „Das  Wiederse-  wir  hörten  die  Mahnung  nicht  nur,  Himmel"  über  uns,  dessen  Bilder  sie  uns  in 

hen"  war  es  den  Sprechern  Andrea  Berg-  sonjem  ^  geforderte  Haltung  wurde  uns  dunkler  Wintemacht  vor  dem  Königstor 
mann,  Klaus  Reuter  und  Aart  V  eder  gelun-  von  unserer  Lehrerin  vorgelegt,  was  wir  wohl  erklärte. 

gen,  das  Wiedersehen  mit  der  Heimat  ein-  crst  nach  der  Schulzeit  im  Rückblick  erkann-  Nachdem  wir  unsere  Lehrerin  nach  der 
dringlich,  nahezu  bildhaft  darzustellen.  ten  Flucht  wiedergefunden  hatten,  ist  der  Kon- 

Musikalisch  einfühlsam  umrahmt  vom  Sa-  Gertrud  Waschke,  am  5.  April  1890  in  takt  zu  ihr  nie  mehr  abgebrochen.  So  konnte 
xophon-Quartett  der  Städtischen  Musikschu-  Königsberg  geboren,  kam  192/ an  die  Goe-  sie  über  das  Ergehen  der  „Unseren",  wie  sie 
«Mannheim.  the-öbersdiule.  Unsere  lOassenlehrerin  war  immer  sagte,  informiert  und  Grüße  hin-  und 

sie  in  den  drei  letzten  Schuljahren  vor  dem  hergeschickt  werden.  Sie  unterrichtete  nun 

Oberbürgermeister  Widders  Dank 

to .Mittelpunkt  des  „schs.en  Tages  stand 

die  Feierstunde.  „Was  wu  in  dieser  -  tun  selten  croßer  Beliebtheit  erfreuen.  So  füllt  mit  Lesen  und  Bedenken  des  Schicksals 

■n  Mannheim.  der  Pa^nstadt  der  Memellan-  der^ Rückgabe  von  unseres  Volks.  Sie  litt  unter  dem  „Verlust 

der  .es  ...  iWHrolle,  Bekenntnis  stöhnte  sie  rnancnm  b  der  Hdmat-  und  forderte  in  ihren  zahlrei¬ 

chen  Briefen  immer  wieder  auf,  mit  Mut 
und  Gottvertrauen  standzuhalten,  dem 
Unrecht  zu  wehren  und  Ostpreußen  nicht 
zu  vergessen. 

Am  20.  Jahrestag  unseres  Abiturs  weilte 
Gertrud  Waschke  beim  Treffen  in  Ahrens¬ 
burg  unter  uns.  Die  Freude  war  auf  beiden 
Seiten  groß.  Später  mußte  sie  sich  aus  Ge¬ 
sundheitsrücksichten  damit  begnügen,  Fo¬ 
tos  von  der  Klasse  zu  betrachten,  ihrer  letz¬ 
ten  in  Königsberg.  Dennoch  begleitete  sie 
ihre  früheren  Schülerinnen  gedanklich  bei 
allen  Treffen  und  war  hoch  erfreut,  als  es  im 
Oktober  1988,  am  75.  Geburtstag  der  Schule, 
zur  Gründung  einer  Schulgemeinschaft  kam. 

Gertrud  Waschke  starb  am  15.  Oktober  in 
Ottobrunn  bei  München,  wohin  sie  mit  ihrer 
Schwester  in  die  Nähe  weiterer  Familien¬ 
mitglieder  gezogen  war.  Christel  Jaeger 


Vorträge 


Mannheimer  Oberbürgermeister  Gerhard 
Widder  dem  bisherigen  1.  Vorsitzenden  und 
tetrigen  Ehrenvorsitzenden  der  AdM,  Preuß, 
für  die  langjährige  gute  Zusammenarbeit. 

Dieses  Bundestreffen,  fuhr  Widder  fort,  hn- 


£ü5  £fipmifimbfait 
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Jahresrückblick  1989: 


Deutsche  Worte 
hör’  ich  wieder 

VON  PETER  FISCHER 


Ob  nun  das  verheerende  Erdbeben  in  den  USA,  der  Tod  des 
japanischen  Kaisers  Hirohito  oder  die  sich  stets  weiter  ausbrei¬ 
tende  ökologische  Katastrophe  in  den  Regionen  Afrikas  und 
Südamerikas  -  das  Jahr  1989  hatte  -  aus  dem  deutschen  Blick¬ 
winkel  gesehen,  eigentlich  nur  eine  europäische  Perspektive, 
die  sich  freilich  im  Fortgang  der  Zeit  auf  die  eigene  eingrenzte. 

Mochte  die  ökonomische  Einigung  Europas  noch  so  sehr  propa- 

fiert  werden,  die  politische  Entsprechung  fand  wenig  Wieaer- 
all.  Die  List  der  Geschichte  -  hier  in  Form  des  massiven  Wider¬ 
standes  unserer  mitteldeutschen  Landsleute  gegen  das  SED-  _  , 

Regime  auftretend  -  fügte  es  schließlich,  daß  der  deutsche  Eini-  — - : — — — — — — - — - .  .  „  •  .  c  n„,.»c-hPr  N^inn 

gungsprozeb  den  Vorrang  bekam.  Die  Völker  können  nur  inter-  einem  Holzschnitt  von  Hans  Burgkmair  aus  dem  Jahre  1510,  aufbewahrt  im  Staatsarchiv 
national  agieren,  wenn  sie  nationale  Identität  besitzen.  Nürnberg 


Der  Januar  1989  zeigte  bereits  vorsichtig  an,  Pn  rotz  der  Reformfreudigkeit  der  Südslawen,  orientierten  -  Schnftsteller-Kollegen  Martin  Wal-  staatlichen  Einheit  gleichsam  die  eigenuicne  ataats- 
wohin  die  beiden  deutschen  Schifflein  Kurs  I  sprachen  nun  zunächst  einmal  die  nüchter-  ser  auf  den  Plan  rief,  der  nun  seinerseits  die  Deut-  räson  der  Bundesrepublik  ist 

nehmen  sollten:  Die  SED  versuchte  mit  der  JL  nen  Zahlen  aus  dem  wirtschaftlichen  Be-  sehe  Frage  abhandelte.  mi.ßi*  man  klein  beieehen 

Formulierung  eines  Reisegesetzes  noch  einmal  reich  ihre  deutliche  Sprache:  das  Hätschelkind  harismatiker  waren  also  schon  da,  die  die  A  uch  anderswo  mul  te  man  klein  ^lgoben, 

eine  wesentliche -und  wie  sich  später  herausstel-  der  Westmächte  war  bankrott,  nur  bereitwilligst  I  deutsche  Sache  zumindestensUterarisch  ver-  ZA  jLun,ach,st  in  F?*f1n-  Vwhio  n 

len  sollte,  entscheidende  -  Schwachstelle  ihres  gegebene  Finanzspritzen  aus  dem  „Westen"  hiel-  treten  wollten,  aber  noch  fehlte  der  direk-  ,Js£hechfl 

Systems  mit  einem  offensiven  Vorgriff  auf  even-  tendas  Vielvölkergebilde  noch  zusammen.  Ähnlich  te  Schritt  aus  den  politischen  Strukturen,  die  das  schließlich  auch  den  Machthabern  m  Warschau 
tuelle  Mahnungen  zu  parieren,  das  andere  deut-  ging  es  dem  Staat  Polen,  der  zwar  immer  noch  Streben  der  Deutschen  machtmäßig  unterfüttem  recht  -  sie  ließen  unsere  Landsleute  ausreisen. 
sehe  versuchte  derwei  1  westwärts  abzudriften,  um  mit  seiner  famosen  Gewerkschaftsbewegung  „So-  würde.  Mit  dem  Gorbatschow-Besuch  kam  zwar  Bilder,  die  nicht  nur  die  Deutschen  bewegten, 
in  den  Armen  der  Europäischen  Gemeinschaft  Üdarität"  und  seinem  gewitzten  Führer  Walesa  die  Deutsche  Frage  nicht  direkt  ins  Gespräch,  aber  gingen  seitdem  um  die  Welt.  Soldaten  mußten 
jene  liebevolle  Umarmung  zu  empfangen,  zu  der  auf  der  internationalen  Arena  glänzen  konnte,  im  immerhin  registrierten  doch  die  helleren  unter  ihre  Kasernen  freimachen,  um  den  anrollenden 
sich  der  Chorus  der  Nachbarstaaten  mit  vielstim-  Inneren  aber  bereits  mit  den  sattsam  bekannten  den  politischen  Köpfen,  daß  er  sich  zumindest  für  Konvois  Platz  zu  machen.  Deutsche  lagen  sich  in 
miger  Vehemenz  schon  so  freudig  vereint  hatte,  anarchistischen  Neigungen  zu  kämpfen  hatte,  die  dasSelbstbestimmungsrechtderVölker-alsoauch  den  Armen,  weinten  vor  Freude,  vor  Schmerz, 
Während  der  SED-Entschluß  von  einigen  West-  den  innenpolitischen  Anfangserfolg  alsbald  wie-  für  das  deutsche  -  unumwunden  ausgesprochen  Namen  von  Städten  kamen  plötzlich  hoch,  die 
deutschen  schon  als  die  große  Verheißung  ge-  der  zu  verschlingen  drohte.  Niemand  sah  das  hatte.  Freilich  verstrickten  sich  die  Russen  dann  die  meisten  Westdeutschen  bisher  noch  nie  ge¬ 
priesenwurde  die  SED  ihrerseits  zum  endgültig  deutlicher  als  die  Führungsriege  um  Gorbatschow,  in  Fehler  im  Bereich  der  Deutschlandpolitik,  die  hört  hatten:  Parchim,  Amstadt  oder  Pritzwalk. 

'  .  .  ■  •  •  -  ■  •  ■  ■  ...  ...  Dies  waren  also  auch  deutsche  Städte,  staunten 


geplanten  Abschied  der  Bundesrepublik  Deutsch-  die  wohl  vollständige  Klarheit  über  die  zuge-  sie  bis  zum  Ende  des  Jahres  nicht  mehr  auszubü- 
land  aus  ihrer  gesamtdeutschen  Verantwortung  dachte  Rolle  eines  zerfallenen  Polens  von  der  Ge-  geln  vermochten. 

verständlicherweise  schwieg,  ergriff  in  Amerika  genmacht  USA  hatten.  Doch  noch  bevor  diese  T  Tatte  sich  das  offizielle  Frankreich  noch  viel 
mit  George  Bush  ein  vormaliger  CIA-Chef  das  den  Europäern  ihre  Aufwartung  machten,  son-  I  I  auf  sein  Revolutionsjubiläum  zugute  ge- 
Ruder  der  Regierungsmacht.  Das  einstige  Präsi-  dierten  sie  bei  den  Mächten  Japan  und  China  den  JL  JLhalten,  so  begann  doch  auch  die  Zunft  der 
dentenpaar  Ronald  und  Nancy  Reagan  brachte  pazifischen  Raum  nach  wirtschaftlichen  und  stra-  Historiker  jene  blutige  Epoche  der  französischen 

tegischen  Möglichkeiten,  um  schließlich  mit  ei-  Geschichte  kritischer  zu  sichten,  so  daß  hier  statt 
ner  doppelten  Konzeption  in  der  alten  Welt  zu  der  üblichen  Dreiecksgeschichten  alsbald  die  Zahl 
brillieren:  Baker  sprach  von  den  „faszinierenden  derOpfer  stärker  in  den  Vordergrund  kam.  Auch 
Drehungen  und  Wendungen  der  Perestroika",  im  „Reich  der  Mitte"  plazierten  interessierte  Kreise 
sah  aber  ansonsten  eher  auf  die  „schwer  bewaff-  eine  Pyramide  und  drapierten  sie  mit  Menschen- 
sich  dann  noch  einmal  damit  in  die  Schlagzeilen,  nete  Supermacht  Sowjetunion",  die  sich  inzwi-  rechtsforderungen,  was  freilich  der  chinesischen 
daß  es  einen  Altersruhesitz  mit  der  beziehungs-  sehen  -  von  den  USA  sorgfältig  beobachtet  -  auf  Führung  wiederum  mißfiel,  daß  sie  ihre  Elite¬ 
reichen  Straßenwohnnummer  666  im  kalifomi-  neue  Vorspiele  in  der  Deutschlandpolitik  einließ,  truppen  auf  dem  Platz  des  „Himmlischen  Frie- 
schen  Bel  Air  beziehen  sollte.  Doch  das  war  bald  -  dons"  autmarschieren  ließen,  um  dem  Namen 

geregelt,  man  einigte  sich  auf  die  Nummer  668.  /  ,  später  alsbald  zu  einer  zynischen  Bedeutung  zu 

Ansonsten  gewährte  man  dem  smarten  George  ^  jy'X.  verhelfen.  Kaum  war  der  Aufschrei  über  diese 


Hoffnung  schon  im  Januar 


Eiserner  Vorhang”  fällt 


reklamieren.  Freilich  war  hier  schon  die  Welt-  Kommunisten  nicht  anders  konnten,  als  endlich  lieh  schon  längst  der  Ächtung  der  Welt  zum  Opfer 

presse  wesentlich  vorsichtiger,  weil  diese  Regun-  den  „Eisernen  Vorhang"  durchlässig  zu  machen,  gefallen  waren,  wenn  sie  nicht  einer  Stillschwei¬ 
gen  aus  dem  Westen  des  russischen  Reiches  na-  KOT •  ^  ■,»-'  >  Doch  bis  es  zur  endgültigen  Öffnung  der  Gren-  genden  Übereinkunft  wegen  von  allzugroßer  Kritik 

türlich  die  naheliegenden  Konflikte  mit  Polen  und  .kU,  ,  JL  zen  kam,  die  von  vomeherein  eine  deutschland-  ausgenommen  worden  wären  Dies  wurde  wohl 

dem  deutschen  Osten  zwar  nicht  zu  einer  Klä-  V  A,  •/ v/fl  T  politische  Dimension  hatte,  meldete  sich  aus  allmählich  auch  den  Mitteldeutschen  khr  als  sie 

rung,  wohl  aber  die  Brüchigkeit  der  Nach-Welt-  Vv  X*  •  I  Ubersee  der  US-Staatssekretär  Eagleburger  mit  den  Spuk  dieser  künstlichen  SED-Herrschaft  die 

krieg-II-Künstlichkeit  dieser  Gegend  in  die  Erin-  Ai  VL.  |l  den  Worten  zur  Tagespolitik,  daß  die  Wieder-  niemand  so  gewollt  hatte  mit  einem  ebenso 

nerung  brachten.  Auch  außerhalb  des  Russenrei-  steht  seit  Jahren  wieder  an  seinem  alten  Vereinigung  der  beiden  deutschen  Staaten  sehr  umsichtigen  wie  gewaltlosen  Kraftakt  hinweg- 

ches  bebte  es  bereite.  .  t  .  .  Platz  unter  den  Linden:  Friedrich  der  Gro-  unwahrscheinlich  sei.  Er  könne  es  sich  auch  nicht  fegten.  Erschüttert  waren  nicht  nur  die  Bonzen 

Ungarn  zum  Beispiel  meldete  sich  mit  sei-  ße  ^OTS^’  ^le  Sowjetunion  einem  vereinig-  der  SED,  sondern  auch  manche  diesseits,  die  mit 

nen  reformfreudigenKraften  um  den  noch  ,  . .  ton  Deutschland  mit  Gleichmut  entg^ensehen  einer  auf  den  St.  Nimmerleinstag  verschobenen 

kommunistischen  Podzgay  wieder  für  Mit-  Genau  dies  war  der  Grund,  weshalb  der  „New  könne,  auch  wenn  es  neutral  sei.  Im  übrigen,  so  Teiluneeut  leben  konnten- 
tcleuropa  zurück.  Mochten  die  kommunistischen  York Times"-LeitartikIerSafire  plötzlich  von  einem  ergänzte  der  Herr,  seien  auch  die  westeuropäi-  es  andere.  ' 

Erfahrungen,  die  ja  bereits  nach  dem  Desaster  „Auschwitz  in  der  Wüste"  phantasierte,  um  die  sehen  Staaten  an  solch  einer  Konstellation  nicht 

eines  Bela  Kuhn  unmittelbar  nach  dem  Ende  des  vorsichtig  aus  der  Deckung  gehenwollenden  Deut-  interessiert.  Vielmehr  sei  die  westeuropäische  T-'V  eutschland  erhob  sich  noch  einmal  aus  sei- 
Ereten  Weltkrieges  von  den  Magyaren  gesam-  sehen  wieder  in  die  bekannten  Gräben  zu  zwin-  Einigung  ein  Triumph  amerikanischer  Diploma-  I  lner  tiefen  Erniedrigung,  rückte  zaghaft  zu- 

melt  werden  mußten,  noch  nicht  ausgereicht  haben,  gen.  tie.  War  diese  Äußerung  zunächst  nichts  anderes  I— J  nächst,  aber  zunehmend  selbstbewußter  die 

so  schlug  sich  nun  die  gebündelte  Summe  aus  /'■'»  chon  mit  diesem  Sperrfeuer  erreichte  man,  als  die  Wahrnehmung  amerikanischer  Interessen  Zügel  so,  daß  sie  wieder  auf  eine  Annäherung 
fast  vierzig  Jahren  erlebter  kommunistischer  Herr-  W  daß  ein  Jürgen  Schmude  sich  plötzlich  zu  -  was  sonst  könnte  ein  Politiker  anderes  tun,  als  der  getrennten  Teile  aus  waren  warf  in  einem 
schaft  in  einer  solch  rigiden  Ablehnung  des  Sy-  den  seltsamen  Wortspielereien  hinreißen  ließ,  eben  die  Interessen  der  Nation  zu  wahren,  der  er  Akt  beispielloser  Solidarität  die*  marode  Cliaue 
stems  nieder,  daß  die  kommunistischen  Parteien  die  Deutschen  hätten  so  rechten  „Zusammen-  angehört  -  so  brachte  diese  Feststellung  doch  al-  von  separatistischen  Funktionären  nicht  nur  aus 
aus  dem  Westen  Europas  bereits  das  Ende  ihrer  halt"  erst  in  der  „Teilung"  gefunden  und  deshalb  lerlei  Staub  zum  Wirbeln,  der  bei  vielen  Deut-  den  Ämtern,  sondern  brachten  sie  auch  noch  hinter 
Hoffnungen  wähnten.  Als  sie  schließlich  sogar  gehe  es  jetzt  „nicht  um  die  Beseitigung  dieser  sehen  dann  endlich  wieder  eine  erste  Emüchte-  Schloß  und  Riegel  Niemand  ward  diesen  Funk- 
noch  eine  sozialdemokratische  Partei  gründen  Grenze,  sondern  um  die  Veränderung  ihrer  rung  über  die  Interessenlage  der  einzelnen  Län-  tionären  eine  Träne  nachweinen  l,wa- 

woUten,  ging  die  deutsche  Sozialdemokratie  pikiert  Qualität".  Der  Ost-Berliner  Schriftsteller  Rolf  der  brachte.  Sowohl  unser  LO-Sprecher,  Staatsse-  len  SED-Mitglieder  sind  soweit  «rerei ft  Haßsie 
und  deutlich  auf  Distanz.  Die  Genossen  der  SPD  Schneider  sah  dies  freilich  andere.  Aufgrund  seines  kretär  Ottfried  Hennig,  als  auch  der  CDU-Abge-  selbst  ihre  Partei  umbenennen  wnll  -n  od  >r  müs¬ 
hatten  schon  vorher  die  Nase  gerümpft,  nachdem  politischen  Hintergrundes  publizierte  er  eineen  ordnete  Todenhöfer  rückten  diese  schlimmen  sen.  Dieser  sowjetische  Besatz.inessnnk  ^ ist  vor¬ 
sich  das  Kunstgebilde  Jugoslawien  wieder  in  seine  vielbeachteten  Artikel  im  „Spiegel"  unter  dem  Entgleisungen  wieder  zurecht,  schon  deswegen,  über,  aber  vor  den  Deutschpnin«a^,iw  noch 
natürlichen  Bestandteile  aufzulösen  drohte  und  Motto  „Die  deutsche  Nation  als  Gefühl",  womit  weil  Eagleburgere  Äußerungen  rundweg  gegen  ein  weiter  Weg  in  eine  ee  i  hrfS^'l ftder 
nun  ebenfalls  mit  sozialdemokratischen  Gedan-  er  nicht  nur  den  Präses  Schmude  im  Regen  ste-  alle  Abmachungen  des  Deutschlandvertraces  nur  erfohm>irh  ,ukuntt' 

ken  liebäugelte.  hen  ließ,  »„dem  auch  den  -  wiederunfandem  ««liefen  und  indem  die  Wiederh,£X££  Z 


